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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bo den stein, An dre as – Ge be te, Brie fe, Bio gra phie
An dre as Bo den stein Ge be te
Pest ge bet
All mech ti ger, ewi ger, star cker, ge treu wer vnnd gne di ger Gott. Nach dem
Dein Gött li che ho he Ma jes tet al le Sünd vnnd boß heit has set, vnnd die sel ‐
bich mit vil bus sen, strafn oder vrt hei len zu re chen ge tröu wet hast, nem lich,
mit giff ti gen thie ren vnnd Pe stil ent zen: zu dem auch an dern pla gen (in di ‐
sem ver faßt) vber die Welt brin gen wilt. Vnnd aber von ei nem je den men ‐
schen ein son der li che vnnd per son li che bes se rung er for de rest, al so dz ob
schon Noe Da ni el vnnd Job vn ter vnß we ren, wur den sie doch nicht mehr
dann jre See le er ret ten, aber die an dern müs sen in jren ver har ten mut zu
grund gehn, wie es dann auch be sche hen ist im Sündt fluß, da Noe: vnnd in
ver der bung So do ma vnnd Go mor rha da Loth be hal ten ward: Dem nach, o
Herr, be ken nen wir, dz Du ge recht bist in al lem, das Du vber vnß ge bracht
hast, die weil wir al le wi der Dich ge sün di get ha ben, vn se re Ober her ren vnnd
vn se re Pro phe ten, vn se re kind vnnd Vät ter, reich vnnd arm, jung vnnd alt:
wir al le ha ben Dei ne ge bott nicht ge hal ten: wir ha ben miß hand let, vnnd
seind an Dir brü chig vnnd ab trün nig wor den. Dar umb o Herr, die ge rech tig ‐
keit ist Dein, vn ser aber ist die of fen bar ver schuld te straff vnnd schand,
denn wir al le ha ben vber tret ten. Dar umb wir auch vn ser Herr auff vn se re
ge rech ti keit vnn ver trau wen vn se rer fromb heit, Dich nicht an ruf fen, son ‐
dern auff die vy le vnd grös se Dei ner grund lo sen barm hert zi keit. Gne di ger
Gott, Dei ner na men ei ner heis set. Herr Du nim mest die Sund ab, ver zeichst
vnß al len vn se re ver dienst vnnd mis setha ten die wir an Dir Herr be gan gen
ha ben, von vn se rer kindt heit an biß auff di se stund. O gu ti ger Vat ter er hör
vnß, vnnd lasß ab von Dei nem Zorn. O vn ser Va ter in Dei nem ho hen Hei ‐
ligt humb, Du wöl lest al len de nen auß gna den jr le ben mit gs undt heit ver len ‐
gern, die ernst lich vnnd war lich be schlos sen ha ben, hin fort vmb Dei net wil ‐
len zu le ben, Dir treu gen lich zu die nen, zu lob vnnd preiß Dei nes H. Na ‐
mens. De nen aber, o Herr, die Du von hin nen nem men wilt, vmb vr sach
wil len, so Dein Gött lich raht schlag ihm hatt vor be hal ten, wöl lest waa re
dult mü tig keit be sche ren, auch ge neig ten rei nen wil len zu ster ben ge ben,
vnnd ei nen Christ li chen se li gen ab scheid ver lei hen, auff dz Dein herr li keit
von le ben di gen vnnd tod ten ge hei li get vnnd ver eh ret werdt, in ewig keit,
durch Je sum Chris tum vn se ren Her ren, Amen.
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An dre as Bo den stein - Brie fe
An Kur fürst Fried rich von Sach sen
31. Ju li 1519

Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Fürst und Herr! Eu ern F. Gn. sei en mein
Ge bet und un tert hä ni ge Dienst mit al lem Ge hor sam zu vorn be reit. Gnä digs ‐
ter Chur furst und Herr! Der acht bar Doc tor Eck hat E. K. F. G. sein Hand ‐
schrift und Klag zet tel, dar in er un ter an dern mich höch lich bei E. K. F. G.
ver kleint, als sollt ich ihm zu un ge schickt re den, mit sei ner Ver mel dung be ‐
hän den las sen, und ist nicht an ders, daß ich mein Klein we nig keit er we ge,
und mein wi der wär tig Ge müth, daß ich kein Lust hab, mit ei nem sol chen
Rüh mer und Schrei er zu dis pu tie ren, dem nach ich denn Ur sach, in viel En ‐
den hie vor ge druckt, an ge zeigt. Aber daß sein Schrei ben da hin deu tet, als
sollt ich ihm ge ring sein, bitt E. K. F. G. zu wis sen, daß er mir nichts ge ‐
nom men hat, son dern ist et wan öf fent lich, et wan ver deckt zu mir ge tre ten,
und hat mein Sen tenz in der Dis pu ta ti on müs sen hal ten, wie wohl D. Eck in
sei nen Pre dig ten an ders, denn in der Schuel ge leh ret. Gnä dis ter K. F. und
Herr! ich hab ihm mein So lu ti o nes aus den Bü chern, die er mir für ge ruckt
und wi der mich ge ci tiert hat, ge le sen, und hoff mei nes Be dün kens ehr bar ‐
lich; auch hab ich D. Ecken öf fent lich ge sagt, daß er sein Bü cher nicht wohl
ge le sen und ver nom men, wie ich das sel big mit Le sung be weist. Das thut
ihm und et li chen An dern we he, der hal ben ver acht und ver schmächt er
mich.
Ich kann auch E. K. F. G. nicht heh len, daß mir viel ge nann ter D. Eck in Sa ‐
chen, die den christ li chen Glau ben höch lich be tref fen, als er sel ber in sei ‐
nem Klag brief an zeit, ket ze ri sche Bü cher al le giert und wi der mich ge ‐
braucht, und end lich am letz ten hat er ein Au to ri tät Hie rony mi für ge bracht,
als die se: quod js tus noch sem per pec cat, dum be ne fa cit. Da hab ich ge sagt,
ich woll te dar nach se hen. Als er das hö ret, welch ein Ge ruf und Klap pern
ward von ihm ge hört. Aber ich hielt fest und zeigt an, daß in sol cher tap fern
Sach mit al ler Be däch tig keit ge han delt und kein Leicht fer tig keit ge übt sollt
wer den. Aber D. Eck macht sich sei ner Bü cher ver lus tig, wo die Au to ri tät
in auf ge brach tem Buch nicht ge schrie ben. Ich hab dar nach wei ter, denn mir
von nö then war, ge sucht und nicht ge fun den, und der we gen viel Re de ge ‐
habt, und am Tag mei nes Ab zie hen mein Magis ter, No ta ri um und zween
Ge zeu gen zu ihm ge schickt und durch sie be gehrt, er soll te mir sein al le ‐
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giert Au to ri tät zei gen oder sein Bü cher ge ben, da zu wollt ich ihn ein fal sa ri ‐
um schel ten, das ich im Rech ten thun könn te, wenn ge fun den, daß er wil lig ‐
lich falsch al le giert. Aber der gut Doc tor zei get mir noch nichts. Das hab
ich al les in Eil, E. K. F. G. nicht ohn Ant wort zu las sen, als ich itzt weg fer ‐
tig ge west, nicht wol len ber gen, und freue mich, daß E. K. F. G. ge sund an ‐
heim ge kom men. Der barm her zig Gott ver lei he E. K. F. G. ein lang Le ben,
mit Ge sund heit und Sieg. Da tum Wit tem berg, Sonn tag nach An nae, An no
1519.

E. K. F. G.
un tert hä ni ger Capel lan An dre as Carl stad.

Gnä digs ter Kur fürst und Herr! Der ehr wir di ge Herr und Va ter Mar ti nus und 
ich wol len  E. K. F. G. kürz lich und sämpt lich ant wor ten; bit ten,  E. K. F.
 Gn. wol le uns itzt gnä digst ver zei hen, daß wir in sol cher Zeit uns nicht ha ‐
ben be re den mü gen.
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An Spa la �n
21.1.1521
Heut fr we vmb acht hor ist vn ser pr obst ge stor ben, des sei in dem hei li gen
frid rwe, wel cher frid ist ein suss vnd gerw sams ge wis sen al ler freu den foll,
wel che vns der her Chris tus ger we zu ge ben. Un serm gne digs ten hern dem
chur furs ten etc. hat die vni u er si teth ge schrie ben vnd ge be ten, sein c. g. wol ‐
len ir ey nen an zei gen nach irem ge fal len, den sie no mi ni ren soll, dann die
vni u er si teth ist wil lens, den zu no mi nirn, der ir ge fel lig. Wir ha ben bey vns
keyn tuch ti gen vnd wir di gen ju ris ten zu der lec ti en or di na ri en, das ich frey
vnd war haff tig lich sa ge. Wenn nu die lec ti on in an der weg ver se hen vnd be ‐
stellt we re, so mocht sein c. g. vns ei nen an ge ben, wel cher fa cul teth sie
wollt. Dann ich war der hoff nug ge west, doc tor Wolf solt di se lec ti on ge le ‐
sen ha ben, weil in en aber hert zog Hein rich fur sei nen cantz ler hat an ge nom ‐
men, der hal ben weiß ich it zo keyn an dern, den ir it zo bey euch habt, ein
gel ar ten aber be weyb ten mann etc. Dat. an sant Agne sen tag 1521.

Doc tor Karl stat.
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An Hau bold von Ein sie del
4.2.1522
Dem ge stren gen und eh ren ves ten Herrn Hau bol den von Ein sie del, chur ‐
fürst li chen Rath, mei nem güns ti gen lie ben Herrn.

Mei ne ganz wil li ge und un ver droß ne Diens te mit Wün schung Got tes Gna ‐
den, Frie den und Ge sund heit al le zeit zu vor. Ge stren ger und eh ren ves ter
Herr.

E. G. Schrei ben, daß wir all hier, so pre di gen, zu wei len der Leh re und Un ‐
ter wei sung un ei nig seyen, und wo ich zu Ver kün di gung des Worts Got tes
nicht son der lich wä re be ru fen, als denn soll te ich mich nicht da zu ein las sen,
ha be ich gern ver le sen. Ge stren ger Herr, daß wir Zei ten [bis wei len] un ei nig
seynd, ge schieht der hal ben, daß wir nicht auf das Wort Got tes fu ßen, und
daß wir ach ten, als möch ten wir durch uns re Ver nunft auch was er den ken,
das Got te be hag lich ist. Al so ist Un ei nig keit in dem Ar ti kel die Beich te be ‐
lan gend ent stan den. Für mei ne Per son sa ge ich, daß ich der Schrift nach ge ‐
folgt, be ru fe mich des sen auf mei ne un ver däch ti gen Zu hö rer. Ich ha be auch
ge bethen, daß uns re Ob rig keit den Pre di gern bei ei ner schwe ren Pön owllt
ge bie then, nichts zu pre di gen, denn das die Schrift in n hält und lehrt. Mich
soll auch ge wiß kein Tod vom Grun de der Schrift ab füh ren. So weiß ich,
daß Gott nichts ge fällt, das nicht nach Form hei li ger Leh re ent sprie ßet, daß
auch Pro phe ten mensch li che Sün den Lü gen und Träu me nen nen, und tu ‐
gend haf ti ge Pre di ger und ih re an hö rer ver ma le dei en. Dar um blei be ich
straks in Grün den gött li ches Worts, und las se mich nicht ir ren, was and re
leh ren. Ich weiß auch, daß ich nie mand är gern kann, denn Un chris ten.
Daß ich aber mich sel ber ein las sen soll te oh ne Be ru fung, ist auch so hin an
E. G. ge langt. Denn mir ge bührt zu Schlos se zu pre di gen. Weil nun der Pr ‐
obst früh pre di get, ha be ich nach der Ves per auch zu pre di gen vor ge nom ‐
men, ver se he mich, ich sey al so ge nug sam da zu be ru fen, wie wohl ich mich
oh ne das auch sonst schul dig er kannt, Got tes Wort zu pre di gen. Bin ich
doch un wür di ger Doc tor, war um soll ich nicht pre di gen? Ge stren ger Herr;
mir ist das Wort fast in gro ßer Ge schwin dig keit ein ge fal len: we he mir, wer ‐
de ich nicht pre di gen. De ro we gen bitt ich, E. G. wol len mich nicht ver den ‐
ken. Ich weiß auch wohl wo her sol che An ge bung kom men ist. Man ist mir
feind, deß dank ich Gott; aber ich will sie nicht scheu en, ich weiß mich ge ‐
recht. Das will ich mich auch be rüh men, daß ich Auf ruhr has se und flie he.
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Gott ge be, daß mei ne An ge ber nicht mit der Zeit wer den ei nen Auf ruhr er ‐
we cken, der nicht gut wird. Ich ver bie the Auf ruhr. So aber drän gen et li che
den ar men Mann al so, daß ich gern woll te, sie han del ten christ li cher.

E. G. dan ke ich in ho hem Fleiß güns ti ger Er in ne rung, will auch gern wie der
ant wor ten, wo von nö then, und ha be gar kei nen Zwei fel, so E. G. mei ne
Leh re nach Ver mö gen hei li ger Schrift wer den rich ten und urt hei len, daß ich
wohl vor E. G. und al len ver stän di gen Chris ten will be ste hen. Der le ben di ‐
ge Gott spa re E. G. ge sund.
Da tum Wit ten berg, ei lig, Diens tag nach St. Bla sii im XXII Jah re.

E. G.
Die ner End res
ge nannt Ca rol stadt.
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Sendt brif D. An dree Bo den stein von Ca rol stad mel den de sei ner
Wirt scha�.
Edeln eren wir di ge ge stren ge Er nucs te/ hoch ge ler te Er bern und ves te / mein
un der tenig un ver dros sen dienst/ Seindt ewern gna den und guns ten / stets
vleis zu vor be reyt
Gne di ge guns ti ge ge bi ten de ge liebt hern Ich han in hey li ger schrief ft ver ‐
mer ckt dz kein stant / got be hegk li cher ist dann der Eh lich stant/ dz auch
kein le ben Christ li cher fry heyt nüt zer und dienst li cher sey dan das Ehe lich
le ben / welchs mit vil und gros sen be ne dei un auch be gnadt so das selb le ‐
ben wirt gött lich ge lebt/ wie es got ein gestzt. Ich hab auch be hertzt dz got
sey ne pries ter zu Eh li chem Stant er for dert/ und in en from eh lichs le bens
vor ge schrie ben hat dar nach zu le ben / so be tracht ich auch in an se hung dz
vil ar me elen de und vor lor ne pfaf fen yetzt in des teu fels ge fen ck nis unnd
ker cker li gen de nen ane zwei fel durch gut vor bild und Ex em pel möchtt ge ‐
rat hen und ge holf fen wer den / der hal ben han mich of fent lich in bey we sen
et li cher mei ner hern und freun de mit der Er bern iun ck fra wen An na Mo ‐
schaw vor lobt und byn wil lens / so got wil die hocht zeyt uffsant Sa bas ti ans
abent/ schirst ko men de / an zu fa hen/ und vol gen tagk in bey we sen mei ner ge ‐
lib ten hern for de rer / gon ner und freun de al so zu vol tzy hen den nach E.G.
und guns ten dinst lichs fleiß bit ten de E.G. guns ten wol len uff ob gnan ten
abent sant Se bas ti an sich al hie gne digk lich und gunst lich er zei gen/ sol che
wirt schafft/ in fröli ck eit und wol le ben / zu ber zei gen/ das will ich um E.G.
und guns ten allt zeit mei nes hoch s ten vor mö gens zu vor de nen ge hor sam und
wil lig er fun den wer den Da tum Wit tem bergk Son tag Cir cun si o nis. An no
xxii.

Ewer G. und gunst
ge hor sa mer wil li ger

An dre as Bo den stein vonn Ca rol stadt.
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Brief an Lu ther (18. Fe bru ar 1525)
Frid und lieb Chris ti. Dein schrei ben er wir di ger doc tor Mar ti ne und bru der
in Chris to, das Du am frey tag nach Sant Tho mas tag im vier und zweint zigs ‐
ten jar gethan hast, ist fast lang sam mir zu ko men, als nem lich ist heut da to,
und wunscht, daß mirs ehr wor den we re. Un ser freund schaft be ge re ich
ernst lich und treu lich wi de r umb auf ge richt zu wer den nach wei sung der
war heit. Dann ich will sonst nye mant denn Chris tum zum haupt sa cher un ser
ir rung und zwis pel di ck eit ab zu ley nen ha ben, wel che war lich zwi sch cen uns
mit gros sem nach teil der chris ten li chen kir chen er wach sen ist und dem ge ‐
deyen des eu an ge li ons vil mer ent zo gen hat, denn ich je ge meint hett,
welchs wir wi der hin le gen mus sen. Der hal ben brin ge mir zu we gen ein ge ‐
leyt von un sern durchl. furs ten dem chur furs ten und sei ner c.g. bru dern,
mei nen gne di gen herrn, wie Du mir zu sa gest, so will ich zu stund an ku men.
Du solt mir aber ein ge nug sams si cher gleyt er lan gen. Dann es ist das ge ‐
rucht, dass mir ire f. g. un g ne dig seind, dass vil leut Dir zu mes sen, als hab ‐
stu das selb zu we gen ge bracht. Dem nach will ich on ein gleit auch nicht ei ‐
nen fuß ver wen den, und das ha ben mir ver sten di ge freund ge ra ten. War umb
solt ich mich auch in fa re ge ben, weil Du mir doch wilt und kanst ein gleit
gantz leicht lich er lan gen.
Mir ge fellt auch wol, daß Du die sach al lein wi der mich wilt trei ben, dann
ich will auch al so thun, als wer ich mit der per son tot. Dar umb laß uns den
al den Adam außthun, bru der lich zu sa men tre ten, mit dem har nasch der war ‐
heit be clei den, und uns das wort got tes las sen be hei li gen, wenn mir mit ein ‐
an der re den wer den. Ge gen der hel len re de Chris ti und den kla ren ge rich ten
got tes will ich wei cher sein, den der schnee ge gen dem heis sen feur und
will ehr zu lau fen, denn ein tay le zu ei nem er werm ten ecs teyn, wenn er ge ri ‐
ben wirt. Der hal ben ha stu von hert zen ge schri ben, da fur ichs ach te, so wir ‐
de stu das zu ge sagt gleit bald zu we gen brin gen. Dann so bald ich das gleit
be kum, so will ich mit dem fur der lichs ten, als mir mug lich kum men. In
dess ge hab Dich wol in Chris to mit sampt un sern bru dern bey Dir. Da tum
am acht ze hen den tag des Fe bru ar ii An no XXV.

Post sc. Wenn mei ne schwe ger zu Dir ku men, so tros te sie in dem hern, sie
sol len sich nicht be ku mern, dan Chris tus ist mir nit fast un g ne dig, durch des
wun der sam schutz und rat mir bis her ist ge hol fen wor den. Dann ich hab in
al le weg mus sen ge pey nigt und an ge foch ten wer den, sonst hett mich der
herr wol do heym be hu ten mu gen, wie wol die hel li sche pfor ten er grim met
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we ren wor den, wenn gott nicht ge se hen hett, dass es mir gut we re. Ich weiß
nu wieuil ich vom hern hab, denn ich nicht wolt, daß die, so ich lieb ha be
mit ei nem aug oder fin ger zuent ge gen sein sol ten. Got ge be, dass wir zu sei ‐
ner eren zu sa men kum men, dann ich we re mich nicht, un der di sem al ler ‐
mech tigs ten und all er ge treu es ten hern len ger in fa re zu steen und in sey nem
heer zu krie gen. So bin ich ge mei nem frid und un ser freunt schaft zu gut be ‐
rayt vom ni en nig lich mich zu wei sen las sen. Al lein schick mir bey di sem
bo ten ein furst lich si cher gleyt, das Du mir aus ei ge nem be weg nus zu ge sagt
hast, oder Du wir dest sonst zu mir in das elend kum men mus sen, welchs ich
um Dei nes frum men wil len nicht wolt. Dar umb wirts vil bes ser sein, das Du
mir das gleyt schi ckest, das ich auch aus craft Dei ner star cken zu sa ge be ge ‐
re. Ge hab dich aber mals wol durch Chris tum.
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Brief an Lu ther (12. Ju ni 1525)
Got tes huld und frid. Er wir di ger her doc tor und lie ber geu at ter. Das ist mein
bitt, Ir wol let mir al les das ver zei hen, was ich aus dem al den Adam be wegt ‐
wi der Euch ge sun digt. Dar nach wel let mein ar mes und elends weib und
kind an se hen, sich uber sie er bar men und uns ver schrei ben, dass wir wi de r ‐
umb zu dem un sern ein kum men. Dann ich weiss wi der rat noch hulf in
disen schwin den und em po ri schen lauf ten fer ner zu su chen. Es ist aufrur
von hin nen bis an wel sche lan de, dem ich feynd und hes sig bin, auch nye
ver tra wet hab noch ver tra wen will. Ich hab ge schri ben und geant wort auf
Eur schrei ben, hett ichs nicht gethun, itzt liess ichs, die weil ich die be scheit
di ser welt nu ver stee; wer det Ir et was in mei nen buch len fin den, das Euch
zu na he oder un leid lich, kan ich lei den, dass Irs stra fet und mich be za let.
Mir hab ich fur ge setzt zu kunf tig lich gar nichts mer zu schrei ben, pre di gen
oder le ren und ge denck auf sol chem fur satz be har ren, so vil an mir ligt.
Thut als ein christ li cher bru der und freund got tes und ver schreibt mein
weib, kind und mich ge gen un serm gne digs ten chur furs ten und bringt uns
wi de r umb eyn. Das will ich in de mut und vleis ver die nen und mich der mas ‐
sen ge gen obris ten und glei chen er zei gen, dass Ir Eur fur bitt hal b en keyn
un gunst er lan get. Dem le ben di gen gott be fo len. Da tum zu Franck fordt am
Meyn. Mon tags nach Tri ni ta tis An no XXV. Bitt Eur schrift lich ant wort.
Last Euch wi der mu he noch zorn ab wen den, uns ar men und bed reng ten zu ‐
fur dern. Dann was ich nicht ver die nen wer de oder ver mag, das wirt gott un ‐
ser herr reich lich be lo nen. Wie wol ich mich noch ver mu gen al le zeit bev leis ‐
sen will, Eurn wil len zu er set ti gen. Be wei set Eur christ li che lieb und se u met
uns elen de nicht. Wir ha ben wi der fur rey si gen noch für paurn rue und angst
und not hat uns umb ge ben. Wie ich gleyt von dem rat der pau ern zu Fran ‐
cken auß ge bracht und was mich ir gleyt ge hol fen, wirt Euch mein weib un ‐
ter rich ten. Da tum vts. Gott be wa re uns al le sampt.

Ewr gut wil li ger die ner End res Karl stat.
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Brie fe an Carl stadt
Lu ther, Mar �n – An An dre as Carl stadt (14.10.1518)
Glück und Se lig keit, acht ba rer Herr Doc tor. Nehmt we nig für viel, denn die
Zeit drängt mich da zu: auf ein an der mal will ich euch, auch an dern Leu ten
mehr schrei ben. Die se drei Ta ge über ist mei ne Sa che in ei nem sehr har ten
Stand ge stan den, al so, daß ich gar kei ne Hoff nung hat te wie der um zu euch
zu kom men, und daß ich mich nichts ge wis sers denn des Ban nes ver sah.
Denn der Le gat woll te in al le Weg, ich soll te nicht öf fent lich dis pu ti ren; so
wollt er mit mir al lein auch nicht dis pu ti ren, und rühmt sich al le zeit, er wol ‐
le nicht mein Rich ter sein, son dern in al len Sa chen vä ter lich mit mir um ge ‐
hen. Aber nichts des to we ni ger wollt er nichts an ders von mir hö ren, denn
die se Wor te: Ich wi der ru fe und be ken ne, daß ich ge irrt ha be. Wel ches ich
nicht ha be wol len thun. Aber am al ler meis ten ist über die se zwei Ar ti kel ge ‐
foch ten wor den. Zum ers ten, daß ich ge sagt hab, daß der Ab laß nicht sei der
Schatz des Ver diens tes un sers lie ben Herrn und Se lig ma chers Chris ti. Zum
an dern, daß ein Mensch, der zu dem al ler hoch wür digs ten Sa cra men te ge hen
will, glau ben müs se.

Nach dem nun der Le gat al le Sa chen al lein mit Macht und Ge walt trieb und
han del te, ha be ich heu te erst auf vie ler Leu te Für bit te er langt mir zu ge stat ‐
ten mei ne Ant wort in Schrift zu stel len. – Auch ist mei ne Mei nung, so der
Le gat sich un ter win det mit mir mit Ge walt zu ver fah ren, so will ich mei ne
Ant wort über be nann te zwei Ar ti kel aus ge hen las sen, da mit die gan ze Welt
sein Un weis und Un ge schick lich keit in die ser Sa che ver mer ken mö ge.
Denn wahr lich, es flie ßen aus sei ner Mei nung viel un ge reim te und ket ze ri ‐
sche, Sät ze und Mei nung. Er ist viel leicht ein nam haf ti ger Tho mist, aber ein
un deut li cher, ver bor ge ner, un ver stän di ger Theo lo gus oder Christ und der ‐
hal ben die se Sa che zu rich ten, er ken nen und urt hei len eben so ge schickt als
ein Esel zu der Har fen. Der we gen auch mei ne Sa che in sol cher Fähr lich keit
steht, daß sie sol che Rich ter hat, wel che nicht al lein Fein de und er grimmt
sind, son dern auch un ver mög lich die Sa che zu er ken nen und zu ver ste hen.
Aber wie dem al len sei, so re giert und lebt Gott der Herr, wel chem ich mich
und al les das Mei ne be feh le und zweif le nicht, mir wer de durch et li cher
got tes fürch ti ger Ler ne Ge bet Hül fe wi der fah ren; wie ich mich schier las se
dün ken, als ge sche he Ge bet für mich.
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Aber ich kom me ent we der wie der um zu euch un ver letzt, oder aber ich wen ‐
de mich an ei nen an dern Ort ver bannt; so ge habt euch wohl. Hal tet fest und
er hö het Chris tum ge trost und un ver zagt.

Ich ha be al ler Men schen Gunst und Bei fall, al lein aus ge nom men viel leicht
den Hau fen, der es mit dem Car di nal hält: wie wohl der Car di nal mich auch
stets sein lie ben Sohn nennt und mei nem Vi ca rio zu sagt, daß ich kei nen
bes sern Freund hab, denn ihn. Das weiß ich, daß ich der al ler an ge nehms te
und liebs te wä re, wenn ich dieß ei nig Wor te sprä che re vo co, das ist, ich wi ‐
der ru fe. Aber ich will nicht zu ei nem Ket zer wer den mit dem Wi der spruch
der Mei nung, durch wel che ich bin zu ei nem Chris ten wor den; eher will ich
ster ben, ver brannt, ver trie ben und ver ma le dei et wer den.
Ge hab dich wohl, mein liebs ter Herr, und zei ge die se mei ne Schrift un sern
Theo lo gis, dem Ams dorf, dem Phi lip po und den An dern, da mit ihr für
mich, ja auch für euch bit tet. Denn all hie wird ge han delt eu re Sa che, näm ‐
lich des Glau bens an den Herrn Je sum Chris tum und an die Gna de Got tes.
Ge ge ben zu Augs burg, an St. Ca lix ten Tag (14. Oc to ber) 1518.

Eu er Bru der Mar tin Lu ther Au gus ti ner.
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Lu ther, Mar �n – An An dre as Carl stadt (März 1519)
Heil! Für treff li cher Mann. Un ser Eck hat ei nen Zed del aus ge hen las sen,
dar in nen er mit präch ti gen und hoch tra ben den Wor ten prahlt – wie sei ne
Art ist – , daß er in Leip zig wi der euch dis pu ti ren wol le. Und das hat te ich
mit ihm ge han delt in Augs burg, ob et wa eu er Streit durch ein freund lich
und ver traut Ge spräch bei ge legt wer den könn te; was auch ihr eu rer nicht
un wür dig ach tet. Aber sie he, der Mensch, der so schön an sein Wort ge ‐
denkt und so wahr haf tig ist, nach dem er euch schänd lich ge schmäht, ver ‐
spricht es zwar euch, laßt aber sei ne Frö sche oder Mü cken auf mich los.
Ich dach te es wür de ein rech ter Trac tat sein von eu ern wich tigs ten und
ernst haf tes ten Sa chen, von der Gna de Got tes, von mensch li chem Elend,
und von dem, wor über ihr strei tet. Aber mein Eck greift in des sen mei ne
Klei nig kei ten an, oder scherzt viel mehr nach Art die ser Ta ge ^) mit Lar ven,
bringt die när ri schen Fra gen vom Ab laß fast wie der aus dem Ab grund her ‐
vor, und kommt auf das eu re, wie auf Ne ben din ge nur gleich sam oben hin.
Viel leicht hat der Hei li ge Geist die ses Men schen Pos sen und Ge plau der
vor her ge se hen und den für treff li chen Herrn Doc to ren der Leip zi gi schen
Uni ver si tät in Sinn ge ge ben, daß sie dieß Ge schäf te nicht bei sich ha ben
wol len han deln las sen.

– Dar um, mein lie ber Eck, ge be ich euch kei ne eit le Eh re schuld, daß ihr
die sen Zed del habt aus ge hen las sen, ehe ihr Nach richt ge habt, was die von
Leip zig in der Sa che thun wür den: noch auch, da ihr von mir ver nom men,
daß sie wirk lich nicht woll ten, daß ihr et wa ge dacht hät tet aus Dampf und
aus ei ner Dis pu ta ti on, die nim mer mehr ge sche hen wür de, Ruhm zu er ja gen.
Ich wer fe euch auch nicht vor, daß ihr dem Doc tor Carl stadt tü ckisch und
Uns reund lich, ja un theo lo gisch frem de Sät ze vor ge rückt, wel che ihr wuß tet,
daß er sie für die sei nen nicht er ken nen wür de, da mit ihr noch mals ein
Siegs ge schrei über sol chen Mann zu er he ben ge dach tet; ich be schwe re
mich auch nicht, daß ihr aus schänd li cher Heu che lei ge gen den Papst aber ‐
mal Mähr lein von mir er zählt und neue, von euch er dich te te Irr t hü mer mir
wie der auf den Hals ge wälzt und euch doch ge stellt habt, als wenn ihr kein
Mas se ge trübt hät tet. Wir ver tra gen das von ei nem Theo lo go. Nur das wol ‐
len wir zei gen, daß wir eu re übel aus ge son nene Rän ke und eu re schlecht
ver steck te Hän del wohl ver ste hen und euch güt lich war nen, daß ihr hin fort
zu eu ren Eh ren uns nicht mit so gro ber List Na sen dre hen oder ein Bein un ‐
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ter schla gen wol let: ihr könnt die se bau ern haf te und merk li che Schalk heit
oder Klug heit für eu re töl pi schen So phis ten ge sel len spa ren.

Un ter des sen seid ein Mann und gür tet eu er Schwert um die Sei te als ein
Held. Denn nach dem ich mich eu res Frie dens hal ber ver geb lich be müht,
wer de ich viel leicht als ein Mit strei ter will kom men sein. Nicht daß ich sie ‐
gen woll te, son dern daß ich euch nach eu ren Pan no ni schen, Lon go bar di ‐
schen. Baye ri schen Sie gen (wo wir euch glau ben,) ei ne Ge le gen heit ge be,
den Ruhm zu ge win nen, daß ihr auch der Säch si sche und Meiß ni sche Sie ‐
ges fürst und wo ihr wollt, all zeit Meh rer des Rei ches hei ßet in Ewig keit.
Aber mein lie ber An dre as, ich wen de mich wie der zu euch, und bit te, daß
ihr mit mir an den Durch lauch tigs ten Fürs ten, Her zog Ge or gen, und den
hoch wei sen Rath in Leip zig schrei bet, ob sie uns die Gna de und Gunst er ‐
zei gen woll ten, uns auch nur ein welt lich Haus zu die ser Sa che ein zu räu ‐
men. Denn die für treff li chen Herrn Doc to res von der Uni ver si tät will ich
gar nicht mit der Ge fahr des Rich ter amts be schwe ren, wel ches sie auch
ganz klüg lich ab ge lehnt ha ben.

Wir wol len es viel mehr so thun, daß wir zwei No ta ri en mit uns brin gen, so ‐
wohl Eck als Lu ther; und wenn and re mehr da zu re den wol len, kön nen sie
ih re Grün de und Beant wor tun gen den No ta ri en zum Auf schrei ben vor sa ‐
gen. Das thue ich dar um, da mit uns nicht die schänd li che Prah le rei und die
ver geb li che Mü he be geg ne, die in der Wie ne ri schen Dis pu ta ti on Eckens zu
se hen: und daß auch das Ge schrei und tol le Ge fech te mit Hän den, da durch
die Strei ter uns rer Zeit zu to ben und die Wahr heit zu ver der ben pfle gen,
ver hin dert wer de: hin ge gen Al les, so viel mög lich, in Schrif ten still und be ‐
schei den zu ge he und als dann al so schrift lich ver faßt dem apo sto li schen
Stuhl, den Bi schö fen und der gan zen Chris ten heit zum Urt heil über rei chet
wer den kön ne.

März 1519
Bru der Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.
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Ein sie del, Hu golt von – An Carl stadt
3. Fe bru ar 1522
An Doct. Karl stadt.

Mein wil li ge Dienst zu vor. Hoch ge lahr ter und wür di ger, lie ber Herr Doc tor,
be son der gu ter Freund. Es langt mich an, wie Ihr und an de re, so zu Wit ten ‐
berg dem christ li chen Volk pre di gen, zu wei len der Lehr und Un ter wei sung
un ei nig, und über das Sa chen ver neh men sollt, da durch der ge mei ne un ver ‐
stän di ge Mann ge är gert und nicht ge bes sert, und daß der we gen Auf ruhr und
Ent pö rung zu be sor gen, wie ich aus man cher lei An sa gen ge hört, daß sich
all be reit an sol chen viel Leut ge är gert ha ben. Die weil denn euch und an ‐
dern, die das evan ge li sche Wort füh ren, ganz ge neigt, und je nicht gern er ‐
fah ren woll te, daß durch Pre di gen Ich tes [ir gend et was] un dienst lich und är ‐
ger li cher Neu e rung sollt vor ge wandt wer den: so ist an euch mei ne freund li ‐
che Bit te, ihr wol let euch in eu erm Amt der Ge schick lich keit, als ich mich
zu euch gänz lich ver se he, hal ten und er zei gen, da mit das ge mei ne Volk ncht
ge är gert, son dern ge bes sert (wer de). Wo Ihr auch zu Ver kün di gung des
Worts nicht son der lich wer det ge ru fen, so wollt euch da zu nicht ein las sen,
da mit es von et li chen nicht da für ge ach tet (wer de), als hät tet Ihr zu För de ‐
rung eu res Ruhms mehr Be gier, denn der Men schen Heil und Frucht durch
das Wort Got tes zu su chen. Da für ich euch und an de re aus christ li cher Lie ‐
be will ge war net ha ben. Wol let sol che Er in ne rung von mir im Gu ten ver ‐
mer ken. Das will ich freund lich ver die nen. Dat. Eyln berg, Mon tag nach un ‐
ser lie ben Fr. Tag pu ri fi ca ti o nis. An no XXII. Hu golt von Ein sidl.
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Phi lipp von Hes sen – An Carl stadt
20.8.1529
Phi lips von gots gna den Lant graue zu Hes sen, Graue zu Ca ze neln bo gen rc.

Hoch gel ar ter lie ber be sun der. Ewr schrei ben, dar in ir be gert euch zu dem
ge sprech, das wir des Sa cra ments hal ber Zwu schen den vornembs ten der
ge ler ten an ge reicht ha ben, auch kom men zü las sen, Das ha ben wir emp fan ‐
gen, al les sei nes ein halts nach der len ge ver le sen und wol len euch dar auff
ge ne dig mey nung nicht ver hal ten. Das nicht we ni ger wir ha ben etz li che der
ge leer ten von den vornembs ten zu ei ner um her re de des Sa cra ments hal ber
be schrie ben und auch da hin ver mucht, das sie zu sa men zu ko men mit Go tes
ver lei hung des Al mäch ti gen, uns zu ge schrie ben, aber mit der Con di ti on,
wel che wir im bes ten aus sun der li chen ur sa chen vor hin an ge se hen und
bedacht ha ben, umd min ders ge zencks wil len, und das wir hof fen, es sol le
die se ehe zur freunt li chen und ein mu ti gen ver glei chung die nen.

Da solchs ein son ders ge heim, freunt lich und un dis pu tir lich ge spräch, on ei ‐
ni cher weit läu fig keit und Zang kung sein soll, Dar umb auch wir un ter las sen
vi le da zu zu er for dern und mu chen vor uns er lei den, das ir da bei auch we ret,
wis sen aber nit, ob es de nen, die wir da zu mit ober zel ter Con di ti on be ‐
schrie ben ha ben, ge le gen sein will, de ro hal b en mu get ir bei dem Lu ther an ‐
su chen und sso es dem zu ge fal len ist, mit oder ne ben Ime zu dem sel bi gen
des Zeit und Mal statt Ir als denn von Ime ver ne men wer det, er schei nen. Sein
euch sonst zu gna den ge wo gen.
 



19

Carl stadt in den Brie fen sei ner Zeit ge nos sen
Lu ther, Mar �n – An Spa la �n. Aus dem La tei ni schen. Wi� en berg den 18.

Ja nu ar 1518
Se gen von Je sus Chris tus zu vor! Bes ter Herr Spa la tin! Die Aus künf te, die
Ihr bis her von mir be gehrt habt, war ich fä hig oder ver mes sen ge nug, zu er ‐
tei len. Wenn Ihr aber nun ei nen Weg wei ser für die Durch for schung der Hei ‐
li gen Schrift ver langt, so geht das weit über mei ne Kräf te; su che ich doch
für mich selbst ver ge bens ei nen Füh rer in die sem un weg sa men Ge bie te.
Denn je der denkt dar in an ders, und be son ders gilt das ge ra de von den ge ‐
lehr tes ten und klügs ten Köp fen. Da habt Ihr z.B. Eras mus, der dem hei li gen
Hi e ro ny mus die se Be deu tung in Theo lo gie und Kir che öf fent lich zu spricht
und ihn al lein gel ten las sen will.

Wenn ich nun mei ner seits den hei li gen Au gus tin ge gen ihn aus s pie le, so
wird man mei ne Ent schei dung nicht al lein we gen mei ner Zu ge hö rig keit zu
sei nem Or den leicht als un ge recht ver däch ti gen, son dern auch we gen des
ver brei te ten und schon längst ein ge bür ger ten Aus s pruchs des Eras mus, „es
wä re die größ te Scham lo sig keit, wol le je mand Au gus tin mit Hi e ro ny mus
ver glei chen.“ Auch an de re Ge lehr te ha ben ih re be son dern An schau un gen in
die sem Punkt. Ich sel ber möch te in An be tracht mei nes ge rin gen Wis sens
und mei ner ge rin gen Be ga bung nicht wa gen, über so wich ti ge Fra gen ne ben
so maß geb li che Ent schei dun gen ei ne ei ge ne zu stel len. Und schließ lich hält
mich von ei ner frei en Aus s pra che mei ne Ge wohn heit zu rück, vor Män nern,
wel che die wah re Wis sen schaft aus Vor satz has sen oder ihr aus Träg heit
fremd sind – und wer ge hört nicht zu die sem Kreis? – den Eras mus mit ho ‐
hem Lob zu er he ben, und ich hü te mich mit al ler Kraft und al lem Fleiß, mit
Din gen her aus zu plat zen, über die ich and rer Mei nung bin als er, da mit kein
Wort von mir ih re Miß gunst ge gen ihn ver stär ken soll. Wie wohl sich nun
bei Eras mus vie les für die Er kennt nis Chris ti Un we sent li che fin det – um als
Theo lo ge und nicht als Gram ma ti ker zu ur tei len -, so wür de doch auch Hi e ‐
ro ny mus selbst, des sen Preis Eras mus mit so lau tem He rolds ruf er tö nen
läßt, nir gends et was Ge lehr te res und Geist vol le res zu sa gen wis sen. Dar um
wür det Ihr Eu re Freun des pflicht ver let zen, woll tet Ihr die Mei nung, die ich
über Eras mus hier aus spre che, ir gend ei nen Drit ten wis sen las sen. Dies for ‐
de re ich mit gu tem Bedacht von Euch. Ihr wißt, es gibt vie le, die mit al lem
Fleiß nach Ge le gen heit su chen, die wah re Wis sen schaft zu schmä hen. Hal ‐
tet mei ne Wor te al so ge heim und schenkt ih nen auch nicht eher Glau ben,
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als Ihr sel ber ge le sen und ge prüft habt. Wollt Ihr aber auch mei ne ei ge ne
Me tho de durch aus ken nen ler nen, so will ich Euch als mei nem bes ten
Freund un ter der ei nen Bedin gung nichts vor ent hal ten, daß Ihr mir nur nach
eig ner Prü fung dar in folgt.

Zu nächst ist un be dingt si cher, daß we der Fleiß noch Ver stand zum vol len
Ver ständ nis der Hei li gen Schrift aus reicht. Dar um ist Eu re vor nehms te
Pflicht, mit Ge bet an zu fan gen und zu fle hen, wenn es dem Herrn ge fal le,
durch Euch et was zu sei ner und nicht zu Eu rer oder ei nes Men schen Eh re
aus zu rich ten, so mö ge Er Euch aus sei ner gro ßen Barm her zig keit das rech te
Ver ständ nis sei ner Wor te ver lei hen. Denn es ist kein Meis ter der Wor te Got ‐
tes, als der sie selbst ge spro chen hat, wie Chris tus sagt: „Sie wer den al le
von Gott ge leh ret sein.“ Ihr müßt al so an der Macht Eu res ei ge nen Flei ßes
und Ver stan des ver za gen und le dig lich auf die Wir kung des gött li chen Geis ‐
tes bau en. Trau et mir; ich ha be es er fah ren. Hat dann aber die se de mü ti ge
Ver zweif lung bei Euch fes ten Fuß ge faßt, lest die Bi bel vom An fang bis
zum En de hin durch und prägt Euch zu nächst den ein fa chen Gang der Er eig ‐
nis se ein. Bei die ser Auf ga be, die Ihr ge wiß schon längst ge löst habt, bie tet
der hei li ge Hi e ro ny mus so wohl in sei nen Epis teln wie in sei nen Kom men ta ‐
ren ei ne treff li che Hil fe. Da ge gen zur Er kennt nis Chris ti und der gött li chen
Gna de, d.h. zum tie fe ren Ver ständ nis des geist li chen In halts, schei nen mir
Au gus tin und Am bro si us bei wei tem die n li cher, vor al lem da Hi e ro ny mus
sich durch Ori gi nes zu sehr zu al le go ri schen Deu tun gen ver lei ten läßt. Ich
möch te dies un be scha det dem Ur teil des Eras mus aus ge spro chen ha ben; be ‐
gehr tet Ihr doch nicht sei ne, son dern mei ne ei ge ne Mei nung zu hö ren.
Den An fang wür det Ihr, wenn Euch mein Lehr plan zu sagt, mit des Au gus tin
Buch „vom Geist und Buch sta ben“ ma chen, das Karl stadt, un ser un ver ‐
gleich lich ar beits amer Freund, jetzt mit treff li chen Er läu te run gen her ‐
aus ge ge ben hat; dann fol ge die Schrift ge gen Ju li an; des glei chen die ge gen
die zwei Brie fe der Pe lagia ner. Von Am bro si us kä me die Schrift von der
Be ru fung al ler Völ ker hin zu, die zwar nach Stil, Geist und Zeit rech nung ei ‐
nem an dern Ver fas ser zu ge hö ren muß, aber doch vol ler Ge lehr sam keit ist.
Das Wei te re spä ter, wenn Ihr an dem Ge nann ten Freu de ge fun den habt und
mir die Kühn heit ver zeiht, mit der ich auf ei nem so schwie ri gen Ge biet über
die be deu tends ten Ge lehr ten hin aus zu ge hen wa ge.

Des Eras mus Ver tei di gungs schrift wer de ich Euch zu sen den. Ich bedau re
sehr, daß un ter den ers ten Fürs ten der Wis sen schaft ein so mäch ti ger Streit
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ent bren nen muß te. Ist Eras mus auch weit über le gen und schreibt er auch
viel bes ser, so ist sein Ton doch auch reich lich bit ter, wie sehr er sich auch
be müht, die Freund schaft zu wah ren.

Lebt wohl.
In un se rem Klos ter am Ta ge St. Pris cae 1518. Ihr sehr, daß ich Euch noch
am sel ben Ta ge ant wor te.

Bru der Mar ti nus Eleuthe ri us

Stau pitz hält sich in Mün chen auf, wie ein Brief be weist, den ich so eben
da her von ihm emp fing.

Lu ther, Mar �n – An Jo hann Lan ge (21.3.1518)
Wi der mich don nern die Ab laß krä mer von der Kan zel her ab, daß sie fast
nicht schimpf li che Na men ge nug ha ben mich da mit zu nen nen; sie dro hen
auch und ver hei ßen dem Volk, der ei ne, daß ich in vier zehn Ta gen, der an ‐
de re ehe ein Mo nat ver gan gen, ver brannt sein sol le. Auch ge ben sie Streit ‐
sät ze aus, so daß ich fürch te, sie wer den noch vor viel und gro ßem Zorn
bers ten. Die Freun de rat hen mir, daß ich nicht nach Hei del berg ge hen soll,
da mit sie nicht durch Tü cke und Auf pas sen voll brin gen, was sie mit Ge walt
nicht kön nen. Ich will aber doch ge hor sa men und zu Fu ße kom men und ge ‐
liebt’s Gott durch Er furt rei sen: war tet aber nicht auf mich, denn ich wer de
mich kaum die Mitt woch nach Qua si mo do ge ni ti auf die Rei se ma chen. Un ‐
ser Fürst, der dem ernst li chen Stu di um die ser Theo lo gie herz lich zu ‐
gethan ist, nimmt mich und Karl stadt un ge be ten eif rig in Schutz und
will durch aus nicht zu ge ben, daß sie mich nach Rom lo cken: wel ches
je ne wohl wis sen und sich halb todt är gern.

Daß ihr aber doch Nach richt habt, wenn ihr ir gend et was von Ver bren nung
der Tet zel’schen Sät ze hö ren soll tet und daß kei ner die Sa che ver grö ße re, so
ist die Ge schich te so: die Stu den ten, die auf das al te so phis ti sche We sen
sehr ver drüß lich sind und hin ge gen nach der hei li gen Bi bel groß Ver lan gen
tra gen, auch wohl um mei ner Gunst wil len, hat ten ge hört, es wä re ein Mann
aus Hal le ge kom men, der sei von Tet zel, dem Ur he ber der Sät ze, ge schickt.
So gleich sind sie zu ihm ge gan gen und ha ben den Mann be droht, daß er
der glei chen hier her zu brin gen wa ge: ei ni ge ha ben et was ge kauft, an de re
aber auch ihn ge p lün dert und das Ue b ri ge un ge fähr 800 Zed del ver brannt,
nach dem sie vor her kund ge macht und aus ge ru fen, daß, wer bei dem Ver ‐
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bren nen und dem Lei chen be gäng niß der Tet zel’schen Sät ze sein wol le, sich
um 2 Uhr auf dem Mark te ein fin den möch te. Und das Al les oh ne Vor wis sen
des Fürs ten, des Raths, des Rec tors und un ser al ler seits. In der That ist mir
und Al len das gro ße Un recht, das die sem Man ne von den Uns ri gen wi der ‐
fah ren ist, sehr zu wi der. Ich bin au ßer Schuld, glau be aber doch, daß man
mir Al les zu schrei ben wird. Es ist über all viel Re dens , am meis ten aber bei
Je nen und wird nicht un bil lig von ih nen ge zürnt. Was dar aus wer den wird,
weiß ich nicht, nur daß mei ne Ge fahr da durch noch ge fähr li cher wird.

Wit ten berg am Ta ge des h. Be ne dict (21. März) 1518.

Lu ther, Mar �n – An Me lanch thon. Aus dem La tei ni schen. Augs burg den
11. Ok to ber 1518
Se gen von Chris to zu vor! Liebs ter Herr Phi lip pus! Jo han nes Bö schen stein
habt Ihr mir sel ber so sehr emp foh len, dass ich ihn nicht erst Euch hier mit
zu emp feh len brau che. Er ist, se he ich, ängst lich und klein gläu big, wo durch
aber Eu re Freund schaft kei ne Ein bu ße er lei den darf. Ich bit te viel mehr
Euch und die an dern Freun de, er zeigt Euch sanft mü tig und herz lich ge gen
ihn. Von mei ner An ge le gen heit wird Euch Dok tor Karl stadt un ter rich ‐
ten. Es ge schieht nichts be son de res Neu es; ich bin in al ler Mun de, und je ‐
der be gehrt den Men schen zu se hen, der ei ne so ge wal ti ge Feu ers brunst ent ‐
facht hat.

Be währt Euch wei ter hin als ein Mann und lehrt der Ju gend die Wahr heit;
ich ge he hin, für Euch und sie mich op fern zu las sen, wenn es Gott so ge ‐
fällt. Ich will lie ber zu grun de ge hen und, was mir am al ler schwers ten wird,
auch Eu ren lie ben Um gang auf im mer ent beh ren, als dass ich wi der ru fe,
was ich recht ge lehrt ha be, und als dass ich der An laß wer de zum Un ter ‐
gang ed ler Wis sen schaft.

Durch die Schuld mei ner un wis sen den Geg ner, der hef tigs ten Fein de der
Wis sen schaft und Ge lehr sam keit, ist Ita li en in tie fe äpyp ti sche Fins ter nis
ver sun ken. So gut wie nichts wis sen sie von Chris tus und was Chris ti ist;
und doch sind sie Her ren und Leh rer uns res Glau bens und uns res Le bens.
So wird der Zorn Got tes über uns er füllt, der sagt: „Ich will ih nen Jüng lin ge
zu Fürs ten ge ben, und Kin di sche sol len über sie herr schen.“ Lebt wohl, lie ‐
ber Phi lip pus, und wen det Got tes Zorn durch rei nes Ge bet von uns ab.
Augs burg Mon tag nach Dio ny sii 1518
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Bru der Mar ti nus Lu the rus

Lu ther, Mar �n – Send brief an den Papst Leo den Zehn ten, 1520
Dem Al ler hei ligs ten Va ter in Gott,
Leo X., Papst zu Rom,

al le Se lig keit in Chris to Je su, un serm Herrn,

Amen!
Al ler hei ligs ter Va ter in Gott! Es zwingt mich der Han del und Streit, in wel ‐
che ich mit et li chen wüs ten Men schen die ser Zeit nun bis ins drit te Jahr ge ‐
kom men bin, zu wei len nach dir zu se hen und dein zu ge den ken; ja, die weil
es da für ge hal ten wird, du sei est die ein zi ge Haup t ur sa che die ses Strei tes,
so kann ich’s nicht las sen, dein oh ne Un ter laß zu ge den ken. Denn wie wohl
ich von et li chen dei ner un christ li chen Schmei che ler, wel che ohn al le Ur ‐
sach auf mich er hit zet sind, ge drun gen bin, mich auf ein christ lich, frei
Conci li um von dei nem Stuhl und Ge richt in mei ner Sach zu be ru fen, so ha ‐
be ich doch mei nen Mut noch nie al so von dir ent frem det, daß ich nicht aus
al len mei nen Kräf ten dir und dei nem rö mi schen Stuhl das Bes te al le zeit ge ‐
wünscht und mit flei ßi gem, herz li chen Ge bet, so viel ich ver mocht, bei Gott
ge sucht ha be. Wahr ist es, daß ich die, so bis her mit der Hö he und Grö ße
dei nes Na mens und Ge walt zu bedräu en sich be mü het ha ben, gar sehr zu
ver ach ten und zu über win den vor ge nom men ha be. Aber ei nes ist nun vor ‐
han den, wel ches ich nicht wa ge zu ver ach ten, wel ches auch die Ur sach ist,
daß ich aber mals zu dir schrei be; und ist näm lich, daß ich ver mer ke, wie ich
ver leum det und mir übel aus ge legt wer de, daß ich soll auch dei ner Per son
nicht ver scho net ha ben. Ich will aber frei und öf fent lich das be ken nen, daß
mir nichts an ders be wußt ist, denn daß ich, so oft ich dei ner Per son ha be ge ‐
dacht, all zeit das Ehr lichs te und Bes te von dir ge sagt ha be, und wo ich das
ir gend nicht hät te ge tan, könnt ich’s selbst kei nes wegs lo ben und müß te
mei ner Klä ger Ur teil mit vol lem Be kennt nis be kräf ti gen und woll te nichts
Lie be res denn sol ches mei nes Fre vels und Bos heit Wi der spiel sin gen und
mein sträf lich Wort wi der ru fen. Ich ha be dich ge nannt ei nen Da ni el zu Ba ‐
by lon; und wie ich dei ne Un schuld so flei ßig ha be be schützt wi der dei nen
Schänd ler Syl ves ter, kann ein jeg li cher, der es lie set, über f lüs sig ver ste hen.

Es ist ja dein Ruf und dei nes gu ten Le bens Na me in al ler Welt be ru fen,
durch vie le Hoch ge lehr te herr li cher und bes ser ge prie sen, denn daß es je ‐
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mand könn te mit ei ni ger List an tas ten, er sei ja, wie groß er mö ge. Ich bin
nicht so när risch, daß ich al lein den an grei fe, den je der mann lo bet, da zu hab
ich all zeit die Wei se ge habt und fort an sie ha ben will, auch die nicht an zu ‐
tas ten, die sonst vor je der mann ein bö ses Ge schrei ha ben. Mir ist nicht wohl
mit der an de ren Sün de, der ich wohl weiß, wie ich auch ei nen Bal ken in
mei nem Au ge ha be und frei lich der ers te nicht sein kann, der den ers ten
Stein auf die Ehe bre che rin wer fe.

Ich ha be wohl scharf an ge grif fen, doch ins ge mein hin, et lich un christ li che
Leh re und bin auf mei ne Wi der sa cher bis sig ge we sen, nicht um ihres bö sen
Le bens, son dern um ih rer un christ li chen Leh re und Schut zes wil len, wel ‐
ches mich so ganz und gar nicht ge reu et, daß ich mir’s auch in den Sinn ge ‐
nom men ha be, in sol cher Em sig keit und Schär fe zu blei ben, un an ge se hen,
wie mir das sel be et li che aus le gen, da ich hier Chris tus‘ Ex em pel ha be, der
auch sei ne Wi der sa cher aus schar fer Em sig keit nen net Schlan gen kin der,
Gleiß ner, Blin de, des Teu fels Kin der, und S. Pau lus den Ma gus hei ßet ein
Kind des Teu fels und der voll Bos heit und Trü ge rei sei; und et li che fal sche
Apo stel schilt er Hun de, Be trü ger und Got tes wort-Ver keh rer. Wenn die wei ‐
chen, zar ten Oh ren sol ches hät ten ge hö ret, soll ten sie auch wohl sa gen, es
wä re nie mand so bis sig und un ge dul dig als S. Pau lus. Und wer ist bis si ger
den die Pro phe ten? Aber zu un sern Zei ten sind uns re Oh ren so gar zart und
weich ge wor den durch die Men ge der schäd li chen Schmeich ler, daß, so bald
wir nicht in al len Din gen ge lobt wer den, schrei en wir, man sei bis sig. Und
die weil wir uns sonst der Wahr heit nicht er weh ren kön nen, ent schla gen wir
uns doch der sel ben durch er dich te te Ur sa che der Bis sig keit, der Un ge dul ‐
dig keit und der Un be schei den heit. Was soll aber das Salz, wenn es nicht
scharf bei ßet? Was soll die Schnei de am Schwert, wenn sie nicht scharf ist
zu schnei den? Sagt doch der Pro phet: „Der Mann sei ver ma le dei et, der Got ‐
tes Ge bot oben hin tut und zu sehr ver scho net..“
Dar um bit te ich, Hei li ger Va ter Leo, du wol lest die se mei ne Ent schul di gung
dir ge fal len las sen und mich ge wiß für den hal ten, der wi der dei ne Per son
nie nichts Bö ses ha be vor ge nom men und der al so ge sin net sei, der dir wün ‐
sche und gön ne das Al ler bes te, der auch kei nen Ha der noch Ge zänk mit je ‐
mand ha ben wol le um je mands bö sen Le bens, son dern al lein um des gött li ‐
chen Wor tes Wahr heit wil len. In al len Din gen will ich je der mann ger ne
wei chen, das Wort Got tes will ich und kann ich auch nicht ver las sen noch
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ver leug nen. Hat je mand ei nen an dern Wahn von mir oder mei ne Schrift an ‐
ders ver stan den, der ir ret und hat mich nicht recht ver stan den.

Das ist aber wahr: Ich ha be frisch an ge tas tet den rö mi schen Stuhl, den man
nen net Rö mi schen Hof, von wel chem auch du selbst, noch nie mand auf Er ‐
den an ders be ken nen muß, denn daß er sei är ger und schänd li cher, denn je
kein So dom, Go mor ra oder Ba by lon ge we sen ist. Und so viel ich mer ke, so
ist sei ner Bos heit hin fort we der zu ra ten. noch zu hel fen. Es ist al les über aus
ver zwei felt und grund los da ge wor den. Dar um hat mich’s ver dros sen, daß
man un ter dei nem Na men und der rö mi schen Kir che Schein das ar me Volk
in al ler Welt be trog und be schä digt; da wi der hab ich mich ge legt und will
mich auch noch le gen, so lang in mir mein christ li cher Geist le bet. Nicht
daß ich mich ver mes se sol cher un mög li cher Din ge oder ver hoff te, et was
aus zu rich ten in dem aller greu lichs ten rö mi schen So dom und Ba by lon, be ‐
son ders die weil mir so vie le wü ten de Schmeich ler wi der stre ben; son dern
daß ich mich als ei nen schul di gen Die ner be ken ne al ler Chris ten menschen,
da her mir ge büh ret, ih nen zu ra ten und sie zu war nen, daß sie doch we ni ger
zahl reich und mit ge rin ge rem Scha den ver der bet wür den von den rö mi ‐
schen Zer stö rern.
Denn das ist dir selbst ja nicht ver bor gen, wie nun viel Jah re lang aus Rom
in al le Welt nichts an de res denn Ver der ben des Lei bes, der See len, der Gü ‐
ter und al ler bö sen Stü cke die al ler schäd lichs ten Ex em pel gleich ge ‐
schwemmt sind und ein ge ris sen ha ben; wel ches al les öf fent lich, am Ta ge,
je der mann be wußt ist, da durch die rö mi sche Kir che, die vor Zei ten die al ‐
ler hei ligs te war, nun ge wor den ist ei ne Mord gru be über al le Mord gru ben,
ein Bu ben haus über al le Bu ben häu ser, ein Haupt und Reich al ler Sün de, des
To des und der Ver damm nis, daß nicht wohl zu den ken ist, was mehr Bos ‐
heit hier kön ne zu neh men, wenn gleich der End christ sel ber kä me.

In des sitzt du, Hei li ger Va ter Leo, wie ein Schaf un ter den Wöl fen und
gleich wie Da ni el un ter den Lö wen und mit Eze chiel un ter den Skor pi o nen.
Was kannst du ein zi ger wi der so viel wil der Wun der? Und ob dir schon drei
oder vier ge lehr te, from me Kar di nä le zu fie len, was wä re das un ter sol chem
Hau fen? Ihr müß tet eher durch Gift un ter ge hen, ehe ihr vornähmt, der Sa ‐
che zu hel fen. Es ist aus mit dem rö mi schen Stuhl, Got tes Zorn hat ihn
über fal len ohn Auf hö ren, er ist feind den ge mei nen Conci li is, er will sich
nicht un ter wei sen noch re for mie ren las sen und ver mag doch sein wü ten des,
un christ li ches We sen nicht zu hin dern, da mit er er fül let, was ge sagt ist von



26

sei ner Mut ter, der al ten Ba by lon: „Wir ha ben viel ge hei let an der Ba by lon,
noch ist sie nicht ge sund ge wor den; wir wol len sie fah ren las sen.“

Es soll te wohl drein und der Kar di nä le Werk sein, daß ihr die sem Jam mer
weh ret, aber die Krank heit spot tet der Arz nei, Pferd und Wa gen ge ben
nichts auf den Fuhr mann. Das ist die Ur sa che, war um es mir all zeit ist leid
ge we sen. du from mer Leo, daß du ein Papst ge wor den bist in die ser Zeit,
der du wohl wür dig wä rest, zu bes sern Zei ten Papst zu sein. Der rö mi sche
Stuhl ist dei ner und dei nes Glei chen nicht wert, son dern der bö se Geist soll ‐
te Papst sein, der auch ge wiß lich mehr denn du in der Ba by lon re giert.
O woll te Gott, daß Du, ent le digt von der Eh re (wie sie es nen nen, dei ne al ‐
ler schäd lichs ten Fein de), et wa von ei ner Pfrün de oder dei nem vä ter li chen
Er be dich hal ten möch test; für wahr mit sol cher Eh re soll te bil lig nie mand
denn Ju das Is cha ri oth und sei nes Glei chen, die Gott ver sto ßen hat, ge eh ret
sein. Denn sa ge mir, wo zu bist du doch nutz in dem Papst tum, denn daß, je
är ger und ver zwei fel ter ei ner ist, je mehr und stär ker er dei ner Ge walt und
Ti tel miß braucht, die Leu te zu be schä di gen an Gut und See le, Sünd und
Schand zu meh ren, den Glau ben und Wahr heit zu dämp fen. O du al lerun se ‐
ligs ter Leo, der du sit zest in dem all er ge fähr lichs ten Stuhl, wahr lich, ich sa ‐
ge dir die Wahr heit, denn ich gön ne dir Gu tes.

So St. Bern hard sei nen Papst Eu ge ni us be klagt, da der rö mi sche Stuhl, wie ‐
wohl er schon auch zu der sel ben Zeit auf’s ärgs te war, doch noch in gu ter
Hoff nung der Bes se rung re gier te, wie viel mehr sol len wir dich be kla gen,
die weil in die sen drei hun dert Jah ren die Bos heit und das Ver der ben so un ‐
wi der steh lich hat über hand ge nom men. Ist’s nicht wahr, daß un ter dem wei ‐
ten Him mel ist nichts Är ge res, Ver gif te te res, Ge häs si ge res denn der Rö mi ‐
sche Hof? Denn er weit über trifft der Tür ken Un tu gend, so daß es wahr ist,
Rom sei vor zei ten ge we sen ei ne Pfor te des Him mels und ist nun ein weit
auf ge sperr ter Ra chen der Höl le, und lei der ein sol cher Ra chen, den durch
Got tes Zorn nie mand kann zu sper ren; und kein Rat mehr üb rig ist, denn daß
wir möch ten et li che war nen und er hal ten, daß sie von dem rö mi schen Ra ‐
chen nicht ver schlun gen wür den.

Sie he da, mein Hei li ger Va ter, das ist die Ur sach und Be we gung, war um ich
so hart wi der die sen pe sti len zi schen Stuhl ge sto ßen ha be, denn so sehr ha be
ich mir nicht vor ge nom men, wi der dei ne Per son zu wü ten, daß ich auch ge ‐
hof fet ha be, ich wür de bei dir Gnad und Dank ver die nen und für dein Bes ‐
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tes ge han delt zu ha ben er kannt wer den, so ich sol chen dei nen Ker ker, ja
dei ne Höl le, nur frisch und scharf an grif fe; denn ich er ach te, es wä re dir
und vie len an dern gut und se lig al les, was al le ver nünf ti gen, ge lehr ten Män ‐
ner wi der die gan ze wüs te Un ord nung dei nes un christ li chen Hofs ver moch ‐
ten auf zu bin den.. Sie tun für wahr ein Werk, das du soll test tun, al le, die sol ‐
chem Hof nur al les Leid und al les Übel tun; sie eh ren Chris tum al le, die den
Hof auf’s al ler meist zu Schan den ma chen. Kurz, sie sind al le gu te Chris ten,
die bö se Rö mi sches sind.

Ich will noch wei ter re den. Es wä re mir auch das sel be nie in mein Herz ge ‐
kom men, daß ich wi der den Rö mi schen Hof hät te ru mo ret oder et was von
ihm dis pu tiert. Denn die weil ich sah, daß ihm nicht zu hel fen, Kos ten und
Mü he ver lo ren wa ren, ha be ich ihn ver ach tet, ihm ei nen Ur laubs brief ge ‐
schenkt und ge sagt: „Ade, lie bes Rom! Stink fort an, was da stinkt, und
bleib un rein für und für, was un rein ist“; ha be mich al so be ge ben in das stil ‐
le, ge ru hi ge Stu die ren der Hei li gen Schrift, da mit ich för der lich wä re de nen,
bei wel chen ich wohn te. Da ich nun hier nicht un frucht bar lich han del te, tat
der bö se Geist sei ne Au gen auf und ward des ge wahr; be hend er weck te er
mit ei ner un sin ni gen Ehr gei zig keit sei nen Die ner Jo hann Eck, ei nen be son ‐
dern Feind Chris ti und der Wahr heit, gab ihm ein, daß er mich un ver se hens
ris se in ei ne Dis pu ta ti on und er grif fe bei ei nem Wört lein, von dem Papst ‐
tum ge sagt, das mir von un ge fähr ent fal len war. Da warf sich auf der gro ße,
ruhm re di ge Held, sprü he te und schnaubt, als hätt er mich schon ge fan gen,
gab vor, er wollt zu Eh ren Got tes und Preis der hei li gen rö mi schen Kir che
al le Ding wa ren und aus füh ren, blies sich auf und ver maß sich dei ner Ge ‐
walt, wel che er da zu ge brau chen woll te, daß er als der obers te Theo lo gus in
der Welt be ru fen wür de, des er auch ge wiß war tet mehr denn des Papst ‐
tums; ließ sich be dün ken, es sollt ihm nicht we nig da zu zu träg lich sein,
wenn er Dok tor Lu thern im Heer schild führ te. Da ihm nun das miß lun gen,
will der So phist un sin nig wer den, denn er nun füh let, wie durch sei ne
Schuld al lein des rö mi schen Stuhls Schand und Schmach an mir sich of fen ‐
bart hat.
Laß mich hier, Hei li ger Va ter, mei ne Sa che auch ein mal vor dir ver han deln
und dir dei ne rech ten Fein de ver kla gen. Es ist dir ohn Zwei fel be wußt, wie
mit mir ge han delt ha be zu Augs burg der Kar di nal St. Six ti, dein Le gat, für ‐
wahr un be schei den und un rich tig, ja, auch un treu; in wel ches Hand ich um
dei net wil len al le mei ne Sa chen al so stell te, daß er Fried ge bie ten soll te; ich



28

wollt der Sa che ein End sein las sen und still schwei gen, so mei ne Wi der sa ‐
cher auch still stün den, was er leicht mit ei nem Wort hätt kön nen aus rich ‐
ten. Da juck te ihn der Kit zel zeit li ches Ruhms zu sehr, er ver ach te te mein
Er bie ten, un ter stand sich, mei ne Wi der sa cher zu recht fer ti gen, ih nen nur
län gern Zaum zu las sen und mir zu wi der ru fen zu ge bie ten, wo zu er kei nen
Be fehl hat te. Al so ist’s ge sche hen durch sei nen mut wil li gen Fre vel, daß die
Sa che ist seit her viel är ger ge wor den, die zu der Zeit an ei nem gu ten Ort
war. Dar um, was wei ter dar nach ist ge fol get, ist nicht mei ne, son dern des ‐
sel ben Kar di nals Schuld, der nicht mir gön nen woll te, daß ich schwei ge,
wie ich so höch lich hat. Was soll te ich da mehr tun?

Dar nach ist ge kom men Herr Ca rol von Mil titz, auch dei ner Hei lig keit Bot ‐
schaf ter, wel cher, mit vie ler Mü he hin und her rei send und al len Fleiß auf ‐
wen dend, die Sa che wie der auf ei nen gu ten Ort zu brin gen, davon sie der
Kar di nal hoch mü tig und fre vent lich ver sto ßen hat te, zu letzt durch Hil fe des
durch lauch tigs ten hoch ge bo re nen Kur fürs ten, Her zog Fried rich zu Sach sen
etc., zu we ge brach te, et li che Mal mit mir zu be spre chen.
Hier ha be ich aber mals mich las sen wei sen und dei nem Na men zu Eh ren zu
schwei gen, die Sa che den Erz bi schof zu Trier oder Bi schof zu Naum burg
ver hö ren und ent schei den zu las sen ver wil ligt, wel ches al so ge sche hen und
be stellt ist. Da sol ches in gu ter Hoff nung und Frie den stand, fäl let ein ‐
her dein größ ter, rech ter Feind Jo han nes Eck mit sei ner Dis pu ta ti on zu
Leip zig, die er hat te sich vor ge nom men wi der Dok tor Karl stadt; und
mit sei nen wet ter wen di schen Wor ten fin det er ein Fünd lein von dem Papst ‐
tum und keh ret auch mich un ver se hens sei ne Fah nen und sein gan zes Heer,
wo mit er des vor ge nomm nen Frie dens Vor schlag ganz zer stör te.

In des war tet Herr Ca ro lus; die Dis pu ta ti on ging vor sich, Rich ter wur den
er wäh let, ist aber nichts aus ge rich tet, wel ches mich nicht wun dert. Denn
Eck mit sei nen Lü gen, Send brie fen und heim li chen Prak ti ken die Sa che al ‐
so ver bit tert, ver wir ret und zer schel let, daß, auf wel che Seit das Ur teil auch
ge fal len wä re, ein grö ßer Feu er oh ne Zwei fel sich ent zün det hät te. Denn er
such Ruhm und nicht die Wahr heit. Al so hab ich all zeit ge tan, was mir ist
auf ge legt, und nichts nach ge las sen, das mir zu tun ge bührt hat. Ich be ken ne,
daß aus die ser Ur sa che nicht ein klei ner Teil des rö mi schen un christ li chen
We sens ist an den Tag ge kom men, aber was dar an ver schul det, ist nicht
mei ne, son dern Ecks Schuld, wel cher ei ner Sach sich un ter wun den, der er
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nicht Manns ge nug ge we sen, durch sein Ehr-Su chen die rö mi schen Las ter
in al le Welt zu Schan den ge setzt hat.

Die ser ist, Hei li ger Va ter Leo, dein und des rö mi schen Stuhls Feind; von
sei nem ein zi gen Ex em pel mag ein je der mann ler nen, daß kein schäd li che rer
Feind sei denn ein Schmeich ler. Was hat er mit sei nem Schmei cheln an ge ‐
rich tet denn nur solch Un glück, das kein Kö nig hät te kön nen zu we ge brin ‐
gen. Es stinkt jetzt übel des Rö mi schen Ho fes Na me in al ler Welt, die
päpst li che Acht ist matt, die rö mi sche Un wis sen heit hat ein bö ses Ge schrei;
de ren kei nes wä re ge hö ret, so Eck Ca rols und mei nen Vor schlag des Frie ‐
dens nicht hät te ver rückt, was er auch nun selbst emp fin det, und, wie wohl
zu lang sam und ver ge bens, un wil lig ist über mei ne aus ge gan ge nen Büch ‐
lein. Das soll te er vor her bedacht ha ben, da er nach dem Ruhm wie ein mu ‐
ti ges, gei les Roß wie hert und nichts mehr denn das Sei ne mit dei nem gro ‐
ßen Nach teil su chet. Er mei ne te, der eit le Mann, ich wür de mich vor dei ‐
nem Na men fürch ten, ihm Raum las sen und schwei gen (denn der Kunst und
Ge schick lich keit, mei ne ich, ha be er sich nicht ver mes sen). Nun, so er sie ‐
het, daß ich noch ge trost bin und mich wei ter hö ren las se, kommt ihm die
spä te Reu sei nes Fre vels, und er wird in ne (so er an ders in ne wird), daß ei ‐
ner im Him mel ist, der den Hoch mü ti gen wi der strebt und die ver mes se nen
Geis ter de mü tigt.
Da nun nichts durch die Dis pu ta ti on ward aus ge rich tet denn nur grö ße re
Un eh re rö mi schen Stuhls, ist Herr Ca rol zu den Vä tern mei nes Or dens ge ‐
kom men, hat Rat be gehrt, die Sa che zu schlich ten und zum Schwei gen zu
brin gen, wel che denn auf das al ler wüs tes te und ge fähr lichs te stand. Da sind
et li che Tap fe re von den sel ben zu mir ge sandt, die weil es nicht zu ver mu ten,
daß mit Ge walt ge gen mich könn te et was ge schafft wer den, ha ben be gehrt,
daß ich doch woll te dei ne Per son, Hei li ger Va ter, eh ren und mit un ter tä ni ger
Schrift dei ne und mei ne Un schuld ent schul di gen, ver mei nend, es sei die Sa ‐
che noch nicht im Ab grund ver lo ren und ver zwei felt, wenn der Hei li ge Va ‐
ter Leo woll te nach sei ner an ge bor nen, hoch be rühm ten Gü tig keit die Hand
dar an le gen. Die weil aber ich hab all zeit Frie den an ge bo ten und be geh ret,
auf daß ich stil lem und bes serm Stu die ren war ten könn te, ist mir das ei ne
lie be, fröh li che Bot schaft ge we sen, hab sie mit Dank auf ge nom men und
mich aufs wil ligs te len ken las sen und es für ei ne be son de re Gna de er kannt,
so es al so, wie wir hof fen, ge sche hen möch te. Denn ich auch aus kei ner an ‐
dern Ur sach so mit star kem Mut, Wor ten und Schrei ben ge webt und ge ru ‐
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mo ret ha be, als daß ich die nie der leg te und still mach te, die, wie ich wohl
sah, mir bei wei tem zu ge ring sei en.

Al so komm ich nun, Hei li ger Va ter Leo, und, zu dei nen Fü ßen lie gend, bitt
ich, so es mög lich ist, wol lest dei ne Händ dran le gen, den Schmeich lern, die
des Frie dens Fein de sind und doch Frie den vor ge ben, ei nen Zaum ein le gen.
Daß ich aber soll te wi der ru fen mei ne Leh re, da wird nichts draus, darf’s
sich auch nie mand vor neh men, er woll te denn die Sa che noch in ein grö ße ‐
res Ge wir re trei ben; da zu kann ich nicht lei den Re geln oder Ma ße, die
Schrift aus zu le gen, die weil das Wort Got tes, das al le Frei heit leh ret, nicht
soll, noch muß ge fan gen sein. Wo mir die se zwei Stü cke blei ben, so soll mir
sonst nichts auf ge legt wer den, das ich nicht mit al lem Wil len tun und lei den
will. Ich bin dem Ha der feind, will nie mand an re gen noch rei zen, ich will
aber auch un ge rei zet sein; werd ich aber ge rei zet, will ich, so Gott will,
nicht sprach los noch schrift los sein. Es mag ja dei ne Hei lig keit mit leich ten,
kur z en Wor ten al le die se Ha de rei zu sich neh men und aus til gen und da ne ‐
ben Schwei gen und Fried ge bie ten, wel che ich all zeit zu hö ren ganz be gie ‐
rig bin ge we sen. Dar um, mein Hei li ger Va ter, wol lest je nicht hö ren dei ne
sü ßen Oh ren sin ger, die da sa gen, du sei est nicht ein lau te rer Mensch, son ‐
dern ge mischt mit Gott, der al le Ding zu ge bie ten und zu for dern ha be. Es
wird nicht so ge sche hen, du wirst’s auch nicht aus füh ren. Du bist ein
Knecht al ler Knech te Got tes und in ei nem ge fähr li che ren, elen de ren Stand
denn kein Mensch auf Er den- Laß dich nicht be trü gen; die dir lü gen und
heu cheln, du sei est ein Herr der Welt, die nie mand wol len las sen Christ
sein, er sei denn dir un ter wor fen; die da schwät zen, du ha best Ge walt bis in
den Him mel, in die Höl le und ins Fe ge feu er, sie sind dei ne Fein de und su ‐
chen Dei ne See le zu ver der ben, wie Je sai as sagt: „Mein lie bes Volk, wel che
dich lo ben und he ben, die be trü gen dich.“ Sie ir ren al le, die da sa gen, du
sei est über das Conci li um und ge mei ne Chris ten heit. Sie ir ren, die dir al lein
Ge walt ge ben, die Schrift aus zu le gen; sie su chen al le samt nicht mehr, denn
wie sie un ter dei nem Na men ihr un christ li ches Be gin nen in der Chris ten heit
stär ken mö gen; wie denn der bö se Geist lei der durch vie le dei ner Vor fah ren
ge tan hat. Kurz, glaub nur nie mand, die dich er he ben, son dern al lein de nen,
die dich de mü ti gen; das ist Got tes Ge richt, wie ge schrie ben ste het: „Er hat
ab ge setzt die Ge wal ti gen von ihren Stüh len und er ho ben die Ge rin gen.“
Sie he, wie un gleich sind Chris tus und sei ne Statt hal ter, so sie doch al le wol ‐
len sei ne Statt hal ter sein, und ich für wahr fürch te, sie sei en all zu wahr haf tig
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sei ne Statt hal ter. Denn ein Statt hal ter ist in Ab we sen heit sei nes Herrn ein
Statt hal ter. Wenn denn ein Papst, in Ab we sen heit Chris ti, der nicht in sei ‐
nem Her zen woh net, re gie ret, ist der sel be nicht all zu wahr haf tig Chris ti
Statt hal ter? Was mag aber denn ein sol cher Hau fe sein denn ei ne Ver samm ‐
lung oh ne Chris tus? Was mag aber auch denn ein sol cher Papst sein denn
ein End christ und Ab gott? Wie viel bes ser ta ten die Apo stel, die sich nur
Knech te Chris ti, in ih nen woh nend, nicht Statt hal ter des ab we sen den nann ‐
ten und sich nen nen lie ßen.

Ich bin viel leicht un ver schämt, daß ich ei ne sol che gro ße Hö he zu be leh ren
wer de an ge se hen, von wel cher doch je der mann soll be leh ret wer den, und
wie et li che dei ner gif ti gen Schmeich ler dich auf wer fen, daß al le Kö nig- und
Rich terthro ne von dir Ur teil emp fan gen. Aber ich fol ge hier in St. Bern hard
in sei nem Buch an den Papst Eu gen, wel ches bil lig soll ten al le Päps te aus ‐
wen dig kön nen. Ich tue es ja nicht in der Mei nung, dich zu leh ren, son dern
aus lau ter treu li cher Sor ge und Pflicht, die je der mann bil lig zwingt, auch in
den Din gen für un se re Nächs ten uns zu be küm mern, die doch si cher sind,
und läs set uns nicht acht ha ben auf Wür de oder Un wür de, so gar flei ßig sie
wahr nimmt des Nächs ten Ge fahr und Un ge fahr. Die weil ich denn weiß, wie
dei ne Hei lig keit webt und schwebt zu Rom , das ist auf dem höchs ten Meer,
mit un zäh li gen Fähr lich kei ten, auf al len Or ten wü tend, und in sol chem Jam ‐
mer lebt und ar bei tet, daß dir auch wohl Not ist des al ler ge rings ten Chris ten
Hil fe, so hab ich’s nicht für un ge schickt an ge se hen, daß ich dei ner Ma je stät
so lan ge ver ges se, bis ich brü der li cher Lie be Pflicht aus richt. Ich mag nicht
schmei cheln in sol cher erns ten, ge fähr li chen Sa che; wenn mich in die ser et ‐
li che nicht wol len ver ste hen, wie ich dein Freund und mehr denn Un ter tan
sei, so wird der sich wohl fin den, der es ver steht.
Am En de, daß ich nicht leer kom me vor dei ne Hei lig keit, so bring ich mit
mir ein Büch lein, un ter dei nem Na men aus ge gan gen, zu ei nem gu ten
Wunsch und An fang des Frieds und gu ter Hoff nung, dar aus dei ne Hei lig keit
schme cken mag, mit was für Ge schäf ten ich ger ne wollt und auch frucht ‐
bar lich möcht um gehn, wenn mir’s vor dei nen un christ li chen Schmeich lern
mög lich wä re- Es ist ein klein Büch lein, so das Pa pier wird an ge se hen, aber
doch die gan ze Sum ma ei nes christ li chen Le bens dar in nen be grif fen, so der
Sinn ver stan den wird. Ich bin arm, hab nichts an ders, da mit ich mei nen
Dienst er zei ge, so darfst du auch nicht mehr denn mit geist li chen Gü tern ge ‐
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bes sert wer den. Da mit ich mich dei ner Hei lig keit be feh le, die sich er hal te
ewig Je sus Chris tus, Amen.

Zu Wit ten berg, am 6. Sep tem ber 1520

Lu ther, Mar �n – An La za rus Speng ler, Stadt schrei ber zu Nürn berg (1520)
v. 17. No vem ber 1520

Dem fur sich ti gen und wei sen La zaro Speng ler, der Stadt Nürn berg
Schrei ber rc. rc., mei nem be son dern Herrn und Freun de.

Je sus
Mei nen Dienst rc. Ehr bar und Wei ser, mein lie ber Herr und Freund. Eu er
Schrei ben und gro ßen Muth in christ li cher wahr heit hab ich mit son dern
Freu den ge le sen: Gott stärk euch und uns al le sampt mit sei ner Gna den.
Dank euch auch flei ßig eu er gro ßen freund li chen Sor gen, so ihr von mei nen
und al ler Wit tem ber ger tragt. Ihr sollts aber ge wiß lich glau ben, Daß. D.
Carl stadt und Phi lipps aufs Bes te eins sein; wie wohl weilangs ei ner auf
an der Wei se in der Schu len et was sagt, denn der an de re, dar aus sol che
Re de viel leicht er wach sen sein. Aber Magis ter Phi lip pus ist von Got tes
Gna den so ge schickt, daß er mit ihm kei nen Gang ha ben wird. So ist mirs
nie in mei nen Sinn kom men, Ver druß oder Un lust wi der Eras mum zu ha ‐
ben. Es hat mir wohl ge fal len, daß er von mir will un ge nennt sein. Hab ihm
auch drauf ge schrie ben und ver hei ßen, sein nicht mehr al so zu ge den ken,
noch kei ner an dern gu ten Freund, die weil es sie be schwe ret. Es ha ben die
Leu te wohl solchs dings von mir zu rich ten und zu schrei ben: drum wollt
euch ih re Red nicht las sen an fech ten. Eras mus und ich, wills Gott, wol len
wohl eins blei ben. Das ist wohl wahr, daß ich mit Phi lip po in ge heim zu ‐
wei len dis pu ti re, wie nah oder weit Eras mus von dem Weg sei; das hat er
auch und Je der mann von mir zu thun un ge fähr lich und freund li chen Ge ‐
walt. Ich will Nie mand am ers ten an grei fen; mir ist ge nug, mich, so ich an ‐
ge grif fen wer de, be schüt zen. Ich laß itzt mei ne Ap pel la ti on ver neu ert dru ‐
cken La tei nisch und Deutsch, wie wohl ichs nicht groß Noth hab ge ach tet:
so gar öf fent lich und un ver schämt ist die Bul le in ihrem an ti chris ti schen
Ver damm ni ren. Wir wis sen nicht, ob die Bi schö fe ere qui ren wer den. Wir
hal tens da für, als sein sie uns nit recht li cher Weis über ant wor tet. Hie mit be ‐
fehl ich mich euch für Gott, Amen. Zu Wit ten berg, im 1520. Jahr, am Sonn ‐
abend nach S. Mar ti ni.
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D. Mar ti nus Lu ther, Aug.

Lu ther, Mar �n – An den Kur fürs ten Fried rich, vom 5. März 1522.
Dem Durch lauch tigs ten, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Fried rich,
Her zo gen zu Sach sen, des hei li gen rö mi schen Reichs Kur fürs ten, Land gra ‐
fen in Thü rin gen, Mark gra fen zu Meis sen, mei nem gnä digs ten Herrn und
Pa tron.
Gunst und Frie de von Gott un serm Va ter, und un serm Herrn Je su Chris to,
und mein un tert hä nigs te Dienst.

Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Kur fürst, Gnä digs ter Herr! E. K. F. G.
Schrift und gnä di ges Be den ken ist mir zu kom men auf Frei tag zu Abend, als
ich auf mor gen, Sonn abend, wollt aus rei ten. Und daß es E. K. F. G. aufs Al ‐
ler bes te mei ne, darf frei lich bei mir we der Be kennt niß noch Zeug niß; denn
ich mich deß, so viel mensch lich Er kun dung gibt, ge wiß ach te. Wie der um
aber, daß ichs auch gut mei ne, dünkt mich, ich wis se es aus hö her denn aus
mensch li cher Er kun di gung; da mit aber ist nichts gethan.

Ich hab mich aber las sen an se hen E. K. F. G. Schrift, als hät te mei ne Schrift
E. K. F. G. ein we nig be wegt, da mit daß ich schrie be, E. K. F. G. sollt wei se
sein1. Doch wi der sol chen Wahn hat mich mei ne gro ße Zu ver sicht be schei ‐
den, daß E. K. F. G. mein Herz wohl bes ser er ken net, denn daß ich mich mit
sol cher Art Wor ten E. K. F. G. hoch be rühm te Ver nunft sto ckern soll te.
Denn ich hof fe, es sei mein Herz je an dem, daß ich aus Grund, ohn al les
Heu cheln, ein Lust und Ge fal len all zeit an E. K. F. G. für al len Fürs ten und
Ober kei ten ge habt. Was ich aber ge schrie ben ha be, ist aus Sor gen ge sche ‐
hen, daß ich E. K. F. G. wollt trös ten: nicht mei ner Sach hal b en, davon ich
da zu mal kein Ge dan ken hat te, son dern des un ge schick ten Han delns hal b en,
näm lich zu Wit ten berg, zu gro ßer Schmach des Evan ge lii, durch die Un sern
ent stan den2. Da war mir Angst, E. K. F. G. wür den deß ein groß Be schwe ‐
rung tra gen. Denn mich auch selbst der Jam mer al so hat zu trie ben, daß, wo
ich nicht ge wiß wä re, daß lau ter Evan ge li um bei uns ist, hät te ich ver za get
an der Sa che. Al les, was bis her mir zu Lei de gethan ist in die sen Sa chen, ist
Schimpf und nichts ge we sen. Ich wollts auch, wenn es hät te kön nen sein,
mit mei nem Le ben gern er kauft ha ben. Denn es ist al so ge han delt, daß wirs
we der für Gott, noch für der Welt ver ant wor ten kön nen; und liegt doch mir
auf dem Hal se, und zu vor dem hei li gen Evan ge lio. Das thut mir von Her zen
we he. Dar um, gnä digs ter Herr, mei ne Schrift sich nicht wei ter streckt, denn
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auf der je ni gen, und nicht auf mei nen Han del, daß E. K. F. G. soll ten nicht
an se hen das ge gen wär ti ge Bild des Teu fels in die sem Spiel. Und sol che Er ‐
mah nung, ob sie E. K. F. G. nicht noth wä re, ist sie doch mir nö th lich zu
thun ge we sen.

Von mei ner Sa che aber, gnä digs ter Herr, ant wor te ich al so: E. K. F. G. weiß,
oder weiß sie es nicht, so laß sie es ihr hier mit kund sein, daß ich das Evan ‐
ge li um nickt von Men schen, son dern al lein vom Him mel, durch un sern
Herrn Je sum Chris tum ha be, daß ich mich wohl hät te mö gen (wie ich denn
hin fort thun will) ei nen Knecht und Evan ge lis ten rüh men und schrei ben.
Daß ich mich aber zur Ver hö re und Ge richt er bo ten ha be, ist ge sche hen,
nicht daß ich dran zwei felt, son dern aus üb ri ger De muth, die an dern zu lo ‐
cken. Nun ich aber se he, daß mei ne zu viel De muth ge lan gen will zur Nied ‐
ri gung des Evan ge lii, und der Teu fel den Platz ganz ein neh men will, wo ich
ihm nur ein Hand breit räu me, muß ich aus Noth mei nes Ge wis sens an ders
da zu thun. Ich hab E. K. F. G. gnug gethan, daß ich dies Jahr ge wi chen bin,
E. K. F. G. zu Dienst. Denn der Teu fel weiß fast wohl, daß ichs aus kei nem
Zag gethan ha be. Er sa he mein Herz wohl, da ich zu Worms ein kam, daß,
wenn ich hät te ge wußt, daß so viel Teu fel auf mich ge hal ten hät ten, als Zie ‐
gel auf den Dä chern sind, wä re ich den noch mit ten un ter sie ge sprun gen mit
Freu den.
Nun ist Her zog Georg noch weit un gleich ei nem ei ni gen Teu fel. Und sin te ‐
mal der Va ter der ab gründ li chen Barm her zig keit uns durchs Evan ge li um hat
ge macht freu di ge Herrn über al le Teu fel und Tod, und uns ge ben den
Reicht hum der Zu ver sicht, daß wir dür fen zu ihm sa gen, herz liebs ter Va ter:
kann E. K. F. G. selbst er mes sen, daß es sol chem Va ter die hö hes te
Schmach ist, so wir nicht so wohl ihm ver trau en soll ten, daß wir auch Her ‐
ren über Her zog Ge or gen Zorn sind. Das weiß ich je von mir wohl, wenn
die se Sa che zu Leip zig3 al so stün de, wie zu Wit ten berg, so woll te ich doch
hin ein rei ten, wenns gleich (E. K. F. G. ver zei he mir mein när risch Re den,)
neun Ta ge ei tel Her zog Ge or gen reg ne te, und ein jeg li cher wä re neun fach
wüthen der, denn die ser ist. Er hält mei nen Herrn Chris tum für ei nen Mann
aus Stroh ge floch ten; das kann mein Herr, und ich, ei ne Zeit lang wohl lei ‐
den. Ich will aber E. K. F. G. nicht ver ber gen, daß ich für Her zog Ge or gen
ha be nicht ein mal4 ge be ten und ge wei net, daß ihn Gott wol le er leuch ten.
Ich will auch noch ein mal bit ten und wei nen, dar nach nim mer mehr. Und
bit te, E. K. F. G. wollt auch hel fen bit ten und bit ten las sen, ob wir das Urt ‐
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heil könn ten von ihm wen den, das (ach Herr Gott!) auf ihn dringt ohn Un ‐
ter laß. Ich wollt Her zog Ge or gen schnell mit ei nem Wort er wür gen, wenn
es da mit wä re aus ge richt.

Sol ches sei E. K. F. G. ge schrie ben, der Mei nung, daß E. K. F. G. wis se, ich
kom me gen Wit ten berg in gar viel ei nem hö hern Schutz, denn des Kur fürs ‐
ten. Ich habs auch nicht im Sinn, von E. K. F. G. Schutz be geh ren. Ja, ich
halt, ich wol le E. K. F. G. mehr schüt zen, denn sie mich schüt zen könn te.
Da zu wenn ich wüß te, daß mich E. K. F. G. könn te und woll te schüt zen, so
woll te ich nicht kom men. Die ser Sa chen soll, noch kann kein Schwert rat ‐
hen oder hel fen; Gott muß hie al lein schaf fen, ohn al les mensch lich Sor gen
und Zut hun. Dar um wer am meis ten gläubt, der wird hie am meis ten schüt ‐
zen. Die weil ich denn nun spü re, daß E. K. F. G. noch gar schwach ist im
Glau ben, kann ich kei ner lei we ge E. K. F. G. für den Mann an se hen, der
mich schüt zen oder ret ten könn te.
Daß nun auch E. K. F. G. be gehrt zu wis sen, was sie thun sol le in die ser Sa ‐
chen, sin te mal sie es ach te, sie ha be viel zu we nig gethan; ant wor te ich un ‐
tert hä nig lich: E. K. F. G. hat schon all zu viel gethan, und sollt gar nichts
thun. Denn Gott will und kann nicht lei den E. K. F. G. oder mein Sor gen
und Trei ben. Er wills ihm ge las sen ha ben, deß und kein an de res; da mag
sich E. K. F. G. nach rich ten. Gläubt E. K. F. G. dieß, so wird sie si cher
sein, und Frie de ha ben: gläubt sie nicht, so gläu be doch ich, und muß E. K.
F. G. Un glau ben las sen sei ne Qual in Sor gen ha ben, wie sichs ge bührt al len
Un gläu bi gen zu lei den. Die weil denn ich nicht will E. K. F. G. fol gen, so ist
E. K. F. G. für Gott ent schul di get, so ich ge fan gen oder ge töd tet wür de. Für
den Men schen soll E. K. F. G. al so sich hal ten: näm lich der Ober teil, als ein
Kur fürst, ge hor sam sein, und Kai serl. Maj. las sen wal ten in E. K. F. G.
Städ ten und Län dern, an Leib und Gut, wie sichs ge bührt, nach Reichs-Ord ‐
nung, und ja nicht weh ren noch wi der set zen, noch Wi der satz oder ir gend
ein Hin der niß be geh ren, der Ge walt, so sie mich fa hen oder töd ten will.
Denn die Ge walt soll nie mand bre chen noch wi der ste hen, denn al lei ne der,
der sie ein ge setzt hat; sonst ists Em pö rung und wi der Gott. Ich hof fe aber,
sie wer den der Ver nunft brau chen, daß sie E. K. F. G. er ken nen wer den, als
in ei ner hö hern Wie gen ge bo ren, denn daß sie selbst sollt Stock meis ter über
mir wer den. Wenn E. K. F. G. die Tho re of fen läßt, und das frei Kur fürst li ‐
che Ge leit hält, wenn sie selbst kä men, mich zu ho len, oder ih re Ge sand ten;
so hat E. K. F. G. dem Ge hor sam ge nug gethan. Sie kön nen je nicht Hö he ‐
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res von E. K. F. G. for dern, denn daß sie den Lu ther wol len bei E. K. F. G.
wis sen. Und das soll ge sche hen oh ne E. K. F. G. Sor gen, Thun und ei ni ger
Fahr. Denn Chris tus hat mich nicht ge lehrt, mit ei nes an dern Scha den ein
Christ sein. Wer den sie aber je so un ver nünf tig sein und ge bie ten, daß E. K.
F. G. selbst die Hand an mich le ge, will ich E. K. F. G. als denn sa gen, was
zu thun ist: Ich will E. K. F. G. Scha den und Fahr si cher hal ten an Leib, Gut
und See le, mei ner Sa chen hal b en, es gläu be es E. K. F. G. oder gläubs nicht.

Hie mit be fehl ich E. K. F. G. in Got tes Gna den. Wei ter wol len wir aufs
schierst re den, so es noth ist. Denn die se Schrift hab ich ei lend ab ge fer tigt,
daß nicht E. K. F. G. Be trüb niß an füh re von dem Ge hö re mei ner Zu kunft;
denn ich soll und muß Je der mann tröst lich und nicht schäd lich sein, will ich
ein rech ter Christ sein. Es ist ein an der Mann, denn Her zog Georg, mit dem
ich han del, der ken net mich fast wohl und ich ken ne ihn nicht übel. Wenn
E. K. F. G. gläub te, so wür de sie Got tes Herr lich keit se hen; weil sie aber
noch nicht gläubt, hat sie auch noch nichts ge se hen. Gott sei Lieb und Lob
in Ewig keit, Amen. Ge ben zu Bor ne bei dem Gleits mann, am Ascher mitt ‐
woch, An no 1522. E. K. F. G. un tert hä ni ger Die ner.

Lu ther, Mar �n – Send schrei ben an Hart muth von Cron berg.
Hart muth von Cron berg, ein rhei ni scher Rit ter und Herr des Städt chens
Cron berg in der Nä he von Frank furt a. M., war ei ner der ers ten aus dem
deut schen Adel, die sich zu Lu thers Leh re öf fent lich be kann ten. Im Jah re
1521 wäh rend des Reichs ta ges zu Worms ließ er dem Kai ser, von dem er
noch gu te Hoff nung heg te, ei ne Schrift über rei chen, wie ei ni gen in der Kir ‐
che ein ge ris se nen Miß bräu chen zu steu ern sey. Auch an den ge samm ten Or ‐
den der Bet tel mön che rich te te er ei ne Schrift, um ihm die Irr t hü mer der rö ‐
mi schen Kir che vor zu stel len. Selbst an den Pabst, Ha dri an, schrieb er,
wünsch te ihm die Er kennt niß Got tes und sei ner selbst und zeig te ihm die
Ur sa chen an, war um er sich von der päbst li chen Kir che ge trennt ha be. In
ei nem Krie ge, den sein Vet ter, Franz von Sickin gen, ge gen den Erz bi schof
von Trier führ te, wur den ihm al le sei ne Gü ter ge nom men und er selbst ver ‐
jagt. Gleich wohl konn te ihn dies al les nicht be we gen, von der er kann ten
Wahr heit ab zu las sen. Mit Lu thern stand er in häu fi gem Brief wech sel und
be zeug te in sei nen Brie fen ei nen glü hen den Ei fer für des sen Leh re, für wel ‐
che er selbst den Tod zu lei den sich be reit er klär te. Er starb im 61. Jah re
sei nes Al ters 1549. Lu thers Send schrei ben an ihn, im März 1522, kurz nach
sei ner Rück kehr von der Wart burg, ge schrie ben, ist ein herr li ches Zeug niß
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von des Man nes Got tes Glau bens muth und Freu dig keit und ist nicht nur al ‐
len de nen, die um Chris ti und sei nes Wor tes wil len Ver fol gung lei den, son ‐
dern auch al len Gott se li gen, mit was für An fech tung sie auch be la den sind,
nütz lich und tröst lich zu le sen.

Ausg. Wit tenb. VI. 363. VII. 485. Je na II. 66. Al tenb. N. 116. Leipz. XVIII.
226. Walch. XV. 1979. De W. II. 161. Er lang. l.m. 119.
Gunst und Frie de von Gott, un serm Va ter, und un serm Herrn Je su Chris to,
sey euch ge wünscht, güns ti ger Herr und gu ter Freund in Chris to. Ich ha be
eu rer Schrif ten zwo, ei ne an Kai ser li che Ma je stät, die an de re an die Bet tel ‐
or den gethan, mit gro ßer Freu de er fah ren und ge le sen, und dan ke mei nem
Gott für die Gunst und Ga be, so euch ge ge ben ist, an der Er kennt niß der
christ li chen Wahr heit, da zu auch die Lust und thä ti ge Lie be zu der sel bi gen.
Dann man spü ret wohl, daß eu re Wor te aus Her zens Grund und Brunst
quel len, und be wei sen, daß nicht, wie in Vie len, das Wort Chris ti al lein auf
der Zun ge und in den Oh ren schwe be, son dern ernst lich und gründ lich im
Her zen woh ne, al so daß es auch sei ne Art an ge zo gen, und so gar freu dig
und un schüch tern macht, das sel bi ge zu prei sen und zu be ken nen, nicht al ‐
lein mit dem Mun de, son dern auch mit der That und Schrift, für und ge gen
al le Welt, zu vor ge gen sol che ho he und klu ge Geis ter. Wie groß aber und
über schwäng lich sol che Ga be sey, kann Nie mand ge nug sam be we gen, denn
der den Geist hat, der uns ver kün di get, was uns ge ge ben sey, und uns leh ret.
Geist li ches ge gen Geist li ches ach ten, wie Pau lus sagt 1 Cor 2,12. Denn es
geht nicht zu Her zen den vie hi schen Men schen.

Dar um ichs nicht ha be mö gen un ter las sen, euch mit die ser Schrift zu be su ‐
chen im Geist, und mei ne Freu de euch kund zu thun. Denn das kann ich oh ‐
ne al le Lü gen rüh men, daß michs nicht so sehr kränkt, noch be trübt, daß
mich der Pabst mit al ler Welt ver dammt und ver folgt, so fast mich stärkt
und er freu et, wenn ich hö re, daß ein Mensch die zar te Wahr heit fä het und
prei set. Wie viel mehr aber trös tet mich das, daß ich er fah ren ha be und täg ‐
lich er fah re, daß sie in euch und eu res glei chen so herz lich er ken net und frei
be ken net wird, wel ches mir auch Gott aus Gna den zu Trost thut, auf daß
mein Glau be des to stär ker wer de, und nicht ei tel Be trüb niß ha be, wenn er
mich se hen läßt, daß sein Wort nicht ver geb lich aus geht, wie er sagt durch
Je saiam am 55, 11. Wie der um, daß sich da wi der setzt al le Welt, wie er auch
sagt Mat thäi am 24, 9.: Ihr müs set al len Men schen häl fig seyn, um mei nes
Na mens wil len. Al so daß die Art ist des gött li chen Worts, daß es von We ni ‐
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gen aufs al ler herz lichs te emp fan gen, und von Vie len aufs aller gräu lichs te
ver fol get wird. Wöl fe und Bä ren und Lö wen ver fol gen es nicht, son dern
Men schen, und al le Men schen, spricht Chris tus. Was ists denn nun‘ Wun ‐
der, ob die Welt voll Men schen, das ist, Ver fol ger Chris ti ist? Was ist die
Welt, denn lau ter Men schen? Das Wort aber macht aus Men schen Göt ter,
wie der 82. Psalm V. 6. sagt: Ich ha be ge sagt, ihr send Göt ter, und al le ‐
sammt Kin der des Al ler höchs ten. Wel ches Chris tus selbst aus legt Joh. 10,
35. und spricht: Die Schrift nen net die Göt ter, zu wel chen das Wort Got tes
ge schah. Und Joh. 1, 12.: Er hat ih nen Macht ge ge ben, Got tes Kin der zu
wer den, die da gläu ben an sei nen Na men. Al so bleibts, was Mensch ist, das
ver folgt Got tes Wort und Got tes Kin der.

Doch bringt das ed le Wort na tür lich mit ihm den hei ßen Hun ger und un sät ‐
ti gen Durst, daß wir nicht Kön nen satt wer den, ob gleich viel tau send Men ‐
schen dar an gläub ten; son dern woll ten gern, daß kein Mensch sein man geln
müß te. Sol cher Durst rin get und ru het nicht, und treibt uns zu re den, wie
Da vid spricht Ps. 116, 10.: Ich bin gläu big wor den, dar um re de ich. Und wir
ha ben (sagt St. Pau lus 2 Cor. 4, 13.) den sel ben Geist des Glau bens, dar um
re den wir auch, bis daß wir Je der mann in uns drü cken und lei ben, und ei nen
Ku chen mit uns ma chen, wenn es mög lich wä re. Aber der Durst thut nicht
al lein ei nen gro ßen Fehl griff mit sei nem Re den, son dern wird auch mit Gal ‐
le und Es sig ge tränkt, wie Chris tus am Kreuz, Joh. 19, 28. Sol chen Durst
hat te St. Pau lus Apg. 26, 29., da er wün schet, daß Je der mann wä re, wie er
selbst war, aus ge nom men sei ne Ban de. Röm. 9,3. wün schet er von Chris to
ver ban net zu seyn um sei ner Brü der, der Ju den wil len. Se het, sol chen Durst
nach brü der li cher Se lig keit habt ihr nun auch emp fan gen, zum ge wis sen
Zei chen ei nes grund gu ten Glau bens. Was ist nun hin ter stel lig, denn daß ihr
ge wär ti gen müs set der Gal len und des Es sigs, das ist, der Ver läs te rung,
Schmach und Ver fol gung, um eu rer durs ti gen Re de wil len? Es thut es nicht
an ders, wo Chris tus ist, da muß seyn Ju das, Pi la tus, He ro des, Cai phas, An ‐
nas, da zu auch seyn Kreuz; oder ist nicht der rech te Chris tus.
Da her wir auch nicht un sers Trüb sals, son dern der Ver fol ger Jam mers hal b ‐
en uns be küm mern; sin te mal wir ge nug ha ben für uns, und ge wiß sind, daß
sie uns kei nen Ab bruch thun mö gen, son dern je mehr sie to ben, je mehr sie
sich ver der ben, und uns för dern müs sen. Wie St. Pau lus sagt Phil. 1, 25.
Denn wer mag uns leid thun, so wir ei nen sol chen Herrn ha ben, der den Tod
und al ler Wi der sa cher Le ben in sei ner Hand hat? Röm. 14, 9. und uns so
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tröst lich in un ser Herz spricht, Joh. 16, 33.: Send ge trost, ich ha be die Welt
über wun den. Sie dräu en uns mit dem To de. Wenn sie so klug wä ren, als sie
thö richt sind, soll ten sie uns mit dem Le ben dräu en. Es ist ein spöt ti sches,
schimpf li ches Dräu en, daß man Chris tum und sei ne Chris ten mit dem To de
schreckt, so sie doch Her ren und Sieg män ner des To des sind. Gleich als
wenn ich woll te ei nen Mann da mit er schre cken, daß ich ihm sein Roß auf ‐
zäu me te, und ihn dar auf rei ten lie ße. Aber sie gläu ben nicht, daß Chris tus
auf er stan den von den Tod ten, und ein Herr des Le bens und des To des sey;
er ist bei ih nen noch im Gra be, ja noch in der Höl len. Wir aber wis sen, trot ‐
zen, und sind freu dig, daß er ist auf er stan den, und der Tod nichts mehr sey,
denn ein En de der Sün de, und sei ner selbst. Denn das Le ben in die sem
Fleisch klebt noch an und in den Sün den, und kann nicht oh ne Sün de seyn,
des Flei sches hal b en. Dar um schrei et der an ge fan ge ne Geist in uns: Komm,
Tod und jüngs ter Tag, und ma che bei de, der Sün de und des To des ein En de,
Amen, wie St. Pau lus Röm. 7, 18,19. und c. 8, 22. 23. schreibt.

Sol che Freu de und Freu dig keit in Chris to er ken nen die elen den Fein de
nicht, und zür nen mit uns, daß wir ih nen davon sa gen, und sie ih nen an bie ‐
ten, wol len uns um des Le bens wil len töd ten. Ach Gott! es ist die all mäch ti ‐
ge Auf er ste hung Chris ti ja zu viel mal ein grö ße rer Trotz, denn daß er sich
soll te las sen scheu chen und fei ge ma chen durch ih re au gen blick li che Ge ‐
walt der stro her nen und pa pier nen Ty ran nei. Der ei ne ist vor nehm lich die
Was ser bla se N.5, trotzt dem Him mel mit ihrem ho hen Bauch, und hat dem
Evan ge lio ent sagt; hats, auch im Sinn, er wol le Chris tum fres sen, wie der
Wolf ei ne Mü cke; läßt sich auch dün ken, er ha be ihm schon nicht ei ne klei ‐
ne Schram me in den lin ken Spo ren ge bis sen, und to bet ein her vor al len an ‐
dern. Ich ha be zwar mit gan zem Her zen für ihn ge be ten, und mich sei nes
gräu li chen An laufs fast er bar met; aber ich be sor ge, es drü cke ihn sein Urt ‐
heil, vor längst ver dient. Ich bit te, ihr wollt ihn mit den eu ern auch im Ge bet
dem Herrn be feh len; wie wir denn schul dig sind, den Wi der sa chern aus
Her zen güns tig zu seyn, ob sie es auch nicht lei den wol len, daß man ih nen
wohl thue; ob er der mal eins aus des Dra chen Mund möch te er ret tet wer den,
und für ei nen Sau lus ei nen Pau lus ge ben. Denn mit sol cher elen den Leu te
Ver der ben uns nichts ge hol fen ist. Ich woll te euch wohl er mah nen, daß ihr
der glei chen Schrift an ihn thä tet; woll te aber auch nicht gern das Hei ligt ‐
hum für die Hun de und die Per len für die Saue wer fen las sen (Matth. 7, 6.).
Denn da ist kein Hö ren noch Be den ken, daß ich nichts denn das Ge bet weiß
für ihn zu thun. Er ver dirbt viel See len, und sam melt ihm ei nen Schatz auf
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den Tag des Zorns, der groß ist (Röm. 2, 5.). Doch ich stel le das heim eu ‐
erm Geist. Wir wol len doch le ben, ob sie uns töd ten, oder al les Un glück an ‐
thun. Aber noch ein Här te res ist jetzt neu lich an un sern Glau ben ge lau fen.
Sa ta nas, der sich al le zeit un ter die Kin der Got tes mengt (Hi ob l, 6.), hat
uns, vor nehm lich mir, ein fein Spiel zu Wit ten berg an ge rich tet, und den Wi ‐
der sa chern ein mal ih re Lust an uns ge bü ßet, und das Maul weit auf ge sper ‐
ret, das Evan ge li um zu schmä hen. Al le mei ne Fein de, sammt al len Teu feln,
wie na he sie mir ge kom men sind viel mal, ha ben sie mich doch nicht ge trof ‐
fen, wie ich jetzt ge trof fen bin von den Un sern; und muß be ken nen, daß
mich der Rauch übel in die Au gen bei ßet, und kit zelt mich fast im Her zen.
Hie will ich (dach te der Teu fel) dem Lu ther das Herz neh men, und den stei ‐
fen Geist matt ma chen, den Griff wird er nicht ver ste hen, noch über win ‐
den6.

Wohl an, ich den ke, ob nicht sol ches auch ge sche he zur Stra fe et li cher mei ‐
ner vor nehms ten Gön ner und mir. Mei nen Gön nern dar um; denn wie wohl
sie glau ben, Chris tus sey auf er stan den, tap pen sie doch noch mit Mag da le na
im Gar ten nach ihm, und er ist ih nen noch nicht auf ge fah ren zum Va ter
(Joh. 20,17.). Mir aber dar um, daß ich zu Worms gu ten Freun den zu Dienst,
auf daß ich nicht zu steif sin nig ge se hen wür de, mei nen Geist dämp fe te, und
nicht här ter und stren ger mei ne Be kennt nis se für den Ty ran nen that; wie ‐
wohl mich doch die un gläu bi gen Hei den seit der Zeit hoch müthig im ant ‐
wor ten ge schol ten ha ben. Sie rich ten, wie Hei den (als sie sind) rich ten sol ‐
len, die kei nes Geis tes noch Glau bens je mals emp fun den ha ben. Mich hat
mei ne die sel bi ge De muth und Ehr er bie tung viel mal ge reu et.
Es sey aber an dem, wie es wol le, es sey ge sün digt, oder wohl gethan, dar ‐
um un ver zagt und un er schro cken. Denn wie wir auf un se re Wohl that nicht
trot zen, al so za gen wir auch nicht in un sern Sün den. Wir dan ken aber Gott,
daß un ser Glau be hö her ist, denn Wohl that und Sün de. Denn der Va ter al ler
Barm her zig keit hat uns ge ge ben, zu glau ben nicht an ei nen höl zer nen, son ‐
dern an ei nen le ben di gen Chris tum, der ein Herr über Sün de und Un schuld
ist, der uns auch auf rich ten und er hal ten kann, ob wir gleich in tau send und
aber tau send Sün den al le Stun de fie len; da ist mir kein Zwei fel an. Und
wenn es der Sa ta nas noch hö her und noch är ger ver such te, so soll er uns
doch nicht ehe mü de ma chen, er grei fe denn ein sol ches an, da mit er Chris ‐
tum von der rech ten Hand Got tes her nie der rei ße. Weil Chris tus dro ben
bleibt sit zen, so wol len wir auch blei ben Her ren und Jun kern über Sün de,
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Tod, Teu fel und al le Din ge, da soll nichts für seyn. Wir wis sen, daß der
stark und treu ge nug ist, der ihn auf er weckt von den Tod ten (Apg. 5, 31.),
und zu sei ner Rech ten ge setzt hat, zu seyn ein Herr über al le Din ge, oh ne
Zwei fel auch über Sün de, Tod, Teu fel, Höl le, schweig denn über die pa pis ‐
ti schen Schwein bla sen, mit ihren drei en rau schen den Erb sen. Den Trotz
sol len sie uns nicht neh men; so lan ge aber der Trotz uns bleibt, wol len wir
sie fröh lich ver ach ten, und zu se hen, ob sie uns die sen Chris tum so leicht ‐
lich, als sie mei nen, ver schlin gen, und ei nen An dern an sei ne Statt set zen
mö gen, von dem der Va ter nicht wis se. Dar um hof fe ich, die ser Chris tus
soll uns dies Spiel, und ob noch ein är ge res ent stän de nach die sem, nicht al ‐
lein wie der zu recht brin gen, son dern auch zu för der li chem Nutz wen den,
nach dem über schwäng li chen Reicht hum sei ner Weis heit und Gü tig keit,
son der lich so ihr auch helft bit ten und trau en. Es ist un ser Ding noch nicht
so fern ge fal len, als es fiel zu Chris tus Zei ten, da ihn auch Pe trus selbst ver ‐
leug net, und al le Jün ger von ihm flo hen, und Ju das ihn ver ri eth und fing
(Marc. 14,44.52.68. u. folg.). Und obs so fern fiel, den noch soll es nicht
ver fal len, und un ser Chris tus nicht ver we sen. Ich weiß aber und bin es ge ‐
wiß, daß sol ches, und was des glei chen ge sche hen mag, dar um ge schieht,
daß ein all ge mei ner Ver such und Pro be auf ge rich tet wer de, dar an die Star ‐
ken be währt, die Schwa chen ge stärkt, die Be währ ten ge prie sen, die Falsch ‐
gläu bi gen of fen bart, die Fein de aber, und die nicht werth sind, daß sie es für
Got tes Wort er ken nen und hal ten, ge är gert und ver stockt wer den sol len; wie
sie denn ver die net ha ben.

Denn ihr wißt, daß die Sün de zu Worms7, da die gött li che Wahr heit so kin ‐
disch ver schmä het, so öf fent lich, muthwil lig, wis sent lich, un ver hört ver ‐
dammt ward, frei lich ei ne Sün de gan zer ge mei ner deut scher Na ti on ist, dar ‐
um daß die Häup ter sol ches tha ten, und ih nen Nie mand ein re de te; da mit
über die Ma ßen bei Gott ver schul digt ist, daß er das theu re Wort ganz auf ‐
hü be, oder ein sol ches Aer ger niß ent ste hen lie ße, daß es kein Mensch für
Got tes Wort hiel te, und al so ihrem Ver dienst nach auch läs tern und ver fol ‐
gen müß ten, wie Teu fels leh re, das sie zu vor aus lau ter fre vel haf tem
Muthwil len ha ben ver leug net und ver dammt. Ja, lei der, mein theu rer Hart ‐
muth, sol ches Ver dienst hat die deut sche Na ti on dem Pab s te zu Dienst auf
dem un se li gen Reichs ta ge auf sich ge la den; und die jetzt al so to ben und
ver stockt sind, ha ben es da zu mal al so ver schul digt, da sie das Räd lein trie ‐
ben, und die Wür fel in der Hand hat ten, und lie ßen sich dün ken, sie schimp ‐
fen, und Chris tus sä he sie nicht. O schreck li cher und erns ter Rich ter, wie
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heim lich und gar gräu lich sind dei ne Ge rich te! wie ge wiß und si cher ist der
Pha rao al le zeit, ehe ihn das ro the Meer ver säuft, und ste het nicht, daß eben
sei ne Si cher heit der rech te, erns te Zorn Got tes über ihn ist. O wie un leid lich
ist Gott des Schimpfs an sei nem theu ren Wort, daß er auch sich sei nes liebs ‐
ten Kin des Blut hat las sen kos ten; und die Men schen sit zen und schmat zen
und lä cheln, wenn sie es ver dam men und ver fol gen.

Al so se hen wir, daß auch den Ju den ge het, wel che, da sie Got tes Sohn ver ‐
damm ten muthwil lig, sind sie in so tief ver stock ten Sinn ge ge ben, daß sie
aufs al ler si chers te und kecks te ihn läs tern, und nicht auf hö ren kön nen, und
er fül len die Schrift (Ps. 109, 7.): Er woll te nicht Be ne dei ung, dar um soll sie
fern ge nug von ihm kom men. Al so ist un sern Pa pis ten auch ge sche hen; sie
woll ten zu Worms Chris tum auch has sen und läs tern; nun ists ih nen ge ge ‐
ben, daß sie nicht konn ten auf hö ren, zu has sen und zu läs tern, daß kei ne
Bit te noch Ver mah nung hilft, son dern nur är ger davon wer den. Recht ist
dein Ge richt, himm li scher Va ter. Das heißt, mei ne ich, den rech ten St.
Veits tanz ha ben. Gott ist mein Zeu ge, daß ich in mei nem Her zen ei ne Angst
und Sor ge ha be, wo der jüngs te Tag nicht das Spiel un ter nimmt, wird Gott
sein Wort auf he ben, und der deut schen Na ti on sol che Blind heit sen den, und
sie al so ver sto cken, da mir gräu lich ist an zu den ken. Herr, himm li scher Va ‐
ter, laß uns in al le Sün de fal len, so wir je sün di gen müs sen; be hü te uns aber
für Ver sto ckung, und be hal te uns an dem und in dem, den du ei nen Herrn
über Sün de und Un schuld ge setzt hast, daß! wir den sel ben auch nicht ver ‐
leug nen, noch aus den Au gen las sen: so wür de uns frei lich al le Sün de, al ler
Tod, al le Höl le nichts thun. Ach! was soll te uns et was thun?
Doch sol len wir Gott dan ken aus gan zem Her zen, daß er sich noch mer ken
läs set, als woll te er das hei li ge Wort noch nicht auf he ben, da mit daß er euch
und an dern viel mehr ei nen un är ger li chen Geist und Lie be da zu ge ge ben
hat. Denn das ist ein Zeug niß, daß sie nicht um der Men schen wil len, son ‐
dern um des Worts selbst wil len glau ben. Vie le sind ih rer, die um mei net ‐
wil len glau ben; aber je ne sind al lein die recht schaf fe nen, die dar in blei ben
ob sie auch hö re ten, daß ich es selbst (da Gott für sey) ver leug ne te, und ab ‐
trä te. Das sind sie, die nichts dar nach fra gen, wie Bö ses, Gräu li ches,
Schänd li ches sie hö ren von mir oder von den Un sern. Denn sie glau ben
nicht an den Lu ther, son dern an Chris tum selbst. Das Wort hat sie, und sie
ha ben das Wort; den Lu ther las sen sie fah ren, er sey ein Bu be oder hei lig.
Gott kann so wohl durch Ba laam, als Je saiam, durch Cai pham, als durch Pe ‐
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tern, ja durch ei nen Esel re den. Mit de nen hal te ichs auch. Denn ich ken ne
selbst auch nicht den Lu ther, will ihn auch nicht ken nen; ich pre di ge auch
nichts von ihm, son dern von Chris to. Der Teu fel mag ihn ho len, wenn er
kann, er las se aber Chris tum mit Frie den blei ben, so blei ben wir auch wohl.

Dar um soll nun un se re Sor ge seyn, daß wir Gott, dem Va ter al ler Barm her ‐
zig keit und des Tros tes, dank bar seyn, und hin fort uns stel len, daß un ser
Glau be nicht in den Wor ten, son dern in der Kraft sey. Denn St. Pau lus
spricht 1 Cor. 4, 20.: Das Reich Got tes ste het nicht in dem Wort, son dern in
der Kraft. Es ist nicht ge nug, daß wir fein davon re den und schrei ben kön ‐
nen; son dern das Le ben und die That muß der Wahr heit Zeug niß ge ben, daß
wir un se re Lie be und Wohl that ge gen Freund und Feind dar stre cken. So sol ‐
len wir nun bit ten aufs ers te, daß Gott uns und den Un sern ge be Stär ke je
mehr und mehr, und ma che sein lie bes Kind, Je sum, groß in un sern Her zen
von Tag zu Ta ge, daß wir ihn mit al lem Durst und al ler Freu dig keit lo ben,
prei sen und be ken nen mö gen für den ver stock ten und ver blen deten Hir ten,
die ser un schlach ti gen und hals s tar ri gen Sec te der Pa pis ten; dar nach hel fen
tra gen sol che Schuld ge mei ner deut schen Na ti on, und bit ten, daß Gott nicht
an se hen woll te die Un tu gend des bö sen Hau fen, noch ih rer Bos heit die ar ‐
men See len ent gel ten las sen, und das heils ame Wort, so lan ge Zeit ver ‐
drückt, nicht wie der um ent zie he, und den End christ nicht wie der ein sit zen
las se; son dern daß doch zum we nigs ten, wie der Kö nig Eze chi as bat, zu un ‐
sern Zei ten Frie de und Wahr heit sey. Für wahr, sol che Bit te und Sor ge ist
noth. Denn ich fürch te, die deut sche Na ti on machts zu viel, daß es uns zu ‐
letzt ge hen wer de, gleich wie 2 Kön. am letz ten ge schrie ben ist, daß sie die
Pro phe ten so lan ge töd te ten, bis daß sie Gott über gab, und kei ne Hül fe
mehr da war. Al so fürch te ich lei der, er wer de der deut schen Na ti on zu letzt
auch ihren Lohn ge ben. Sie hat zu Cost nitz am ers ten das Evan ge li um ver ‐
dammt und un schul dig Blut um ge bracht an Jo han nes Huß und Hi e ro ny mus;
dar nach zu Worms und zu Hei del berg am Drams dorf und et li chen mehr;
item, zu Mainz und Köln; der gan ze Rhein strom ist blu tig, und will noch
nicht sich rei ni gen las sen von dem Blut ver gie ßen, son dern fei ert die Chris ‐
ten mör der, die Ket zer meis ter, oh ne Auf hö ren, bis daß Gott her ein platzt,
und auch kei ne Hül fe mehr da sey. Sie ver sucht Gott zu oft. Jetzt ists aber ‐
mals zu Worms an mir ver dammt; und ob sie mein Blut nicht ver gos sen ha ‐
ben, hats doch nicht ge fehlt an ihrem vol len, gan zen Wil len, und mor den
mich noch oh ne Un ter laß in ihren Her zen. Du un se li ge Na ti on! mußt du
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denn vor al len an dern des End christs Stock meis ter und Hen ker seyn über
Got tes Hei li gen und Pro phe ten?

Se het, wie bin ich aus ge lau fen und über flos sen mit Wor ten. Das macht der
Glau be Chris ti, der sich al so er schwin get in Freu den über eu erm Glau ben
und freu di gem Be kennt niß. Jo han nes muß al so sprin gen im Mut ter lei be,
wenn Chris tus zu ihm kommt. Wie ihr denn se het, daß er durch eu re Schrift
zu mir kom men ist. Woll te Gott, er kä me auch al so zu euch durch die se
mei ne Schrift, und mach te, daß nicht al lein eu er Jo han nes, son dern auch
Eli sa beth, und das gan ze Haus fröh lich und voll Geis tes wür de, und blieb
nicht al lein drei Mo nat, son dern ewig lich. Das ge be Gott, der Va ter al ler
Barm her zig keit, Amen.

Von mir ha be ich nichts son der li ches neu er Zei tung, denn daß ich jetzt
gen Wit ten berg mich ge macht ha be, ob ich dem Teu fel durch Chris tus Gna ‐
de könn te wie der et was se hen las sen. Wie lan ge ich da blei ben wer de, weiß
ich nicht. Ich ha be mir auch vor ge nom men, die Bi b lia zu ver deut schen. Das
ist nur noth ge we sen; ich hät te sonst wohl sol len in dem Irr thum ge stor ben
seyn, daß ich wä re ge lehrt ge we sen. Es soll ten sol ches Werk thun, die sich
las sen dün ken ge lehrt seyn. Ich ha be Er Fran zen von Sickin gen8 das Büch ‐
lein von der Beich te zu ge schrie ben, wel ches, und was mehr seit der Zeit
aus ge gan gen ist, hof fe ich, sey euch zu ge kom men; denn ich ha be es euch
nicht kön nen zu schi cken. Jetzt ge het aus der Pos til le ein Stück über die
Evan ge li en und Epis teln; wenn die fer tig ist, hof fe ich, ein Christ sol le dar in
fin den, was ihm noth ist zu wis sen. Grü ßet al le un se re Freun de im Glau ben,
Herrn Fran zen und Herrn Ul ri chen von Hut ten9, und wer ih rer mehr sind.
Got tes Gunst sey mit euch, Amen.

Lu ther, Mar �n – An die Chris ten zu Straß burg, vom 15. De cem ber 1524.
Mar ti nus Lu ther, un wür di ger Ec cle si ast und Evan ge list zu Wit ten berg, den
al ler liebs ten Freun den Got tes, al len Chris ten zu Straß burg Der Herr ken net
den Weg der Ge rech ten, aber der Gott lo sen Weg wird um kom men. Psalm,
1,(6.) Gna de und Frie de von Gott un serm Va ter, und dem Herrn Je su Chris ‐
to. Al ler liebs ten Her ren und Brü der! Ich bin bis her hoch er freu et, und dan ke
Gott, dem Va ter al ler Barm her zig keit, für die rei che Gna de, die er an euch
ge wandt hat, und euch zu sei nem wun der bar li chen Licht be ru fen, und in die
Ge mein schaft al les Reicht hums sei nes Soh nes Je su Chris ti kom men las sen,
daß ihr nun durch sein heils ames Wort er ken nen und nen nen mögt mit fröh ‐
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li chem Her zen den rech ten Va ter, der uns aus der greu li chen Fins ter niß des
End christs er lö set, und aus dem ei ser nen Ofen Aegyp ti, der Sün den und des
To des, ge führt in das wei te, si che re, freie, rech te ge lob te Land.

So se het nun hin fort zu, daß ihr hin ter euch ge denkt, was ihr ge we sen seid,
und sol cher gro ßen Gna de und Barm her zig keit nicht un dank bar er fun den
wer det, wie Et li che schon thun, und Got tes Zorn wie der um er we cken; son ‐
dern blei bet, übet euch, und neh met täg lich zu in der sel ben Er kennt niß und
Gna de Je su Chris ti. Dann das ist der rech te Weg zur Se lig keit, der euch
nicht feh len kann. Und schauet ja dar auf, daß ihr ei nes Sin nes fest blei bet,
und brü der li che Lie be mit der That un ter ein an der be wei set, auf daß da mit
eu er Glau be zeu ge, daß er nicht falsch, faul noch mü ßig sei, und der Feind,
so aus ge trie ben, nicht wie der kom me, und das Haus mü ßig und schön fin de,
und mit sie ben ar gern Geis tern ein fal le, daß das letz te är ger wer de denn das
ers te (Luc. 11, 26.).
Ob ihr aber dar über ge läs tert oder ver fol get, se lig seid ihr (Matth. 5,12.);
ha ben sie den Haus va ter Be el ze bub ge hei ßen, oder viel mehr sein Haus ge ‐
sind? Der Knecht solls nicht bes ser ha ben dann sein Herr (Matth. 10, 24.
25.). Und was mags scha den, so ar me Men schen, die wie ein Rauch ver ge ‐
hen (Ps. 37, 20.), euch läs tern; so ihr ge wiß seid, daß so viel tau send mal
tau send En gel im Him mel und Gott selbst über euch sich freu en, und mit al ‐
len Crea turm euch lo ben und prei sen? Wie das al les eu er Glau be und gut
Ge wis sen im hei li gen Geis te füh let und euch Zeug niß gibt, wo ihr an ders
recht glaubt und Chris tum wahr haf tig in euch habt le ben und re gie ren.
Denn sol che Lei den bes sern und för dern nur un se re Se lig keit.

Aber das sind ge fähr li che Sa chen, wo Zwie tracht, Sec ten und Ir run gen un ‐
ter den Chris ten auf ste hen, da durch solch tröst li che Er kennt niß die Ge wis ‐
sen ver rü cken und ir re ma chen, und heim lich von der Gna de im Geis te her ‐
aus rei ßen in äu ße r li che Din ge und Werk, wie die fal schen Apo stel thä ten,
und her nach mals man cher lei Ket zer, und zu letzt der Pabst. Hier ist hoch
von Nö then zu wa chen. Denn wo un ser Evan ge li um das rech te Evan ge li um
ist, wie ich denn kein Zwei fel ha be und ge wiß bin: so muß das auch fol gen
von nö then, daß es zu bei den Sei ten an ge foch ten, ver sucht und be währt wer ‐
de: zur Lin ken, durch äu ße r li che Schmach und Haß der Wi der wär ti gen: zur
Rech ten, durch un se re ei ge ne Zer tren nung und Zwie tracht; wie Pau lus
spricht (1. Cor. 11,19.): Es müs sen Ket ze rei en sein, auf daß die je ni gen, so
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be währt sind, of fen bar wer den. Chris tus muß nicht al lein Kai pham ha ben
un ter sei nen Fein den, son dern auch Ju dam un ter sei nen Freun den.

Weil wir dann sol ches wis sen, sol len wir ge har nischt und ge rüs tet sein, als
die sich ge wiß lich ver se hen müs sen al le Stun den bei der lei An stö ße, und uns
gar nichts wun dern noch er schre cken, so sich un ter uns ei ne Zwie tracht er ‐
hebt; son dern frisch ge den ken, es muß und will al so sein und Gott bit ten,
daß er bei uns sei und auf der rech ten Bahn be hal te. Denn, wie Mo ses sagt;
(5 Mos. 8, 2. Kap. 13, 3.): Gott ver sucht uns da mit, ob wir von gan zem Her ‐
zen an ihm han gen, oder nicht.
Das sa ge ich dar um, weil ich er fah ren ha be, wie sich neue Pro phe ten an
et li chen En den auf wer fen, und wie mir et li che der eu ern ge schrie ben,
daß bei euch Doc tor Carl stadt ein Ru mor an rich tet mit sei ner Schwär ‐
me rei vom Sa cra ment, von Bil den und Tau fe; wie er dann an ders wo
auch gethan hat, und mich schilt, als ha be ich ihn aus dem Lan de ver ‐
trie ben.

Nun, mei ne al ler liebs ten Freun de, ich bin eu er Pre di ger nicht, nie mand ist
mir auch schul dig zu glau ben; ein jeg li cher se he auf sich. War nen mag ich
je der mann; weh ren kann ich nie mand. Ich hof fe auch, daß ihr mich bis her
al so in mei nen Schrif ten ha bet er kannt, daß ich das Evan ge li um, die Gna de
Chris ti, das Ge setz, den Glau ben, die Lie be, das Kreuz, Men schen ge setz,
was vom Pab s te, Mön chen stan de und von den Mes sen zu hal ten sei, und al ‐
le Haupt stü cke, die ei nem Chris ten zu wis sen noch sind, so lau ter und ge ‐
wiß ge han delt ha be, daß ich dar in un sträf lich er fun den bin, und ja nicht
leug nen kann, daß ich ein un wür di ger Ge zeug10 Got tes ge we sen bin, da ‐
durch er vie len See len ge hol fen hat.

Wel cher Stück noch nie kei nes hat wol len recht vor neh men D. Carl ‐
stadt, auch nicht ver mag, als ich jetzt aus sei nem Schrei ben se he, das
ich wahr lich nicht ge meint, und gleich er schro cken bin, daß der Mann
noch so tief liegt. Und als mich sein Ding an sieht, fällt er her aus auf die
äu ße r li chen Din ge mit sol chem Un ge stü me, als lä ge die gan ze Macht ei ‐
nes christ li chen We sens an dem Bil der stür men, Sa cra ment stür zen und
Tau sehin dern; und woll te ger ne mit sol chem Rau che und Dampf die
gan ze Son ne und Licht des Evan ge li ums und die Haupt stü cke christ li ‐
chen Glau bens und We sens ver dun keln, daß die Welt sol le al les ver ges ‐
sen, was durch uns bis her ge lehrt ist. Und thut sich doch nicht her für,
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daß er auf bräch te, wel ches doch dann ein recht christ lich We sen sei.
Denn Bil der stür men, Sa cra men te leug nen, Tau fe stra fen, ist ei ne
schlech te Kunst, die auch ein Bu be ver mag, und ja kei ne Chris ten
macht nim mer mehr. Dar um ist das ein gro ber Teu fel, der mich we nig
an ficht.

So ist nun mein treu er Rath und War nung, daß ihr euch vor se het und auf der
ei ni gen Fra ge be har ret, was doch ei nen zum Chris ten ma che, und laßt bei ‐
lei be kei ne an de re Fra ge noch Kunst die ser gleich gel ten. Bringt je mand et ‐
was auf, so fan get an und sprecht: Lie ber, macht das sel be auch ei nen Chris ‐
ten, oder nicht? Wo nicht, so laßt es ja nicht das Haupt stück sein, noch mit
gan zem Erns te dar auf fal len. Ist aber je mand zu schwach, sol ches zu thun,
der neh me ihm der Wei le, und har re doch, bis er se he, was wir oder an de re
da zu sa gen. Ich ha be es je bis her recht und gut ge macht in den Haupt stü ‐
cken, und wer an ders sagt, das muß kein gu ter Geist sein: ich hof fe, ich will
es auch in den äu ße r li chen Stü cken, da sol che Pro phe ten al lei ne dar auf po ‐
chen, nicht ver der ben.
Das be ken ne ich, wo D. Carl stadt oder je mand an ders vor fünf Jah ren
mich hät te mö gen be rich ten, daß im Sa cra men te nichts als Brod und
Wein wä re, der hät te mir ei nen gro ßen Dienst gethan. Ich ha be wohl so
har te An fech tun gen da er lit ten, und mich ge run gen und ge wun den,
daß ich ger ne her aus ge we sen wä re, weil ich wohl sa he, daß ich da mit
dem Pabst t hum hät te den größ ten Puff kön nen ge ben. Ich ha be auch
zwei ge habt, die ge schick ter davon zu mir ge schrie ben ha ben, als D.
Carl stadt, und nicht al so die Wor te ge mar tert nach ei ge nem Dün ken.
Aber ich bin ge fan gen, kann nicht her aus: der Text ist zu ge wal tig da,
und will sich mit Wor ten nicht las sen aus dem Sinn rei ßen.

Ja, wenn noch heu ti gen Ta ges möch te ge sche hen, daß je mand mit be ‐
stän di gem Grun de be wei set, daß schlech tes Brod und Wein da wä re,
man dürf te mich nicht so an tas ten mit Grimm. Ich bin lei der all zu ge ‐
neigt da zu, so viel ich ei nen Adam spü re. Aber wie D. Carl stadt davon
schwär met, ficht mich so we nig an, daß mei ne Mei nung nur des to stär ‐
ker da durch wird. Und wenn ich es vor hin nicht hät te ge glaubt, wür de
ich durch sol che lo se, lah me Pos sen, oh ne al le Schrift, al lein aus Ver ‐
nunft und Dün kel ge setzt, al le r erst glau ben, daß sei ne Mei nung müß te
nichts sein, als ich hof fe je der mann se hen soll, wenn ich nun ant wor te.
Ich glau be auch kaum, daß sein Ernst sei; oder Gott muß ihn ver stockt
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und ver blen det ha ben. Denn wo es Ernst wä re, wür de er nicht so lä ‐
cher li che Stü ck lein mit ein men gen, und aus grie chi scher und he brä i ‐
scher Spra che da her gau keln, wel cher er doch nicht viel ver ges sen hat,
wie man wohl weiß.

Al so mit dem Bil der stür men möch te ich sein To ben leicht lich tra gen,
weil auch ich mit mei nem Schrei ben mehr ab ge bro chen ha be den Bil ‐
den, dann er mit sei nem Stür men und Schwär men im mer thun wird.
Aber daß man die Chris ten auf solch Werk het zet und trei bet, als müß ‐
te man es thun, oder sei kein Christ, und will die christ li che Frei heit
mit Ge setz und Ge wis sen fan gen, das ist gar nicht zu lei den. Denn wir
wis sen, daß aus kei nem Werk ein Christ wird, und sol che äu ße r li che
Din ge, als Bil der und Sab bath, im Neu en Tes ta men te frei sind, wie al le
an de ren Ce re mo ni en des Ge set zes. Pau lus spricht 1 Kor. 8. 4.: Wir wis ‐
sen, daß Göt ze nichts ist in der Welt. Ists nichts, war um soll te man
dann der Chris ten Ge wis sen fan gen und mar tern um nichts wil len? Ists
nichts, so sei es nichts, es fal le oder ste he, wie er auch von der Be schnei ‐
dung re det; doch davon wei ter in der Ant wort.
Daß er mich schilt, ich ha be ihn ver trie ben, möch te ich lei den, es wä re
wahr, wollts ob Gott will, auch wohl ver ant wor ten; bin aber froh, daß
er aus un serm Lan de ist; wün sche auch, daß er bei euch nicht wä re,
und ihm selbst zu rat hen ge we sen wä re, er hät te sich sol cher Kla ge ent ‐
hal ten. Denn ich be sor ge, mei ne Ent schul di gung wer de ihn gar hart
ver kla gen. Hü te sich vor dem fal schen Geist, wer da kann; das rat he
ich, da ist nichts Gu tes hin ter.

Er hät te mich selbst zu Je na, aus Ur sa che ei ner Schrift, schier über re ‐
det, daß ich sei nen Geist nicht mit dem Al städ ti schen, auf rüh re ri schen,
mör de ri schen Geist11 ver mengt hät te. Aber da ich ge gen Or la mun de
un ter sei ne Chris ten kam aus fürst li chem Be feh le, fand ich wohl, was
er für Sa men da ge sä et hat te, daß ich froh ward, daß ich nicht mit Stei ‐
nen und Dreck aus ge wor fen ward, da mir et li che der sel ben ei nen sol ‐
chen Se gen ga ben: Fah re hin in tau send Teu fel Na men, daß du den
Hals brä chest, ehe du zur Stadt hin aus kommst. Wie wohl sie sich gar
fein ge schmückt ha ben im Büch lein, davon aus gan gen. Wenn der Esel
Hör ner hät te, das ist, wä re ich Fürst zu Sach sen, D. Carl stadt soll te
nicht ver trie ben sein, es wä re mir denn ab ge be ten; er las se ihm nur die
Gü te der Fürs ten nicht ver schmä hen.



49

Doch, lie ben Freun de, ich bit te, daß ihr ja wollt wei ser sein denn wir, ob wir
zu Nar ren wur den, und von un serm Thun schrie ben. Ich mer ke wohl, der
Teu fel sucht nur Ur sa che, daß man von uns Men schen, wie fromm oder bö ‐
se wir sind, schrei ben und le sen sol le, da mit der Haupt sa che Chris ti ge ‐
schwie gen, und den Leu ten das Maul mit neu en Zei tun gen auf ge sperrt wer ‐
de. Ein Jeg li cher se he nur auf die stra cke Bahn, was Ge setz, Evan ge li um,
Glau be, Chris tus Reich, christ li che Frei heit, Lie be, Ge duld, Men schen ge ‐
setz und der glei chen sei, dar an ha ben wir ge nug zu ler nen ewig lich. Ob du
die weil nicht Bil de brichst, thust dar um kei ne Sün de; ja, ob du gleich nicht
zum Sa cra ment ge hest12, kannst du her nach durch das Wort und Glau ben
se lig wer den. Es ist dem Teu fel nur dar um zu thun, daß er uns in die ser ge ‐
fähr li chen Nacht die Au gen von un ser Lu cern13 wen de, und füh re uns mit
fei nen flie gen den Brän den und Lich ten aus der Bahn.

Und bit te eu re Evan ge lis ten14 mei ne lie ben Herrn und Brü der, daß sies euch
von Lu ther und Carl stadt wei sen und im mer auf Chris tum rich ten: nicht,
wie Carl stadt, al lein auf die Wer ke Chris ti, wie Chris tus ein Ex em pel sei,
wel ches das ge rings te Stück an Chris tus ist, dar in er an dern Hei li gen gleich
ist; son dern wie er ein Ge schenk Got tes, oder wie Pau lus sagt (1 Cor. 1, 30.)
Got tes Kraft, Weis heit, Ge rech tig keit, Er lö sung, Hei li gung, uns ge ge ben;
wel chen Ver stand die se Pro phe ten nie ge füh let, ge schmeckt noch ge ler net
ha ben, und gau keln da her mit le ben di ger Stim me vom Him mel, mit der
Ent gro bung, Be spren gung, Töd tung15 und der glei chen schwuls ti gen Wor ‐
ten, die sie selbst nie ver stan den ha ben, und da mit nur ir ri ge, un ru hi ge,
schwe re Ge wis sen ma chen, auf daß man sich ver wun dern soll ih rer gro ßen
Kunst, und Chris tus die weil ver ges sen.

Bit tet, lie be Brü der, daß uns Gott der Va ter nicht las se in An fech tung fal ‐
len, son dern nach sei ner grund lo sen Barm her zig keit stär ke, hal te und voll ‐
füh re sein Werk, in uns an ge fan gen; wie wir dann tröst lich durch Chris tum
un sern Hei land zu bit ten er mah net sind. Wel chen Vort heil wir für den Pro ‐
phe ten16 ha ben. Denn ich weiß und bin es ge wiß, daß sie Gott den Va ter
noch nie um ih re Sa che an zu fan gen er sucht oder ge be ten ha be, auch noch
nicht so viel gu tes Ge wis sen ha ben, daß sie ihn dürf ten bit ten um se li gen
Aus gang; son dern wie sie es aus ei ge ner Ver mes sen heit ha ben an ge fan gen,
al so to ben sie auch durs tig lich hin aus nach eit ler Eh re, bis daß ihr En de, die
Schan de, sich fin de. Got tes Gna de sei mit euch al len, Amen.
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Lu ther an den Kur fürs ten Fried rich von Sach sen.
März 1525

Lu ther bit tet um frei es Ge leit für Karl stadt.

Dem durch leuch tigs ten hoch ge bor nen furs ten vnd herrn fri d rich hert zog zu
Sach sen des Ro. reichs Chur furst vnd ertz mar schalck land graff ynn Du rin ‐
gen vnd Marg graff zu MEys senn mey nem gne digs ten her renn.

Gnad vnd frid ynn Chris to, Durch leuch tigs ter hoch ge bor ner furst gne ‐
digs ter herr, MAgis ter Georgi us Spa la ti nus wird E c f g an e zy gen
schrifft D Carl stads, was der selb an my be gerd, Nu ists war, ich ha be
yhm ver heys sen, wo er sich woll te las sen freund lich wey sen od der mit
myr vn ter re den, wie er myr ent bot ten hat, wollt ich be se hen, ob ich
yhm eyn ge leyd er wer ben mocht, od der wollt an ey nem ort aus ser E c f
g lan de, so ichs nicht er wer be, zu yhm ko me, da mit ge spurt wur de, das
ia nicht an myr fey len sollt, was zu eh ren dem hey li gen Eu an ge lio, vnd
vn ser al ler heyl, gutt vnd nutz lich wur de an ge se hen. Ist der hal ben an E
c f g meyn vn ter teni ge bitt, wo es mug lich ist E wollt dem sel ben Carl ‐
stad, ey ne zeyt lang, mit myr zu re den, eyn schrifft lich ge leyt gne dig lich
ge ben, auff das er nicht aber kla gen mocht Es fey le an yhm nicht son ‐
dern an myr, Sie su chen sonst vr sa che …. ge naw. Hilffts so helffs denn
ich ha ben we nig hoff nung zu y…. so stoltz alls sey ne schrifft laut tet
Hie mit Gott ynn sey ne gna de be fol hen zu Vit tem berg am Sonn abent
nach L. 1525

E c f g
vn tert he ni ger
Mar ti nus
Lu ther

Lu ther, Mar �n – An den Kur fürs ten Jo han nes, vom 22. No vem ber 1526.
Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch ti ger, Hoch ge bor ner Fürst, Gnä ‐
digs ter Herr! Ich ha be E. K. F. G. lan ge nicht Sup pli ka ti on ge bracht, die ha ‐
ben sich nun ge sam melt, E. K. F. G. wol le Ge duld ha ben; es will und kann
nicht an ders sein.
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Erst lich, gnä digs ter Herr, ist des Kla gens über al le Maß viel der Pfarr herrn
fast an al len Or ten. Da wol len die Bau ern schlecht nichts mehr ge ben, und
ist sol cher Un dank un ter den Leu ten für das hei li ge Got tes Wort, daß oh ne
Zwei fel ei ne gro ße Pla ge für han den ist von Gott; und wenn ichs mit gu tem
Ge wis sen zu thun wüß te, möch te ich wohl da zu hel fen, daß sie kei nen
Pfarr herr oder Pre di ger hät ten, und leb ten wie die Säue, als sie doch thun;
da ist kei ne Furcht Got tes noch Zucht mehr, weil des Pabsts Bann ist ab ge ‐
gan gen, und thut je der mann, was er nur will.

Weil aber uns al len, son der lich der Ob rig keit ge bo ten ist, für al len Din gen
doch die ar me Ju gend, so täg lich ge bo ren wird und da her wächst, zu zie hen,
und zu Got tes furcht und Zucht hal ten, muß man Schu len und Pre di ger und
Pfarr her ren ha ben. Wol len die El tern ja nicht, mö gen sie im mer zum Teu fel
hin fah ren. Aber wo die Ju gend ver säu met und un er zo gen bleibt, da ist die
Schuld der Ob rig keit, und wird da zu das Land voll wil der, lo ser Leu te, daß
nicht al lei ne Got tes Ge bot, son dern auch un ser al ler Noth zwingt, hier in
Wegs für zu wen den.
Nun aber in E. K. F. G. Fürs ten thum päbst lich und geist li cher Zwang und
Ord nung aus ist, und al le Klös ter und Stif te E. K. F. G., als dem obers ten
Haupt, in die Hän de fal len, kom men zu gleich mit auch die Pflich ten und
Be schwer de, sol ches Ding zu ord nen; denn sichs sonst nie mand an nimmt,
noch an neh men kann, noch soll. Der hal ben wie ich al les mit E. K. F. G.
Kanz ler, auch Herr Nic las von En de ge redt, will es von nö then sein, aufs
För der lichst von E. K. F. G., als die Gott in sol chem Fall da zu ge for dert und
mit der That be fäl let, von vier Per so nen las sen das Land zu vi si ti ren:
zween, die auf die Zin se und Gü ter; zween, die auf die Leh re und Per son
ver stän dig sind, daß die sel ben aus E. K. F. G. Be fehl die Schu len und Pfar ‐
ren, wo es noth ist, an rich ten hei ßen und ver sor gen.

Wo ei ne Stadt oder Dorf ist, die des Ver mö gens sind, hat E. K. F. G. Macht,
sie zu zwin gen, daß sie Schu len, Pre digt stüh le, Pfar ren hal ten. Wol len sie es
nicht zu ih rer Se lig keit thun noch be den ken, so ist E. K. F. G. da, als obers ‐
ter Vor mund der Ju gend und al ler, die es be dür fen, und soll sie mit Ge walt
da zu hal ten, daß sie es thun müs sen; gleich als wenn man sie mit Ge walt
zwingt, daß sie zur Brü cken, Steg und Weg, oder sonst zu fäl li ger Lands ‐
noth, ge ben und die nen müs sen.
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Was das Land be darf und noth ist, da sol len die zu ge ben und hel fen, die
des Lands ge brau chen und ge nie ßen. Nun ist kein nö thi ger Ding, denn Leu ‐
te zie hen, die nach uns kom men und re gie ren sol len. Sind sie aber des Ver ‐
mö gens nicht, und sonst zu hoch be schwe ret, so sind da die Klos ter gü ter,
wel che für nehm lich da zu ge stif tet sind, und noch da zu zu ge brau chen sind,
des ge mei nen Man nes des to daß zu ver scho nen. Denn es kann E. K. F. C.
gar leicht lich be den ken, daß zu letzt ein bös Ge schrei wür de, auch nicht zu
ver ant wor ten ist, wo die Schu len und Pfar ren nie der lie gen, und der Adel
soll te die Klos ter gü ter zu sich brin gen; wie man denn schon sagt, und auch
et li che thun. Weil nun sol che Gü ter E. K. F. G. Kam mer nichts bes sern, und
end lich doch zu Got tes dienst ge stif tet sind, sol len sie bil lig hier zu am ers ten
die nen. Was her nach üb rig ist, mag E. K. F. G. zur Lan des Noth durft, oder
an ar me Leu te wen den.

Aufs an de re: D. Karl stadt hat mich sehr ge be ten, an E. K. F. G. zu
schrei ben um Gna de, daß er möch te zu Kem berg woh nen; denn er
sonst auf den Dör fern für der Bau ern Bos heit nicht blei ben kann, wie
E. K. F. G. aus die ser sei ner Schrift, und auch an Hans von Gra fen dorf
ver neh men kön nen, und doch sich scheu et, an- E. K. F. G. selbst zu
schrei ben. Weil er denn bis her noch stil le ist ge we sen öf fent lich, und
un ser ei nes Theils, auch Hans Metsch Haupt mann, sol ches für gut an ‐
se hen, als daß der Pr obst zu Kem berg des to daß könn te auf ihn se hen:
bit te ich auch un tert hä nig lich, E. K. F. G. woll te ihm sol ches gnä dig lich
ver gön nen, wie wohl E. K. F. G. schon viel gethan, und ein gro ßes Re ‐
den sei net hal ben auf sich ge la den. Aber Gott wird es des to reich li cher
ver gel ten. Er ste he für sei ne See le: sei nem Lei be und den Sei nen sol len
wir Gu tes thun. Got tes Gna de sei mit uns, Amen. Don ners tag nach Eli ‐
sa beth, 1526.

E. K. F. G.
un tert hä ni ger
Mar ti nus Lu ther.

Lu ther, Mar �n – An den Land gra fen Phi lipp, vom 23. Ju ni us 1529.
Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch ti ger,

Hoch ge bor ner Fürst, gnä di ger Herr! Ich ha be E. F. G.17 Schrift und gnä di ‐
ges Be geh ren, daß ich mich soll gen Mar burg be ge ben, mit Oe co lam pad
und den Sei nen ei ne Un ter re de zu ha ben, des Zwie spalts hal b en vom Sa cra ‐
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ment, ob Gott woll te Frie de und Ei nig keit ge ben, un tert hä nig lich ver nom ‐
men. Wie wohl ich aber ei ne schlech te Hoff nung ha be zu sol chem Frie den;
so ist doch ja E. F. G. Fleiß und Sor ge hier in hoch und sehr zu lo ben, und
ich für mich wil lig bin, sol chen ver lor nen und viel leicht auch uns fähr li chen
Dienst E. F. G. mit al lem Fleiß zu be wei sen, und E. F. G. Wil len und Für ‐
neh men nach mich be ge ben, wo hin ich soll. Denn ich den Ruhm mit Wahr ‐
heit dem Wi dert heil nicht las sen will (ob Gott will), daß sie mehr zum Frie ‐
den und Ei nig keit ge neigt wä ren, denn ich. Ich will E. F. G. eben so mehr
bei Zeit dür re her aus sa gen, was ich den ke. Aber da bit te ich für, gnä di ger
Fürst und Herr, daß E. F. G. woll ten gnä dig lich be den ken, oder auch er for ‐
schen, ob je nes Theil auch ge neigt wä re et was zu wei chen von ih rer Mei ‐
nung, da mit end lich übel nicht är ger wer de, und eben das Wi der spiel deß
ge rat he, das jetzt E. F. G. so herz lich und ernst lich sucht. Denn was hül fe
es, zu sam men kom men und un ter re den, so bei der Theil mit Für satz kom ‐
met, nichts über all zu wei chen?

Mich ste het die Sa che an, als such ten sie durch E. F. G. Fleiß ein Stü ck lein,
dar aus nichts Gu tes fol gen will, näm lich, daß sie her nach wi der uns rüh men
mö gen, wie es kein Fehl an ih nen ge we sen sei, hät ten sol chen gro ßen Fürs ‐
ten be wegt, und woll ten al so uns durch E. F. G. Na men mit Un glimpf be ‐
schwe ren, als wä ren wir Fein de des Frie dens und der Wahr heit, sich aufs
Al ler feins te zu schmü cken. Ich ken ne den Teu fel wohl, was er sucht. Gott
ge be aber, daß ich hier nicht ein Pro phet sei. Denn wo es nicht ein fal scher
Tück, son dern rech ter Ernst wä re bei ih nen, Frie de zu su chen: dürf ten sie
sol che präch ti ge Wei se, durch gro ße mäch ti ge Fürs ten, nicht für neh men;
denn wir von Got tes Gna den so wüst und wil de nicht sind. Sie hät ten uns
mit Schrif ten ihren de müthi gen Fleiß zum Frie den, wie sie rüh men, wohl
län gest, und noch, kön nen an bie ten. Denn ich weiß das wohl, daß ich ih nen
schlecht nicht wei chen wer de; kann auch nicht, weil ich so ganz für mich
ge wiß bin, daß sie ir ren, da zu selbst un ge wiß sind ih rer Mei nung. Denn ich
al le ihren Grund in die ser Sa che ge nug sam er fah ren ha be; so ha ben sie mei ‐
nen Grund auch wohl ge se hen.
Dar um ist mei ne un tert hä nigs te Bit te, E. F. G. woll ten um Got tes Wil len
hel fen höch lich be den ken, obs mehr Frucht oder Scha den brin gen wer de.
Denn das ist ge wiß, wo sie nicht wei chen, so schei den wir von ein an der oh ‐
ne Frucht, und sind ver geb lich zu sam men kom men, und ist E. F. G. Kost
und Mü he ver lo ren. So wer den sie denn nicht las sen kön nen ihr Rüh men,
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wie sie bis her ge woh net, und uns mit Un glimpf be schwe ren, daß wir aufs
neue ge drun gen wer den uns zu ver ant wor ten. So ists denn är ger wor den,
denn es jetzt ist. Das will und sucht der Sa tan.

Daß aber E. F. G. be sor get, aus sol cher Un ei nig keit möcht Blut ver gie ßen
fol gen, weiß auch E. F. G., was deß fol gen wer de (da Gott für sei), daß wir
deß al les un schul dig sind. Und Gott wird un se re Un schuld wohl an Tag
brin gen. Ob der Rot ten geist Blut ver gie ßen an rich tet, so thut er nach
sei ner Art, wie er zu vor an Franz von Sickin gen, Carl stadt und Mün zer
auch gethan hat; da wir den noch von Got tes Gna den un schul dig, und
der Ge gent heil schul dig blie ben ist.
Sol ches ha be ich, E. F. G. zu er zei gen mei nen be rei ten, wil li gen (wie wohl
gar klei ner Hoff nung) Dienst, ge schrie ben. Denn E. F. G. zu die nen bin ich
schul dig und wil lig. Chris tus aber, un ser Herr, zu tre te den Sa tan un ter sei ne
und un ser al ler Fü ße, Amen, Amen. Ge ge ben zu Wit ten berg, den 23. Ju ni,
An no 1529.

E. F. G.
wil li ger
Mar ti nus Lu ther.

Lu ther – Mei nem ehr wür di gen Bru der im Herrn Ehrn Mar �n Gör litz treu -
en, wür di gen Su per in ten den ten zu Braun schweig.
3.1.1532
Gnad und Frie de. Ich schrieb Euch schon vor dem, mein Mar tin, daß ich
Euch ab zu ru fen däch te. Ich ruf Euch denn im Nah men des Herrn. Ma chet
Euch nur, so bald Ihr kön net, da selbst los. Es er war tet Euch die Pfar re zu
Ka len bey je na, die Ihr ken net, und eben kei nen Pas tor hat. Ge fällt Euch
die se nicht, so wol len wir sie nach Eu rem Gut dün ken mit der zu Bel gern
oder ei ner an dern ver tau schen. Die ses in Kür ze, aber mit herz li cher Theil ‐
neh mung. Denn ich hab zu thun. Viel leicht ist Braun schweig des rei nen
Wor tes un wür dig, und wird wohl Mühlau sen und Zü rich nach ah men wol ‐
len. Das mö ge Gott ver hü ten! Amen. D. Carl stadt ist zu Zü rich Zwin gels
Nach fol ger wor den, den sie jetzt als ei nen Mär ty rer Chris ti aus schrei ‐
en, um ih re Läs te run gen zu fül len bis oben, das über lauf fen muß. LE ‐
bet in Chris to rech wohl. Am 3. Ja nu ar. 1532.
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Eu er
Mar tin Lu ther
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Jean Cal vin
An And re Ze be dee, Pfar rer in Or be.

Ze be dee, Pfar rer in Or be, spä ter in Ny on, war ein Haupt geg ner der Ei ni ‐
gungs be stre bun gen zwi schen Lu the ri schen und Re for mier ten.

Ver tei di gung der Lu the ri schen und vor al lem But zers.

Dein Brief, der mich auch sonst be stürzt mach te, hat vor al lem da durch
mich hef tig er schreckt, dass ich dar aus se he, wie sehr du noch vor der Ei ni ‐
gung ei nen Ab scheu hast, die, wie ich glau be, für Je der mann ganz in Ord ‐
nung war. Da ich den ke, du ha best sol che Ab nei gung nicht grund los ge ‐
fasst, so will ich, so weit es mir mög lich ist, auf dei ne Ein wen dun gen ein ge ‐
hen; und dann die Sa che selbst kurz be rüh ren. Du sagst, die Män ner, de ren
Geist und Herz ich so rüh me, und zwar die Un wich ti gern wie die Be deu ten ‐
den, sei en bei nä he rer Be kannt schaft meis tens in ihrem An se hen ge sun ken.
Ich ge be das zu. Aber durch wes sen Schuld! Du sagst: Wenns nur nicht ih re
ei ge ne war. Aber sieh zu, dass du Knech ten Chris ti kein Un recht tust, die du
selbst in so bö sem Ver dacht hast, ob wohl sie dir nicht den ge rings ten An lass
da zu bo ten. But zer z. B. hat sich bei der Ei ni gungs ar beit so be nom men,
dass vie le laut schrei en, sein Tun ge fal le ih nen nicht; aber es kann nie mand
nur das Ge rings te sa gen, worin er ge fehlt. Ich weiß, wel che Kla gen über ihn
man über all bei de nen hört, die ge gen die Ei ni gung re den. Un ter suchst du
aber ge nau er, so er gibt sich, dass es nichts als lee re Be schul di gun gen sind.
Ver ur tei len wir so leicht hin ei nen Mann, der so au ßer or dent li che Ga ben
emp fan gen und des sen Dienst Gott zu hoch be rühm ten Er eig nis sen ge ‐
braucht hat, was soll dann de nen ge sche hen, die sich bis her noch durch
nichts be währt ha ben! Wenn du auch wei ter hin dir er laubst, Un schul di ge zu
ver däch ti gen; da zu bringst du es nicht, dass ich Leu te für un red lich hal te
und sie so nen ne, de ren Red lich keit ich mit Au gen se he. Um sonst greifst du
zu dem Ge mein platz, Be wun de rung für Men schen dür fe uns nicht von Got ‐
tes Wahr heit ab len ken. Denn für kei nen Men schen ist ei ne so ver kehr te und
blin de Be wun de rung in mir vor herr schend, dass sie mich an kla rem Ur teil,
ge schwei ge an der Hei lig keit des Glau bens hin dert. Auch Fa rel ist, das weiß
ich, fes ter, als dass er in der Wei se vom Wort Got tes ge trennt wer den könn ‐
te. Da aber al le, die auf Lu thers Sei te ste hen, den Un sern, wie ich wuss te,
all zu gro ßer Schlau heit ver däch tig sind, woll te ich nicht ha ben, dass Fa rel
sich mit ganz über f lüs si gen Be den ken pla ge. Denn was nützts, sich vor ei ‐
nes Man nes Ver schla gen heit zu fürch ten, wenn man doch sei ner Ehr lich keit
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ganz si cher sein kann. So wer de ich nicht auf hö ren, [But zers] Tüch tig keit
zu rüh men, die sel be die ich auch an Me lanch thon deut lich zu er ken nen
glau be. Ich ge be frei lich zu, Ei ni ges wünsch te ich auch bei ihm an ders; so ‐
weit bin ich davon ent fernt, ir gend je mand ganz auf sei ne Wor te schwö ren
zu las sen. Nur das ist mein Wunsch, dass wir al le uns hin dern den [per sön li ‐
chen] Vor ur tei le auf ge ben, ru hig hin über und her über auf ein an der hö ren,
und die sach li che Ent schei dung uns vor be hal ten, bis das Wah re ge fun den
ist. – Dass But zer frü her Ge sag tes zu rück ge nom men hat, dar über brauchst
du dich nicht so sehr zu ent rüs ten. Weil er ge irrt hat in sei nen Aus sa gen
über die Be deu tung der Sa kra men te, hat er das mit Recht zu rück ge nom men.
Ja, wenn doch nur Zwing li sich da zu auch ent schlos sen hät te, des sen An ‐
sicht von die ser Sa che eben so falsch als ge fähr lich war! Als ich sah, wie
vie le der Un sern die se An sicht Zwing lis bei fäl lig auf nah men, ha be ich, da ‐
mals noch in Frank reich, sie oh ne Scheu be kämpft. Dar in fehlt But zer frei ‐
lich, – ich ge be es zu -, dass er ver sucht, Öko lam pads und Zwing lis Mei ‐
nung so zu er wei chen, dass er sie selbst schon fast Lu ther zu stim men lässt.
Aber das wer fen ihm die gar nicht vor, die sonst al les An de re an ihm ge häs ‐
sig über trei ben. Denn nichts liegt ih nen mehr am Her zen, als dass ja Zwing ‐
li un ge ta delt blei be. Ich aber woll te, sie gä ben un ter Ver zicht auf so be sorg ‐
te Ver tei di gung Gott die Eh re durch ein fa ches Ein ge ste hen der Wahr heit.
Dass in Zwing lis Leh re gar nichts Be denk li ches ge we sen sei, ge be ich dir
kei nes wegs zu. Denn das ist leicht zu se hen, dass er, zu sehr da mit be schäf ‐
tigt, den Aber glau ben an fleisch li che Ge gen wart Chris ti aus zu rot ten, auch
die wah re Kraft der Ge mein schaft [mit Chris to im Abend mahl] zu gleich
weg warf, oder doch si cher ver dun kel te. Das ge ra de muss te aber mehr be ‐
leuch tet wer den.

Nicht mit Un recht är gert es dich, dass Lu ther selbst gar nichts zu rück ‐
nimmt, nichts min dert, son dern hart nä ckig al les fest hält. Aber was soll te
But zer tun? Du sagst, er hät te war ten sol len. Aber bes ser wars doch, durch
sein Bei spiel Lu ther und die An dern an ih re Pflicht zu er in nern. Was soll da
al le hei li ge Ent rüs tung? Denn wenn er sei ne Irr tü mer zu rück ge nom men hat,
dann darf er auch im Na men Got tes die An dern mah nen, dass sie ih rer seits
ver bes sern, was sie Fal sches ge sagt ha ben. Was Lu thers Buch ge gen die
Ari a ner ent hält, weiß ich nicht, au ßer dass ich vom Ti tel auf den Haupt in ‐
halt schlie ßen kann. Wenn er dar in den Karl stadt ge hö rig durch bläu te,
so hat er dar in nicht Un recht. Dar über kön nen sich sei ne Geg ner doch
nicht er zür nen; es sei denn et wa, dass es bedau e r lich ist, wenn durch
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un nö ti ges Er in nern an Kämp fe der Ver gan gen heit die Geis ter er bit tert
wer den. Dass frei lich Karl stadt mit dem tö rich ten Dog ma [der Ari a ner]
der Wit ten ber gi schen Kir che zu schaf fen mach te, ist si che rer als si cher.
But zers la tei ni sches Buch ha be ich nicht. Wenn dar in sol che Ein schrän kun ‐
gen sich fän den [wie du schreibst], miss fie len sie dir mit Recht und wür den
auch mir nicht bes ser ge fal len, wenn ich sie lä se. Aber es braucht nicht aus
je der Ver schie den heit der Mei nun gen oh ne wei te res ei ne Tren nung zu fol ‐
gen, viel mehr auch wo dich dein Ge wis sen nö tigt, ir gend wie von sei ner
Mei nung ab zu wei chen, musst du dir doch Mü he ge ben, dass ei ne brü der li ‐
che Ge mein schaft zwi schen dir und ihm bleibt. Denn wir dür fen uns nicht
leicht hin von de nen tren nen, die der Herr zur Ge mein schaft an sei nem Werk
mit uns ver bun den hat. Be son ders bit te ich aber das von dir, dass, wie du
die Wahr heit, in der du bis her fest ge we sen bist, so stand haft fest hältst, du
auch nicht den Schein er weckst, als such test du ab sicht lich un eins zu wer ‐
den mit de nen, de nen du das Ih ri ge nicht neh men kannst, da du und al le Gu ‐
ten sie als Vor kämp fer un ter den Die nern Chris ti ach ten müsst. Gu ter Gott,
wor auf kom me ich zu rück? Mit kei nem an dern Ge fühl muss ten wir einst
uns von Die nern Chris ti tren nen, als ob uns das Herz aus dem Lei be ge ris ‐
sen wür de. Und nun solls fast ein Spiel sein, nicht ir gend ein Glied, son dern
die wich tigs ten Le bens or ga ne von un se rer Ge nos sen schaft ab zu schnei den?
Das über le ge bei dir, so ei lig und un or dent lich ich es auf ge führt ha be, und
er tra ge mei ne Frei heit mit bil li gem Sinn! Üb ri gens brauchst du für mich gar
nichts zu fürch ten. So gern ich in To des ge fahr ge ret tet wer den möch te, so
ge wiss hal te ich fest, was ich ge schrie ben ha be.

Straß burg, 19. Mai [1539].

An Fa rel in Neucha tel
Der Brief be rich tet von den Vor be rei tun gen zum Ha ge nau er Re li gi ons ge ‐
spräch. Phi lipp Me lanch thon war auf der Rei se da zu schwer er krankt und
da durch auf ge hal ten wor den. Blau rer ist der Re for ma tor von Kon stanz. An ‐
dre as Bo den stein von Karl stadt, Lu thers Geg ner in Wit ten berg, war da mals
Pro fes sor in Ba sel.

Vor be rei tung zum Ha ge nau er Ge spräch. Ein ge schei ter ter Hei rats plan.

– – – Heu te sind die Ge sand ten [von Straß burg] ab ge reist. So bald Phi lip pus
kommt, wer den auch die Theo lo gen [mit ihm] rei sen. Blau rer ist schon ge ‐
kom men. An de re wer den je den Tag er war tet. Auch die Zür cher und die
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Ber ner wur den von den Un sern ein ge la den, lehn ten es aber ab, zu kom men.
Ich sa ge das nur, da mit du nicht meinst, es sei ir gend ei ne Pflicht ver säumt
wor den. Den Bas lern wur de aus drü ck lich ge schrie ben, den Karl stadt
soll ten sie nicht sen den. Die Ge gen par tei be rät nun, mit wel cher Kampf art
und von wel cher Sei te sie uns an grei fen will. Die Un sern zei gen sich zu ei ‐
ner freund schaft li chen Bei le gung [der Sa che] be reit, wenn nur die Wahr heit
nicht Scha den lei de. Dem Kai ser lässt un ser Kö nig nicht ge nug Ru he, sei ne
Kräf te ge gen die Un sern zu wen den. – – – Ich fürch te, wenn [du mit dei nem
Kom men] bis zu mei ner Hoch zeit war ten willst, so kommst du zu spät. Ich
ha be noch kei ne Frau ge fun den, und weiß nicht, ob ich über haupt noch wei ‐
ter su chen soll. Vor kur z em ha ben Clau de und mein Bru der das Mäd chen
für mich ge wor ben und mir ver lobt. Drei Ta ge nach ih rer Rück kehr er fuhr
ich al ler lei, das mich nö tig te, mei nen Bru der wie der hin zu sen den, um
mich von die ser Ver bin dung wie der frei zu ma chen. – –

21. Ju ni (1540).
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Fried rich der Wei se
An Chris � an Bey er

26. Oc to ber 1521

Gott walts.

Von Got tes Gna den rc.
Hoch ge lahr ter, lie ber ge treu er und Rath. Uns ha ben jet zo der Pr obst

Doc tor Feld kirch, Doc tor Carl stadt, Ti le man nus Pl et ner, Doct. Hi e ro ‐
ny mus, Li cen ti a tus Am storff und Magis ter Phi lip pus, in Sa chen der
Au gus ti ner zu Wit ten berg Vor neh men be lan gend, ge schrie ben, wie du
viel leicht magst davon (ge hört) ha ben: Als ist un ser Be gehr, du wol lest
ih nen nach An zei ge un sers gnä digs ten Grus ses laut in lie gen der In struc ti on
von un sert we gen dar auf wer bend Ant wort ge ben, und je in dem Fleiß ha ‐
ben, daß sie der Sa che wohl be den ken, da mit Be schwe rung ver hü tet (wer ‐
de); denn du hast zu ach ten, daß durch die zu Wit ten berg sol che (Din ge)
und an de res, die so lang ge stan den, oh ne Zut hun and rer Leut mehr mö ge er ‐
hal ten wer den. Dar um wol lest die Sa chen zum Bes ten flei ßi gen, und was
dir be geg nen wird, das wol lest uns mit Wie der schi kung der In struc ti on
durch dein Schrei ben des ei gent li che Be richt thun. In dem thust du uns zu
Ge fal len. Da tum zur Lochaw am Frei tag, St. Cri spin und Cri spi ni a nen Tag,
an no do mi ni 1521.

 



61

Phi lipp Me lanch thon
An Hu golt von Ein sie del, 5.2.1522

Dem Eh ren ves ten und Ed len Herrn Hu gold von Ein sie del, mei nem güns ti ‐
gen Herrn und För de rer.

Eh ren ves ter, güns ti ger Herr. Ich ha be eu er Schrei ben ver nom men, und ge be
euch hier auf zu vers tan [ver ste hen], daß ich sol che Mei nung oft mit Ga bri ‐
el18 ge re det, ha be auch D. Carl stadt ge bethen, daß er sich wol le mä ßi ‐
gen. Ich kann aber das Was ser nicht hal ten19; wä re von nö then, daß man zu
sol chen Sa chen, die der See len Heil be tref fen, ernst li cher thä te. Ver hof fe
aber, daß für der solch Irr thum soll ver hü tet wer den. Es ist ei ne Re for ma tio
vor han den; Gott ge be, daß sie zu sei ner Eh re ge rei che. Ich bedan ke mich
ge gen euch der neu en Zei tung, so ihr mir zu ge schickt, und, daß ich es ver ‐
gel te, thu ich euch zu wis sen für neue Zei tung, daß un ser Pr obst D. Jo nas
ge frei et hat, ei ne Fel kin; al so nen net man das Ge schlecht. Ich mei ne je, wir
ma chen uns zu schaf fen. Euch zu die nen bin ich al le zeit wil lig. Da tum Wit ‐
tem berg, Mitt wochs nach Pu ri fia ti o nis.

E. wil li ger
Phi lip pus Me lanch thoN.
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Mar �n Bu cer
An Zwing li (1531)

Straß burg, den 24. März 1531

Sei ge grüßt, ge ehr ter Zwing li. Dei nen und des Gra fen Brief – denn die ser
ist als Ge sand ter bei un sern Fürs ten ab we send, – ha be ich ge le sen. Es ge ‐
nügt am Bun de, wie du schreibst, wie ich denn nicht zweif le, daß es wohl
von Stat ten ge hen wird, in dem die Sa che der Geis ter so steht, daß sie nicht
wei ter hin aus ge zo gen wird. Wenn man glau ben darf, so wird ein je der die
Sei ni gen her an zie hen. Was in des Gra fen Schrei ben ent hal ten ist, ist
schwie rig, nicht we gen der Macht der Fein de, die, wie du rich tig er in nerst,
al le ver ei nigt im Pabst sind, – ja der Ei ne Feind ist der Papst – : son dern daß
nichts au ßer sei nem Ar ti kel ver sucht wer de, und die rech te Ge le gen heit
nicht feh le, daß aber ei ne sol che sein wer de, be zwei feln vie le nicht. Es we ‐
hen ei ni ge Win de; möch ten es laue West win de sein für die, wel che Chris ‐
tum su chen. Doch sie wer dens sein, da sei ner Ge walt al les be schie den ist.
Be vor dir dieß zu kommt, wirst du Meh re res er fah ren, wie ich glau be. Den
Bünd nern ste he Gott bei. Man sagt all ge mein, die Tür ken zie hen ei ne grö ‐
ße re Macht zu sam men, als je zu vor, und be dro hen Ita li en. Möch ten sie so,
wie sie es vor nehm lich soll ten, fest schla fen. Der Herr wol le ei nen Gi de on
er we cken, un ter des sen An füh rung Deutsch land und al le üb ri gen Län der
der gan zen christ li chen Welt die sem so un mensch li chen und ver derb li chen
Feind nach Kräf ten ent ge gen tre ten. Grü ße Leo, Carl stadt und die üb ri ‐
gen Brü der, be son ders Pel li ca nus und Col li nus.

Ganz dein – M. Bu cer
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Bio gra phie
Bo den stein: An dre as Ru dolf (auch Ru dol phi) Bo den stein oder Karl stadt,
ge bür tig aus dem frän ki schen Or te Karl stadt (des sen Na men er zu sei nem
Fa mi li en na men hin zu füg te), † 24. Dec. 1541, be gab sich, nach dem er den
ei gent li chen Schul un ter richt in sei ner Hei math emp fan gen, nach Rom, wo
er scho las ti sche Theo lo gie und ca no ni sches Recht stu dir te, und ließ sich so ‐
dann, mit der Wür de ei nes Bac ca lau reus bi b li cus aus ge stat tet, ge gen das
En de des J. 1504 auf der neu er rich te ten Uni ver si tät zu Wit ten berg nie der.
Nach dem er hier die ver schie de nen aka de mi schen Gra de, schließ lich (im J.
1510) auch die theo lo gi sche Doc tor wür de er langt hat te, wur de ihm im J.
1513 bei ein tre ten der Er le di gung ei ne or dent li che Pro fes sur in der theo lo gi ‐
schen Fa cul tät und zu gleich die Stel le des Ar chi dia co nus in der Stifts kir che
über tra gen. In die ser Stel lung ent fal te te B.-K. von An fang an die eif rigs te
Thä tig keit, und der Reicht hum sei nes Wis sens wie die Reg sam keit und
Ener gie sei nes Stre bens ge wan nen ihm bald viel sei ti ge An er ken nung. Da bei
gab sich an ihm aber auch schon frü he ein Man gel an Wahr heit und Grad ‐
heit sei nes in nern Le bens zu er ken nen, der ihn, wo die Ei tel keit oder sons ti ‐
ge In ter es sen ihn er reg ten, zu al ler lei Ver kehrt hei ten führ te. Er galt als Tho ‐
mist und woll te auch als sol cher gel ten; al lein um ei nen Kreis von Zu hö rern
an sich zu fes seln, lehr te er auch Sco tis tik und zur Zeit, wo er (im J. 1515)
nach Rom ging und hier weit über die Dau er des ihm ge währ ten Ur laubs
ver blieb, er klär ten sei ne Amts brü der an der Stifts kir che, daß nie mand mit
ihm gern zu thun ha ben wol le, sei nes Ge zän kes hal ber. In zwi schen hat te
Lu ther (seit 1512 Doc tor der Theo lo gie) die stu di ren de Ju gend zu Wit ten ‐
berg zu der Ge dan ken welt Au gus tins und der deut schen Mys ti ker hin zu füh ‐
ren be gon nen, und als da her B.-K. nach Wit ten berg zu rück ge kehrt war, sah
der sel be stau nend, daß auf der Uni ver si tät un ter Lu ther’s Ein fluß ein ganz
neu es theo lo gi sches Le ben er wacht war, wel ches der dür ren Scho las tik den
Rü cken ge kehrt hat te. Die ser un er hör ten Neu e rung, in wel cher B.-K. ei nen
Bruch mit al lem sah, was ihm da mals als Wis sen schaft galt, trat der sel be
so fort schroff und lei den schaft lich ent ge gen – und zwar zu nächst an läß lich
ei nes Strei tes, der sich über die frag li che Echt heit des un ter Au gus tins Na ‐
men be kann ten Bu ches De ve ra et fal sa poe ni ten tia er ho ben hat te. Aber ge ‐
ra de in die sem Strei te dräng te sich ihm die Ue ber zeu gung auf, daß die von
Lu ther an ge reg te Be we gung fast al le aka de mi schen Krei se er grif fen hat te
und nicht mehr nie der zu drü cken war, und – so fort brach da her auch B.-K.
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mit der Scho las tik, wand te sich dem Stu di um Au gus tins, der deut schen
Mys ti ker und des Neu en Tes ta men tes zu und ver such te es, bei Ge le gen heit
der fei er li chen Ent hül lung der hei li gen Re li qui en in der Stifts kir che durch
152 The sen de na tu ra, de le ge et de gra tia con tra scho la sti cos, die er 26.
April 1517 öf fent lich an schla gen ließ, die Füh rer schaft der sich im mer
mäch ti ger er he ben den Be we gung in sei ne Hand zu brin gen. Die ses konn te
nun frei lich nur so ge sche hen, daß B.-K. sich für Lu ther’s Sa che er klär te
und sich so mit un ter den Ein fluß des sel ben stell te, wes halb er sich jetzt
mehr und mehr in das Stu di um der deut schen Mys tik, auf wel ches die ser
ihn hin wies, ver tief te und in die ser all mäh lich ei nen ganz neu en wis sen ‐
schaft li chen und re li gi ö sen Stand punkt ge wann, den er schon im J. 1517 in
ei ner Rei he klei ner Schrif ten ver trat und zwei Jah re spä ter, am 27. Ju ni
1519, in der welt be kann ten Leip zi ger Dis pu ta ti on ge gen den scho las ti schen
Rab bu lis ten Dr. Eck mit gro ßem Ei fer ver focht. In die ser Dis pu ta ti on war es
näm lich die Fra ge nach dem Ver hält niß der mensch li chen Frei heit zur Gna ‐
de Got tes, wel che zwi schen B.-K. und Eck zur Ver hand lung kam, wäh rend
Lu ther mit Eck über den Pri mat des Paps tes dis pu tir te. B.-K. re de te im Sin ‐
ne der mys ti schen Leh re von der nothwen di gen Ge las sen heit der mensch li ‐
chen See le in ihrem Ver hält nis se zu Gott, dem Ge dan ken der we sent li chen
Un frei heit und Pas si vi tät des mensch li chen Wil lens ge gen über der Gna de
das Wort. Aber die Sieg haf tig keit der ge wal ti gen Re de Lu ther’s fehl te dem,
wenn schon wohl stu dir ten und wohl er wo ge nen Wor te Bo den stein-Karl ‐
stadt’s – was mit dem der Dis pu ta ti on zahl reich bei woh nen den Pu bli cum
B.-K. selbst zu sei nem größ ten Ver drus se wahr nahm. Die un mit tel ba re Wir ‐
kung und Fol ge die ser Wahr neh mung war ei ne Ver stim mung Karl stadt’s
über Lu ther’s ge wal ti ge Geis tes macht und ei ne in ne re Ab wen dung des sel ‐
ben von der Per son Lu ther’s selbst, wel che noch da durch ge nährt und ge ‐
stei gert wer den moch te, daß K. na ment lich seit der Leip zi ger Dis pu ta ti on
sich des Ge gen sat zes sei ner ei ge nen re li gi ö sen An schau ungs wei se und des
in Lu ther sich kund ge ben den Geis tes mehr und mehr be wußt ward. An de ‐
rer seits aber trug auch die lit te ra ri sche Po le mik, in wel che K. durch die
Leip zi ger Dis pu ta ti on ver wi ckelt ward, da zu bei, daß sich der sel be in die
ihm mit Lu ther ge mein sa men Ide en mehr und mehr ein leb te und die Ver tre ‐
tung der Sa che Lu ther’s als sei ne ei ge ne Sa che an sah. Das Herz Karl stadt’s
war be reits ent schie den der evan ge li schen Er re gung zu gethan, und Lu ther
freu te sich der Ener gie, mit wel cher der sel be da mals ge gen den Bar fü ßer ‐
mönch Fran cis cus Sey ler die Schrift wi drig keit und Ver derb lich keit des Ab ‐
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las ses er wies, die aus schließ li che Au to ri tät der hei li gen Schrift vert hei dig te
und das Thö rich te des Ver trau ens auf ge weih tes Was ser und Salz dar that.
Aber ge ra de be züg lich des Haupt punk tes die ser Con tro ver sen, näm lich der
Au to ri tät der heil. Schrift, war es K. all mäh lich im mer kla rer ge wor den, daß
hier zwi schen ihm und Lu ther ei ne Dif fe renz vor lie ge, um de rent wil len er
sich zur Ver tre tung der Sa che des Evan ge li ums im Ge gen sat ze zu Lu ther
ver pflich tet und be ru fen er ach te te. Von dem mys ti schen Be grif fe der „Ge ‐
las sen heit“ des Men schen in sei nem Ver hält nis se zu Gott aus ge hend, sah K.
zwi schen dem Gött li chen und Mensch li chen in der Wei se ab so lu te Ge gen ‐
sät ze, daß er von ei nem Ein ge hen des gött li chen Geis tes auf mensch li che
Ent wick lung und auf mensch li che Ent wick lungs stu fen, von ei ner Ab stu ‐
fung gött li cher Selbst mit t hei lung an die Welt, von ei ner Ge schich te der
gött li chen Of fen ba rung, von ei ner Ver schie den heit gött li cher Heils öko no ‐
mi en nichts wuß te, viel mehr in der Be zie hung Got tes zur Welt sich nur ei ne
sol che Ab so lut heit des gött li chen Wir kens den ken konn te, daß der Mensch
le dig lich als auf neh men des Ob ject und Or gan der sel ben er schien. Von die ‐
ser Grund an schau ung aus er gab sich ihm ei ne Auf fas sung der Bi bel als
gött li cher Of fen ba rungs ur kun de, wo nach die sel be als aus schließ li ches Werk
des heil. Geis tes und in al len ihren Thei len als in spir ir te, ab so lu te Au to ri tät
er schien und wo nach die An nah me von Gra den der In spi ra ti on und von Stu ‐
fen der Au to ri tät schlecht hin aus ge schlos sen war. Die se Ge dan ken öf fent ‐
lich zu ver tre ten – und zwar ge gen Lu ther zu ver tre ten – sah sich K. im An ‐
fan ge des J. 1520 ver an laßt, als er über den Ja co bus brief Vor le sun gen hal ten
woll te, und Lu ther in ei ner an läß lich der Leip zi ger Dis pu ta ti on ver öf fent ‐
lich ten Schrift die Au to ri tät des sel ben be strit ten hat te. In Lu ther’s dog ma ti ‐
scher Kri tik des In hal tes die ses Brie fes sah K. die ver we gens te und ver derb ‐
lichs te Will kür, der er oh ne Rück sicht nah me auf die ge ra de da mals so sehr
ge fähr de te ge mein schaft li che Sa che ent ge gen zu tre ten be schloß. Er that die ‐
ses in sei ner viel ge nann ten Schrift: „De ca no ni cis scrip tu ris li bel lus“. Wi ‐
teb. 1520. (Ab ge druckt in Cred ner’s Ge schich te des Ca n ons S. 291 ff.) K.,
wel cher den Ca non des Hi e ro ny mus im Ge gen satz zu dem des Au gus tin
ver tritt, ver sucht hier das Gan ze der Bi bel als un an tast ba re Lehr au to ri tät zu
recht fer ti gen. Lu ther ließ die se Po le mik un be ach tet; der Ernst der Zeit rich ‐
te te sei nen Blick auf an de re Din ge, in dem eben da mals die päpst li che Bann ‐
bul le ihn und sein Werk mit Ver nich tung be droh te.

Of fen bar ist da mals in Karl stadt’s in ne rem Le ben ein Um schwung ein ge tre ‐
ten, aus dem die licht volls te und er he bends te Pe ri o de sei nes gan zen Le bens ‐
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lau fes zu er klä ren ist. Es mag sein, daß ihn die An schau ung der Hel den haf ‐
tig keit, in der sich Lu ther’s Per son ge ra de da mals vor al ler Welt er wies, in ‐
ner lich über wäl tig te: so viel steht fest, daß K. ge ra de jetzt mit ei ner an ihm
kaum be greif li chen, op fer freu di gen Fes tig keit sich als Ver tre ter Lu ther’s be ‐
kann te und daß er der ge won ne nen Ue ber zeu gung auch in schwe rem
Kamp fe mit den in ners ten Re gun gen sei nes Her zens treu blieb. Ei ne kur ze
Schrift „Von päpst li cher Hei lig keit“, wel che er im Oc to ber 1520 ver öf fent ‐
lich te und worin er zu gleich die Idee des all ge mei nen Pries ter thums al ler
Gläu bi gen be rühr te, soll te der An fang ei ner Rei he lit te ra ri scher Kund ge ‐
bun gen ge gen das fal sche Kir chen thum Roms sein. In des sen schien sich
ihm ge ra de da mals ein Feld re for ma to ri scher Wirk sam keit in Dä ne mark
auf zut hun, wo hin er ei nem Ruf folg te. In sei nen Er war tun gen sich ge täuscht
se hend, be gab sich je doch K. schon bald wie der nach Wit ten berg zu rück,
wo er jetzt, wäh rend Lu ther auf der Wart burg leb te, der Mit tel punkt al ler re ‐
for ma to ri schen Be stre bun gen war. Sei ne lit te ra ri schen An grif fe rich te ten
sich zu nächst (seit dem Ju ni 1521) ge gen das hi er ar chi sche Pries ter thum
und Möncht hum der Kir che, ge gen den Hei li gen dienst und ge gen das tod te
For mel we sen des kirch li chen Cul tus. Ue ber die Ver kehrt heit der rö mi schen
Leh re von den Ge lüb den sprach sich K. zu nächst in ei ner Dis pu ta ti on am
21. Ju ni 1521 aus, wor auf er über die sel be ei ne deutsch ver faß te Schrift und
au ßer dem noch Er läu te run gen zu sei nen sie ben Dis pu ta ti ons sät zen fol gen
ließ. Lei der lit ten je doch fast al le die se Schrif ten an ei nem ge mein sa men
Ge bre chen, näm lich an ei ner sehr ein sei ti gen und viel fach ganz ver fehl ten
Schrift aus le gung. Auf dem be tre te nen We ge und in der bis he ri gen Wei se
ge dach te nun K. die re for ma to ri sche Be we gung wei ter zu füh ren, als er ur ‐
plötz lich wahr nahm, daß die sel be sich sei ner Lei tung zu ent zie hen und sich
mit ih rer ei ge nen Kraft in stür mi scher Wei se Bahn zu bre chen an fing. Ent ‐
zün det von dem Ge dan ken, daß der Cul tus der Kir che ver derbt sei und der
Her stel lung nach dem Wor te Got tes be dür fe, tra ten näm lich die Au gus ti ner ‐
mön che zu Wit ten berg mit der For de rung ei ner Her stel lung der Abend ‐
mahls fei er ge nau nach dem Wort laut des evan ge li schen Be rich tes auf. Auf
kur fürst li chen Be fehl such te die Uni ver si tät sich mit den Au gus ti nern zu
ver stän di gen. Je doch die ge mä ßig ten Vor schlä ge, wel che die Uni ver si tät
mach te, fan den bei dem Kur fürs ten kei ne An er ken nung, was K. ver an laß te,
in zwei von ihm ver öf fent lich ten Schrif ten „Von An be tung und Ehr er bie ‐
tung der Zei chen des N. Tes ta ments“ und „Von bei den Ge stal ten der heil.
Mes se etc.“ die Idee der Cul tus re form in weit ra di ca le rer Wei se aus zu spre ‐
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chen als vor her. Schon da mals war Wit ten berg der Schau platz wil der, tu ‐
mul tu a ri scher Auf trit te. Als aber die Stifts her ren we gen der fort ge setz ten
Pre dig ten Karl stadt’s ge gen die Mes se bei dem Kur fürs ten Kla ge er ho ben
und die ser in fol ge des sen ei nen, je de Aen de rung der Got tes diens te streng
un ter sa gen den Be fehl er ließ, stand es für K., der sich sei ner au gen blick li ‐
chen Ge walt über die Ge müther be wußt war, fest, daß es jetzt end lich ho he
Zeit sei, oh ne al le Rück sicht nah me zu thun, was das Wort Got tes ge bie te.
Am Weih nachts fes te, so ver kün de te K. von der Kan zel her ab, soll te der ent ‐
schei den de Schritt in der Stifts kir che er fol gen. Das Weih nachts fest kam, K.
pre dig te in der Stifts kir che, trat dann vor den Al tar, ver rich te te die Li tur gie
mit gänz li cher Hin weg las sung des Meß ca n ons, und theil te oh ne vor gän gi ge
Beich te das heil. Abend mahl mit den Wor ten Chris ti an Je der mann aus, der
es be gehr te. Zwei Ta ge spä ter ver kün de te er vor ei ner zahl rei chen Ver ‐
samm lung sei ne Ver lo bung mit der Toch ter ei nes säch si schen Edel man nes
(An na v. Mochau), trau te ei nen Pfar rer mit sei ner Kö chin und ließ sich am
20. Jan. 1522 selbst öf fent lich trau en. Ganz Wit ten berg war über die selt sa ‐
men Din ge, die es ur plötz lich in sei nen Mau ern ge sche hen sah, in Auf re ‐
gung, als die „Zwi ckau er Pro phe ten“ er schie nen und die Ge müther aufs
neue ent zün de ten. In des sen hat te die Be we gung in Wit ten berg be reits ei nen
so be stimm ten und ra schen Ver lauf ge nom men, daß die Zwi ckau er auf
Karl stadt’s Trei ben kaum Ein fluß ge win nen konn ten. K. war mit der Mas se
der Bür ger schaft Ein Herz und Ei ne See le, und je ner setz te es da her durch,
daß trotz der Ab mah nung des Kur fürs ten die Uni ver si tät und der Rath am
24. Ju ni ei ne von K. ent wor fe ne Ge mein de ord nung ge neh mig ten, wel che
im Sin ne der da mals zu Wit ten berg herr schen den re for ma to ri schen Prin ci pi ‐
en nicht nur die Re form des Cul tus, son dern auch mit Ab schaf fung des
Klos ter we sens ei ne Ge mein de or ga ni sa ti on an ord ne te, wel che ins be son de re
auf ei ne evan ge li sche Ar men pfle ge ge rich tet war. (Vergl. Rich ter, Evan gel.
Kir chen ord nung II. S. 484.)

In dem Geis te Karl stadt’s hat te sich ei ner seits von ge wis sen Ide en der Mys ‐
tik aus, an de rer seits aber in Ge mäß heit sei ner Auf fas sung der Bi bel, nach
wel cher das al te Tes ta ment (und in die sem na ment lich auch das Bil der ver ‐
bot des De ka logs) für das christ li che Le ben die sel be Be deu tung ha ben soll ‐
te wie das neue, all mäh lich das Ide al ei nes Got tes staa tes, ei ner Got tes ge ‐
mein de ge bil det, in wel cher es kei nen Hei li gen- und kei nen Bil der cul tus,
kei ne Ar me und Bett ler und kein an de res Recht als das Got tes recht Mo ses’
ge be, in wel cher vol le Gleich heit und Brü der lich keit herr sche, wo die geis ‐
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ti ge Bil dung kei nen Vor zug, die im mer nur Ein zel nen zu gäng li che Wis sen ‐
schaft kei ne Wert h schät zung fin de, und wo Cle ri sei und Möncht hum, rö mi ‐
sches Recht und al les, was dem Wor te Got tes fremd sei, ein für al le mal aus ‐
ge schlos sen sein müs se. Auf die Ver wirk li chung die ses Ide als ging jetzt K.
mit stür mi schem Ei fer los, in dem er zu nächst das was im Cul tus das Greif ‐
bars te war, näm lich die Bil der, ins Au ge faß te. Un ter dem 27. Jan. 1521 ver ‐
öf fent lich te er sei ne Schrift: „Von Abt hu ung der Bil der und daß kein Bett ler
un ter den Chris ten sein soll“. Me lanch thon und Bu gen ha gen er schra ken
über die Ge fahr, die K. für die Stadt und Uni ver si tät und für die Sa che der
Kir chen re form her auf be schwor, in dem er die durch sein Trei ben längst ent ‐
fes sel ten Mäch te der wil des ten Lei den schaft zur Durch füh rung sei ner Pro ‐
jec te auf bot. Die Uni ver si tät such te da her noch im mer zu ver mit teln, nur die
Stifts her ren und der Kur fürst er klär ten sich ge gen je de auf Cul tus ver än de ‐
rung ge rich te te Be stre bung. Ver hand lun gen, wel che zwi schen Ab ge ord ne ‐
ten des Kur fürs ten, der Uni ver si tät und des Ca pi tels am 13. Fe bru ar zu Ei ‐
len burg statt fan den, blie ben oh ne Er geb niß, der Bil der sturm brach da her los
und droh te der An fang ei nes Um stur zes al ler kirch li chen, viel leicht auch al ‐
ler ge sell schaft li chen Ord nung wer den zu wol len. In zwi schen weil te Lu ther
noch im mer auf der fer nen Wart burg, nicht oh ne Sor ge von den Din gen hö ‐
rend, die in Wit ten berg vor sich gin gen. Al ler dings er klär te er sich mit Vie ‐
lem, ins be son de re mit der Ent fer nung der Bil der, wenn die sel be mit Ru he
er fol ge, und mit Karl stadt’s Ver ehe li chung ein ver stan den. Als er aber wahr ‐
nahm, wie jetzt die ro he, blin de Ge walt der Volks mas sen sich er ho ben hat te,
um in ih rer Wei se ei nen Kampf des Evan ge li ums ge gen das Papst t hum zu
über neh men, wel cher nothwen dig der Sa che des Evan ge li ums ein En de mit
Schre cken be rei ten müs se – da ließ es ihn nicht län ger in sei ner Ver bor gen ‐
heit. Küh nen Mu thes mach te er sich auf, kam am 7. März nach Wit ten berg,
pre dig te hier vom Sonn tag Re mi nisce re bis zum Sonn tag In vo ca vit Tag für
Tag von den Pflich ten der Lie be, der Zucht und der Ord nung – und vor der
mäch ti gen Re de des Glau bens man nes ver stumm ten als bald die Stür me, die
Wo gen leg ten sich und es ward stil le in der Stadt. Oh ne Mü he setz te Lu ther
die Auf he bung ei ner An zahl ra di ca ler Ein rich tun gen, ob schon sie fast
sämmt lich mit Zu stim mung des größ ten Theils der Bür ger schaft ins Le ben
ge ru fen wa ren, durch. K. aber, der sich mit Lu ther’s Er schei nen in Wit ten ‐
berg plötz lich all sei nes An se hens und Ein flus ses be raubt sah, ver mied es,
in zu neh men der Er bit te rung über den ihm ganz wi der wär tig ge wor de nen
Ne ben buh ler öf fent lich auf zu tre ten, setz te sich mit dem eben da mals nach
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Wit ten berg ge kom me nen Tho mas Mün zer in den ver trau lichs ten Ver kehr,
er klär te bei ei ner am 3. Fe bru ar 1523 statt fin den den theo lo gi schen Pro mo ti ‐
on die Ert hei lung und An nah me aka de mi scher Gra de für un christ lich und
kauf te sich, da es ihm in Wit ten berg un heim lich wur de, ein Land güt chen,
wo hin er sich ganz zu rück zog und wo er, sei nen Doc to rat nie der le gend, (als
neu er Laie und „Nach bar Andres“) als Bau er leb te und mit den Bau ern ver ‐
kehr te.

In deß die ser Bruch mit der gan zen ei ge nen Ver gan gen heit war doch nur ein
Ge bah ren des Trot zes, das kei nen Be stand ha ben konn te. Ru he fand K. so
we nig im Bau ern le ben wie er sie im aka de mi schen Le ben ge fun den hat te.
Da her be gann der sel be seit dem März 1523 ur plötz lich mit ei nem ganz auf ‐
fal len den Ei fer wie der als Schrift stel ler auf zu tre ten, in dem er von da an bis
zum En de des Jah res ei ne gan ze Rei he lit te ra ri scher Ar bei ten pu bli cir te.
Gleich zei tig war K. aber auch be müht, durch Er wer bung der Pfar rei zu Or ‐
la mün de für er neu te prak ti sche Wirk sam keit Bo den zu ge win nen. Die se
Pfar rei stand näm lich in Le hensab hän gig keit von dem Stif te zu Wit ten berg,
des sen Ar chi dia co nus der ei gent li che In ha ber der sel ben war, auch ge wis se
Ein künf te aus ihr be zog, aber den Pfarr dienst durch ei nen Vi car (con ven tor)
ver se hen ließ. K. war da her der Ge mein de zu Or la mün de ziem lich be kannt,
und da der bis he ri ge Vi car sich we gen der Ze hen ten trich tung mit der sel ben
über wor fen hat te, so kam er auf den Ge dan ken, sich selbst die Pfar rei, de ren
no mi nel ler In ha ber er ja schon war, zu ver schaf fen. Auch er reich te er es
end lich, daß die Ge mein de zu Or la mün de ihn (ganz un be fugt), ge gen En de
des J. 1523, als ihren Pfar rer be rief. Es ist cha rak te ris tisch und be deut sam,
daß K., so bald er von der Pfar rei Be sitz er grif fen hat te, zu nächst in ei ner
Schrift: „Von dem Pries ter thum und Op fer Chris ti“, Je na 1523 (29. Dez.),
ei ne ge gen Lu ther ge rich te te Streit schrift ver öf fent lich te (frei lich oh ne da ‐
bei Lu ther’s Na men zu nen nen) und die Ge mein de zur Gut hei ßung ei ner
Cul tus re form ver an laß te, in wel cher die Bil der, der Al tar, die la tei ni sche
Spra che und der Pries ter or nat gänz lich ent fernt, die Kin der tau fe und Mes se
ab ge schafft wur den.
Hier mit hat te sich ein Wen de punkt im in ne ren Le ben Karl stadt’s ge kenn ‐
zeich net: er war Fa na ti ker ge wor den, was sich ei ner seits in sei nem Zu sam ‐
men hange mit den Ten den zen Tho mas Mün zer’s und mit den, al ler Or ten
da mals her vor tre ten den, bil der stür me ri schen Re for men und in sei ner Po le ‐
mik ge gen Lu ther kund gab. Lu ther hat te seit sei ner Rück kehr von der Wart ‐
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burg mit der gan zen Ener gie sei nes Cha rak ters den Ge dan ken ver tre ten, daß
die evan ge li sche Her stel lung des Kir chen we sens nicht län ger auf ge hal ten
wer den dür fe, daß sie aber nothwen dig durch die christ li che Ob rig keit, und
zwar mit wei ser und lie be vol ler Scho nung der Schwa chen, all mäh lich ge ‐
sche hen müs se. In die sen Ge dan ken sah aber K. den Tod der gan zen Kir ‐
chen re form, wes halb er zur Be kämp fung der sel ben im J. 1524 die Schrift
ver öf fent lich te: „Ob man ge mach fah ren und die Aer ger nis se der Schwa ‐
chen ver scho nen soll in Sa chen, so Got tes Wil len an ge hen“ (ab ge druckt in
Füß lin’s Bei tra gen zur His to rie etc., Zü rich 1741. I. S. 51). Der lei ten de Ge ‐
dan ke die ser Schrift ist: „Wo Chris ten herr schen, da sol len sie kei ne Ob rig ‐
keit an se hen, son dern frei von sich um hau en und nie der wer fen, das wi der
Gott ist, auch oh ne Pre di gen.“ Da her das ers te Grund recht evan ge li scher
Ge mein den, wel ches K. ver kün det, „daß ei ne jeg li che Ge mein de, sie sei
klein oder groß, für sich se hen soll, daß sie recht und wohl thue und auf nie ‐
mand war te“. Die Fol ge die ses Trei bens war, daß K., ob schon der sel be sich
ei gent lich auf rüh re ri scher Be stre bun gen nie schul dig ge macht hat te, im J.
1524 Or la mün de räu men muß te und selbst auch sein Ar chi dia co nat in Wit ‐
ten berg ver lor. Er er griff nun den Wan der stab, um da hin zu ge hen, wo er
oh ne Ge fahr sei ne Po le mik ge gen Lu ther fort set zen konn te, näm lich nach
Ober deutsch land oder in die Schweiz. Je doch die Er fah run gen, wel che er
auf sei ner Wan de rung mach te, wa ren für ihn nicht sehr er he bend. Der ru he ‐
lo se, eit le, un prak ti sche Schwär mer, der mit nie mand auf die Dau er fer tig
wer den konn te, war längst be kannt ge wor den. In Straß burg be wirk te es Bu ‐
cer, daß ihn der Magis trat nach kaum drei wö chent li chem Auf ent hal te aus
der Stadt ver wies. In Ba sel, wo K. meh re re lei den schaft li che Schrif ten über
das Abend mahl ver öf fent lich te, wur den die Dru cker be straft und er selbst
muß te auch von hier ab zie hen. In die sen Schrif ten hat te K., von sei ner frü ‐
he ren Abend mahls leh re sich los sa gend, sei ne Po le mik ge gen Lu ther auch
auf des sen Leh re vom Abend mahl aus ge dehnt. Ur sprüng lich hat te näm lich
K. in völ li ger Ue ber ein stim mung mit Lu ther und den an dern Wit ten ber ger
Theo lo gen ge lehrt, daß im Abend mahl Chris ti Leib im Bro de und Chris ti
Blut im Wei ne als Un ter pfand, Zei chen und Sie gel der in den Wor ten der
Abend mahlss pen dung ent hal te nen Zu si che rung der Sün den ver ge bung ge ‐
spen det wer den. All mäh lich sah er je doch ein, daß ein Un sicht ba res, näm ‐
lich Chris ti Leib und Blut, doch kein Zei chen und Un ter pfand für ein an de ‐
res Un sicht ba res, näm lich die Ver hei ßung der Sün den ver ge bung, sein kön ‐
ne; und da nun auch nach Lu ther’s Leh re der In halt und Zweck der Abend ‐
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mahlss pen dung eben in den Wor ten der sel ben lag, so kam K. auf den Ge ‐
dan ken, daß Chris tus von sei nem Lei be und Blu te nothwen dig in ei nem an ‐
de ren Sin ne, als Lu ther an nahm, ge re det ha ben müs se. Von die sem Ge dan ‐
ken aus ge hend, ver öf fent lich te K. ei ne Rei he von Streit schrif ten, in de nen
er sei ne neue Leh re im mer schär fer und po si ti ver dar stell te. – Sei ne Mei ‐
nung war schließ lich, daß Chris tus mit den Wor ten „das ist mein Leib“ auf
sei nen wirk li chen, da mals vor den Jün gern sit zen den Leib hin ge wie sen ha ‐
be, und daß die Abend mahls fei er, in wel cher Chris ti Leib und Blut gar nicht
ge gen wär tig wä ren, zum Zwe cke ei nes „in brüns ti gen Ge dächt nis ses an den
da hin ge ge be nen Leib Chris ti“ ge stif tet sei. Lu ther sah in die sen Schrif ten
die Be kämp fung der von ihm als die ein zig wah re an er kann te Leh re vom
Abend mahl im Zu sam men hange mit ei ner Re form be stre bung her vor tre ten,
wel che al len Un ter schied alt- und neu tes ta ment li chen We sens, wel che al so
auch den al le rei gens ten Cha rak ter christ li cher Le bens ord nung und al le
Bedin gung christ li chen Ge mein schafts le bens zer stör te, wes halb er in sei ner
da mals edir ten Schrift „Wi der die himm li schen Pro phe ten“ mit der gan zen
über wäl ti gen den Wucht sei nes Geis tes über K. her fiel und dem sel ben ins be ‐
son de re den Ge gen stand der wah ren evan ge li schen Frei heit zu der fal schen
Frei heit, die K. ver kün de te, zür nend, mah nend und dro hend vor hielt.

In zwi schen war die wil de Er he bung der Bau ern er folgt, von der auch das
süd west li che Deutsch land er grif fen wur de, wo K. da mals in Ro then burg an
der Tau ber ei ne Zu flucht ge sucht hat te. Nun woll ten die süd deut schen Bau ‐
ern an dem Evan ge li um als der Grund la ge ih rer For de run gen fest hal ten,
wes halb es sich er klärt, daß K. ganz im Sin ne der sel ben am Os ter mon tag
1525 auf dem Mark te zu Ro then burg pre dig te und zum Bil der sturm auf for ‐
der te, und so gar, trotz in zwi schen er lit te ner man nig fa cher Miß hand lun gen,
am 1. Ju ni 1525 an ei nem Land ta ge der Bau ern zu Schwein furt Theil nahm,
wo er zu ver mit teln such te. Der Ver mitt lungs ver such miß lang je doch voll ‐
stän dig und K. kam in die größ te Le bens ge fahr, der er mit ge nau er Noth
ent rann. Hier mit war in dem Le ben des un be stän di gen und halt lo sen Man ‐
nes aber mals ein Wen de punkt ein ge tre ten. Auf die Er he bung der Bau ern in
Schwa ben und Fran ken hat te er sein gan zes Ver trau en ge setzt, in dem er ge ‐
hofft, daß durch sie sei ne re for ma to ri schen Ide a le zur Ver wirk li chung kom ‐
men soll ten. Aber er sah sich schmerz lich ent täuscht; es war ein Traum, ein
Wahn ge we sen, dem er sich hin ge ge ben – und jetzt be gann er zu ah nen,
war um er Lu thers Zorn ge gen sich er reg te, und daß er al lein im An schluß
an Lu ther wie der Bo den und Halt ge win nen kön ne. Tief ge beugt ent schloß
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er sich da her, die Hül fe und Ver mitt lung Lu ther’s an zu ru fen, der ihm die
Rück kehr in die Hei math und in die Ru he des Le bens er mög li chen soll te.
Lu ther er griff be reit wil ligst die ihm ge bo te ne Hand, und im Sep tem ber
1525 hat te es der sel be bei dem Kur fürs ten er reicht, daß K. nach Sach sen
zu rück keh ren durf te. In des sen wur de ihm doch nur ge stat tet, in der Nä he
Wit ten bergs zu woh nen. Auch soll te er sich des Schrei bens gänz lich ent hal ‐
ten. Er ließ sich da her zu nächst in dem Dor fe Seg ve na, her nach in dem
Städt chen Kem berg nie der, wo er mit der drü ckends ten Noth zu kämp fen
hat te. Um sich nur das Al ler no thwen digs te er wer ben zu kön nen, rich te te er
ei nen Han del mit Bier und Brannt wein, Pfef fer ku chen und an dern Le bens ‐
mit teln ein. In zwi schen war der Streit Lu ther’s mit Zwing li über die Abend ‐
mahls leh re aus ge bro chen. K. hat te hier von kaum ge hört, als in sei ner See le
der Ge dan ke auf tauch te, daß im Grun de ja Zwing li eben die Leh re vom
Abend mah le ver tre te, um de ren wil len er so Vie les von Lu ther ha be lei den
müs sen. Bei die ser für ihn so höchst er freu li chen Con tro ver se muß te
nothwen dig auch er mit re den und mit strei ten, wes halb er mit Ge neh mi gung
des Kur fürs ten in ei nem an den Kanz ler Brück ge rich te ten Schrei ben sei ne
Leh re noch mals ent wi ckel te. Lu ther er wi der te die ses Schrei ben mit ei nem
Brie fe, den er zu gleich ver öf fent lich te. In fol ge des sen sah nun K. wie der um
in Lu ther sei nen un ver söhn li chen Feind, wes halb er sich von dem sel ben
aber mals gänz lich ab wen de te und mit den bei den Schle si ern Kas par
Schwenk feldt und Va len tin Kraut walt in heim li chen Brief wech sel trat. Die ‐
se Cor re spon denz ward aber ent deckt und K. ver schwand plötz lich aus
Sach sen. Bald er fuhr man, daß er sich in Hols tein auf hal te, und nicht lan ge
nach her wur de er zählt, daß er sich aus dem Hols tei ner Land nach Ost fries ‐
land be ge ben ha be, wo hin da mals Wie der täu fer und an de re Sek ti rer von al ‐
len Sei ten her zu sam men ka men. In die sen, aus al ler kirch li chen Ord nung
her aus ge kom me nen, theil wei se fa na tisch er reg ten Krei sen rag te K. bald als
Au to ri tät und Haupt her vor. In des sen ge ra de sein Ein fluß droh te all mäh lich
im Lan de nicht nur al le kirch li che, son dern auch al le bür ger li che Ord nung
zu zer set zen. Man hör te schon auf, die Sonn- und Fei er ta ge zu fei ern, die
Kin der blie ben viel fach un ge tauft, Ehen wur den oh ne kirch li che Ein seg ‐
nung ge schlos sen etc. Dem zu neh men den Un fug trat da her end lich (im De ‐
cem ber 1529) der Graf En no mit ei ner Kir chen ord nung ent ge gen, in wel ‐
cher die Wie der täu fe rei mit Lan des ver wei sung be droht wur de. Der Pu bli ca ‐
ti on der Kir chen ord nung folg ten so fort zur Durch füh rung der sel ben die
strengs ten Maß nah men der Lan des re gie rung nach. Von den sel ben wur de
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vor Al len K. be trof fen, der, als er nicht gut wil lig ge hen woll te, durch Be ‐
waff ne te fort ge trie ben ward. K. er griff al so aber mals den Wan der stab und
be gab sich zu nächst nach Straß burg, wo sich Bu cer des Flücht lings treu ‐
lichst an nahm. Auch Oe ko lam pad in ter es sir te sich für den von Lu ther ver ‐
sto ße nen Mann, der kei ne Hei math hat te. Von bei den emp foh len, zog da her
K. über Ba sel nach Zü rich und er hielt da selbst durch Zwing li’s Ein fluß die
Stel le ei nes Dia co nus am Spi tal und spä ter die Pfar rei Alt stät ten im Rhein ‐
thal über tra gen. Da kam der Krieg zwi schen Zü rich und den ka tho li schen
Can to nen. Der Sieg der letz te ren mach te der Stel lung Karl stadt’s in Alt stät ‐
ten ein ra sches En de. Er kehr te da her nach Zü rich zu rück, wo er wie der als
Pre di ger an ge stellt ward und bald auch Ein fluß aus zu üben be gann, in dem er
in al len re for mir ten Can to nen als ei ne der ers ten theo lo gi schen Au to ri tä ten
an ge se hen und ge ach tet wur de. Dies zeig te sich ins be son de re, als es sich in
Ba sel dar um han del te, zur He bung der theo lo gi schen Fa cul tät ei ne neue
tüch ti ge Kraft zu ge win nen. Da an de re Be ru fun gen fehl ge schla gen wa ren,
wuß te der An tis tes Os wald My co ni us zu Ba sel nie man den so drin gend zu
emp feh len als K., der in fol ge des sen den eh ren volls ten Ruf nach Ba sel er ‐
hielt. Im An fan ge des Jah res 1534 zog da her K. als or dent li cher Pro fes sor
der Theo lo gie und als Pfar rer der St. Pe ters kir che in Ba sel ein. Er fühl te
sich hier treff lich ge bet tet, aber der Grund zug sei nes We sens, sei ne mit Lei ‐
den schaft lich keit ge paar te Un be stän dig keit, muß te sich auch hier so fort ver ‐
rat hen und Hän del her vor ru fen. Bei der ers ten Dis pu ta ti on näm lich, die ihm
in sei ner neu en Amts füh rung vor kam, sprach sich K., der einst die An nah ‐
me aka de mi scher Gra de als Ir re li gi o si tät ge brand markt hat te, auf das hef ‐
tigs te da für aus, daß nicht nur je der An ge hö ri ge der Uni ver si tät, son dern
auch je der Geist li che sich gra dui ren zu las sen ha be, und trat hier bei sei nem
Collegen My co ni us, dem er haupt säch lich sei ne Be ru fung nach Ba sel zu
dan ken hat te, der aber aus Be schei den heit die An nah me ei nes aka de mi ‐
schen Gra des ab lehn te, in feind se ligs ter Wei se ent ge gen. In die ser Dis pu ta ‐
ti on war aber nur ei ner der vie len Dif fe renz punk te her vor ge tre ten, in de nen
sich der, da mals ganz Ba sel er re gen de, Ge gen satz ei ner hu ma nis ti schen und
ei ner kirch li chen Rich tung kund gab. Je ne woll te die Kir che der Uni ver si tät
un ter ord nen, die se woll te den An sprü chen der Uni ver si tät ge gen über die
Kir che als ein selb stän di ges Le bens ge biet si cher stel len, das in der Uni ver ‐
si tät sein edels tes Klein od be sit ze. – K. er griff nun für die hu ma nis ti sche
Rich tung ent schie den Par tei und freu te sich in Ba sel als der hef tigs te Geg ‐
ner des An tis tes My co ni us zu gel ten. Und den noch ge lang es ihm, ei ner seits
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durch tüch ti ge Ab war tung sei ner Aem ter, an de rer seits aber auch durch An ‐
wen dung von Mit teln der Par tei lei den schaft, sich in Ba sel An se hen und
Ein fluß zu ver schaf fen. Man pfleg te ihn in der öf fent li chen Ach tung mit
Bu cer, Oe ko lam pad und mit an dern Häup tern der ober län di schen und
schwei ze ri schen Re for ma ti on zu sam men zu stel len. – In vie len Häu sern Ba ‐
sels war da her tie fe Trau er, als man zu Weih nach ten 1541 er fuhr, daß K. an
der da mals da selbst gras sie ren den Pest so eben ent schla fen sei. – Un ter al len
Män nern der Re for ma ti on ist K. viel leicht der ein zi ge, von dem man zu sa ‐
gen hat, daß er bei viel sei ti ger Be ga bung des Geis tes und un ver kenn ba rer
Kraft des Cha rak ters in fol ge sei ner Ei tel keit und Hof fart nie zur Ei nig keit
mit sich selbst ge kom men ist.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Lu ther be zieht sich auf ei nen frü hern Brief, den er an den Kur fürs ten ge schrie ben hat te.
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[←2]
er meint den Un fug der Bil der stür mer, an dem auch Carl stadt Theil ge nom men hat te.
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[←3]
Leip zig ge hör te da mals dem Her zog Georg, ei nem hef ti gen Feind Lu thers
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[←4]
d. h. nicht bloß ein mal, son dern oft.
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[←5]
Er meint den Her zog Georg von Sach sen, ei nen hef ti gen Feind Lu thers und des Evan ge li ‐

ums. Als der Her zog die sen Brief zu Ge sicht be kam, be klag te er sich, daß er mit schmäh li chen
Wor ten dar in an ge tas tet sey und frag te Lu thern schrift lich, ob er der Ver fas ser des Brie fes sey.
Lu ther ant wor tet, er be ken ne sich zu dem Brie fe, wol le auch be wei sen, was er ge schrie ben ha ‐
be, und ent bie tet ihm sein Ge bet.
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[←6]
Er meint die Bil der stür mer, wel che, wäh rend Lu ther auf der Wart burg ver bor gen war, in

Wit ten berg gro ße Ver wir rung an rich te ten, und un ter dem Vor ge ben, die Re for ma ti on schnel ler
durch zu füh ren, die Bil der aus den Kir chen war fen, die Beich te ab schaff ten, al le päbst li chen
Ce re mo ni en auf ein mal abt ha ten, rc. oh ne auf die Schwa chen Rück sticht zu neh men oder die
Leu te gründ lich davon zu un ter rich ten. Carl stadt, erst von an dern ver führt, wur de der An füh rer
die ser Bil der stür mer. Lu ther, nach Wit ten berg zu rück ge kehrt, dämpf te den Un fug durch die
Ge walt des Wor tes.
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[←7]
auf dem Reichs ta ge im Jahr 1521, aus wel chem Lu ther in die Reichs acht er klärt wur de.
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[←8]
war ein an sehn li cher Rit ter am Rhein, er er bot sich, Lu thern in Schutz zu neh men, wenn er

aus Sach sen soll te wei chen müs sen
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[←9]
er war ein ge lehr ter Rit ter in Fran ken und auch ei ner von de nen aus dem Adel, die sich der

Sa che Lu thers mit Ernst an nah men.
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[←10]
so viel als Werk zeug
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[←11]
nem lich des Tho mas Mün zer.
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[←12]
wenn du es nem lich nicht ha ben kannst.
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[←13]
d. i, La ter ne, Leuch te, wel che ist das Wort Got tes Ps. 119.105.
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[←14]
d. i. Pre di ger des Evan ge li ums
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[←15]
mit sol chen mys ti schen Aus drü cken woll te Carl stadt ge wis se in ne re Zu stän de und Stu fen

im Chris ten t hum be zeich nen.
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[←16]
nem lich den so ge nann ten himm li schen Pro phe ten, wie sich die Schwär mer zu sein rühm ‐

ten.
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[←17]
d. h. Eu er Fürst li chen Gna den.
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[←18]
Ga bri el Zwil ling
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[←19]
ich kann den Strom nicht auf hal ten
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Ta ble of Con tents
Vor wort
An dre as Bo den stein Ge be te

Pest ge bet
An dre as Bo den stein - Brie fe

An Kur fürst Fried rich von Sach sen
An Spa la tin
An Hau bold von Ein sie del
Sendt brif D. An dree Bo den stein von Ca rol stad mel den de
sei ner Wirt schafft.
Brief an Lu ther (18. Fe bru ar 1525)
Brief an Lu ther (12. Ju ni 1525)

Brie fe an Carl stadt
Lu ther, Mar tin – An An dre as Carl stadt (14.10.1518)
Lu ther, Mar tin – An An dre as Carl stadt (März 1519)
Ein sie del, Hu golt von – An Carl stadt
Phi lipp von Hes sen – An Carl stadt

Carl stadt in den Brie fen sei ner Zeit ge nos sen
Jean Cal vin
Fried rich der Wei se
Phi lipp Me lanch thon
Mar tin Bu cer

Bio gra phie
Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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